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    Herrlich! Hund- und Haussitting, der perfekte Ferienjob. Ein solches Angebot sollte man sich als Studentin - besonders in den Sommerferien - nicht durch die Lappen gehen lassen. Was hatte sie nur für einen Glückstreffer gelandet!


    Drei Wochen Urlaub in einer exklusiven Nobelvilla im teuersten Viertel von Bremen, Schwachhausen.


    Alischa streckte ihre Beine am Pool aus und kraulte Walter durch. Der Staffordshire-Terrier genoss es an einem heißen Tag, auch mal faul im Schatten eines Sonnensegels zu liegen.


    Zwei Tage zuvor hatte sie ihren Posten angetreten. Und eben diese Tage hatten beide mächtig herumgetobt, was man an Alischas nackten Hüften sehr gut sehen konnte, denn Walters Krallen hatten Spielspuren hinterlassen. Nicht tief, aber die roten Striemen waren deutlich sichtbar. Sie nahm es dem Staff nicht übel, war sie doch selber ein Wildfang, der in Kindertagen jeden Baum auf Größe und Besteigbarkeit hatte abchecken müssen.


    Und Hunde waren ohnehin ihre Lieblingstiere.


    Alles spielte mit, sogar das schöne Wetter! Bremen war ja für seine Stadtmusikanten berühmt, aber eben nicht als ein sonniges Ferienparadies. Meist war der Wettermacher im Himmel hier übelst gelaunt, sprich: Regen, Wolken, Regen, kurz ein paar Sonnenstrahlen, wieder Regen etc. Drei aufeinanderfolgende Tage Sonnenschein, ohne einen Tropfen Regen und man sprach schon von einem langen Hochsommer! Und weil das Wetter ebenso paradiesisch wie das Haus war, das ihr für drei Wochen ganz allein gehörte, hatte Alischa beschlossen, so viel Zeit wie nur irgend möglich in angebrachter herrlicher Nacktheit zu verbringen. Nahtlose Bräune, warum sollte sie das nicht ausnutzen?


    Heute lag nicht mehr viel an, gegen Nachmittag sollte ein Lieferant noch die leeren Getränkekisten abholen und durch neue ersetzen. Kein Thema, dann würde sie sich etwas überziehen.


    Morgen wurde es dagegen kritischer, das Bad im Obergeschoss sollte komplett auseinandergenommen und neu gestaltet werden. Tja, dann entfiel das faserfreie Herumlaufen vorübergehend für drei Werktage.


    Badsanierung, in Alischas Augen völlig unnötig, denn alles war in einem wunderschönen hellen Marmor mit Kirschholzelementen gehalten. Edel und Luxus pur!


    Ihre eigene Wohnung würde zur Hälfte in dieses Bad passen!


    Frau Meierhammer wollte aber alles in einem dunkleren Ton, mit schwarzem Marmor und vielen Glaselementen. Gut, wer sich das leisten konnte …


    Die Hausbesitzer schwammen in Geld, nun denn …


    


    Alischa hatte, wenn alles klappte, auch in den nächsten Ferien einen festen zweiten Wohnsitz, jedenfalls betrachtete die blonde Studentin das aus ihrem Blickwinkel so.


    Weiter gab es ja keine Probleme, denn Walter mochte sein Ersatzfrauchen. Die spielte wenigstens ausgelassen mit ihm.


    Finanziell brachte ihr dieser Job so viel ein, dass sie im nächsten Semester nicht kellnern musste. Geil!


    Vertrauen gegen Vertrauen, und Alischa wollte einen guten Eindruck hinterlassen.


    Freitag stand der letzte Termin für diese Woche an: Impfen bei Dr. Rosenhagen. So wie sich Frau Meierhammer geäußert hatte, ein Besuch, dem Walter nichts abgewinnen konnte. Tierarztbesuche wurden auch immer so gelegt, dass sie außerhalb der Sprechstunden lagen. Geld machte vieles möglich.


    


    So langsam aber sicher neigte sich der Tag dem Abend entgegen … wo blieb der Lieferant? Hatte sich Alischa im Tag versehen? Sie stand auf, um dem Terminplaner in der Küche einen Kontrollblick zu gönnen.


    Nein, sie hatte sich nicht im Tag getäuscht, nur in der Woche.


    Auch gut, waren ja noch genügend Getränke vorrätig.


    Am kommenden Morgen standen die Handwerker planmäßig um acht Uhr vor dem Tor, das die Haussitterin umgehend mit der hauseigenen Bedienanlage öffnete.


    Zügig sperrte Alischa Walter, der fremdem Besuch nicht unbedingt wohlgesonnen gegenüberstand, in den Garten. Zwecks Zerstreuung gab’s auch lecker gekochte Markknochen, die liebte Walter, und ja, bis die drei Knochen nicht gänzlich abgenagt waren, durfte dann keiner zu dicht an den sonst sehr verträglichen Rüden ran.


    Der Transporter rollte auf einen der Parkplätze. Die Blaumännerkolonne entstieg dem Fahrzeug und jeder bewaffnete sich am aufgeklappten Heck mit einer langen Filzrolle. Dann kamen die fünf eifrigen Handwerker die Vorstufen zur Villa hoch und blieben wartend vor der Tür stehen.


    Die Haussitterin öffnete die Haustür.


    „Moin Frau …“ Der ältere gesetzte Herr im Blaumann guckte verwundert in die braunen Augen eines jungen blonden Mädels, das in kurzer Hose und Top vor ihm stand.


    Anscheinend kannte er die eigentliche Hausherrin.


    „Dremel, Alischa. Hunde- und Haussitterin von Frau Meierhammer. Haben Sie alles dabei?“


    Es war abgesprochen, dass die Handwerker den Weg zum Bad auslegen sollten, damit der teure Bodenbelag keinen Schaden nahm.


    „Jawohl Frau Dremel. Wenn Sie uns dann an die Arbeit gehen lassen würden?“


    Hui, ja, sie stand im Weg und hatte die Haustür auch noch nicht richtig auf.


    „Tschuldigung, kommen Sie doch bitte rein!“


    


    Dem älteren Handwerker entlockte sie keinen weiteren Blick, aber den Männern, die ihrem Meister im Gänsemarsch folgten, klappte der Kiefer fast auf.


    Vier Kerle, schätzungsweise im Alter zwischen siebzehn und dreißig Jahren.


    Nett! Alischa, die ihrem untreuen Freund nach etlichen Fehltritten vor sieben Wochen den Laufpass gegeben hatte und seitdem solo und ohne … Sex war, schätzte die neue Ware, die da das Haus betrat, ab.


    Mark, ihr Ex, war Dachdecker in Ausbildung, ein Beruf, bei dem gerade die Frischlinge sicher gerne in andere Fenster schmulten. Jedenfalls war dieses Spannen sicher das erste ausschlaggebende Fundament, warum er Alischa darauffolgend immer wieder betrogen hatte.


    Und welcher Mann konnte schon einer sich entblätternden geilen Nachbarin widerstehen, wenn er auf dem gegenüberliegenden Dach solch eine Darbietung am meist offenen Fenster geboten bekam? Zumal er heiß, blond, braun gebrannten, in der Sonne bratend ohne T-Shirt schwitzte und somit den perfekten Auslöser darbot. Sicher war das eine Marktlücke, man bestellte den lecker anzuschauenden Handwerker für zwei Tätigkeiten … würde ja auch mehr Geld in die Kasse bringen …


    Werbetechnisch konnte Mark ja locker mit dem Cola-Sahneschnittchen mithalten, bei dem im Werbespot den Püppchen immer die Knie weich wurden!


    Er hatte Alischa tatsächlich einmal gestanden, in der Mittagspause einem dieser Weibsbilder beim Masturbieren zugesehen zu haben. Nett, nur wer wollte das wissen? Auch, dass er sich dabei einen gehobelt hatte, hätte er für sich behalten können!


    Handwerker, die in fremden Häusern ein- und aus gingen, waren da sicher nicht anders gepolt.


    Tja, das dämpfte den Blick in die Augen des dritten Bad-Sanierers, denn der war wirklich lecker! Dreitagebart, schulterlange, gepflegte braune Haare, locker eins achtzig groß und kräftige breite Schultern vom Arbeiten oder Hausfrauenstemmen.


    Alischa schluckte, denn sein Blick wanderte an ihr herab. Oh je, und das sollte sie nun drei Tage, unterbrochen vom Wochenende, ertragen? So schnuckeliges Frischfleisch und sie mit zweiundzwanzig voll im Saft!


    Die Männer begannen den Weg zum Bad auszulegen.


    Eine trocken werdende Kehle zwang Alischa in die Küche. „Soll ich Kaffee kochen?“, fragte sie mit Blick auf den Anführer der Blaumänner.


    „Wenn es keine Umstände macht, dann gerne!“


    „Frau Meierhammer hat mir aufgetragen, für das leibliche Wohl der Handwerker zu sorgen. Die belegten Brötchen hol ich gleich“, gab Alischa zurück und hakte nach. „Irgendwelche speziellen Wünsche, die den Belag der Brötchen betreffen?“


    Der Chef kam um die Ecke und lächelte freundlich. „Nett, dass Sie fragen! Ich bin der Herr Heltmann, aber Sie dürfen auch Walter zu mir sagen.“


    Oh Mann, nee, besser nicht! Wenn sie dann diesen Namen rief, um zu Tisch zu bitten, dann käme Staff Walter auch gleich dazu.


    Vorsichtshalber erklärte Alischa das mit einem bedrückten Lächeln, worauf der zweibeinige Walter sich den Bauch vor Lachen hielt.


    Aufatmend setzte Alischa den Kaffee auf.


    


    War schon eine Kunst für sich, diese komplizierte Maschine ohne Anleitung in Gang zu setzen. Bei ihrer Maschine kam hinten Wasser rein, vorne ein Filter mit Kaffeepulver und dann einschalten. Bei dieser Hypermonstermaschine konnte man den Kaffee in bestimmt zehn Varianten kochen! Für so ein Schnickschnackteil hatte sie kein Verständnis.


    Den sensationellen Preis für so einen Kaffeeausspucker musste man sicher hauptsächlich für die Betriebsanleitung bezahlen und zuzüglich einen Lehrgang an der VHS belegen. Das stand bestimmt im Kleingedruckten.


    Mann gut, dass Herr Meierhammer eine Kurzanleitung neben die Kaffeemaschine gelegt hatte. Und doch … irgendwie wollte das Ding nicht anfangen, den Kaffee auszuspucken. „Blödes Teil!“, maulte Alischa und hätte dem Kaffeebrüher gerne vors Schienbein getreten.


    „Sorry, darf ich das mal versuchen?“

    Zwei Hände griffen an ihr vorbei, werkelten an dem Kaffeeding herum und schon plätscherte der braune Sud vor sich hin.


    „Ich hab auch so ein ähnliches Brühwunder. Wenn die Klappe da nicht zu ist, dann kommt da unten nix.“


    Meine Güte, was für große Hände und trotzdem so gepflegt! Wenn die nun zu dem Kerl mit den blauen Augen gehörten, dann prost Mahlzeit!


    Scheiße, taten sie!


    „Mischa … kannst mich rufen, wenn du die Brötchen nicht aus der Tüte bekommst!“


    Auch noch dreist, der Kerl!


    „Mischa, lass die junge Frau in Ruhe! Schreib deine Brötchensorten auf und mach dich an die Arbeit!“


    „Jawohl Meister!“ Geselle Mischa verstellte noch irgendwas an der Kaffeemaschine und wurde übermütig, denn seine Hand legte sich kurz auf Alischas Hintern, bevor er sich umdrehte.


    Perplex vergaß die junge Studentin doch tatsächlich, dem impertinenten Knaben auf die Finger zu hauen!


    Es glich dann auch einer kleinen Flucht, als sie mit der Brötchenliste und dem vierbeinigen Walter an der Leine das Anwesen verließ.


    Die Bäckerei war gut bestückt, alle Brötchenwünsche wurden erfüllt. So war alles schnell eingetütet und Alischa band Walter wieder vom Fahrradständer ab. Beide gönnten sich noch eine große Runde Frischluft, bis die Villa wieder in Sicht kam.


    Zwei der Handwerker fuhrwerkten an ihrem Transporter mit Eimern für den Schutt herum, sicher Azubis, denn fachmännisch kam das nicht rüber und das Alter der Knaben sprach auch dafür.


    Egal, damit hatte sie nichts zu tun. Alischa ging durch die offene Tür und brachte erst mal Walter wieder in den Garten. Kurz bisschen Hol-den-Ball spielen und Walter war beschäftigt. Jedenfalls solange, bis etwas anderes seine Aufmerksamkeit auf sich lenkte, einer der drei Knochen hatte noch eine Spezialbehandlung durch seine Zähne nötig.


    Fein, Walter war ausreichend abgelenkt, so konnte Alischa getrost das Frühstück vorbereiten.


    Im Vorbeigehen schnappte sie die Brötchentüte vom Gartentisch, ging wieder hinein und wich beim Gang in die Küche einem der älteren Handwerker aus. Prompt blieb sie mit ihrem Schuh unter einer Welle im Vlies hängen und kam ins Straucheln. Helfende Hände fassten zu und hielten sie vom sicheren Fall ab. Dankbar blickte Alischa auf und in die blauen Augen von Mischa. „Kleines, du hättest mir sagen können, dass du Hilfe beim Laufen brauchst!“


    „Blödmann!“, rutschte es ihr über die Lippen.


    „Und das ist der Dank dafür, dass ich den Brötchen das Leben gerettet habe“, kam es geknickt zurück.


    „Geht’s dir noch gut?“ Sonst war sie wirklich schlagfertiger und fand immer die passenden Worte …


    „Wenn ich … vergiss es. Ich muss arbeiten. Um neun Uhr is Frühstück, man sieht sich.“


    Und schon ließ er eine verwirrte Studentin stehen, die ratlos auf ihre Brötchentüte guckte. Was war das denn? Erst die kleinen verbalen Sticheleien und nun zog er übergangslos den Schwanz sang- und klanglos ein?


    Wo sie doch noch nach Worten suchte, die ihn in seine Schranken weisen sollten!


    Das Frühstück lief ziemlich schweigsam aus und alle hielten sich exakt an die Zeit.

    Leicht enttäuscht blickte Alischa den Männern hinterher. Nun, wo sie endlich die passenden Kommentare beisammen gehabt hätte …


    Na gut, dann musste halt Walter herhalten. Beide tobten eine Weile über das riesige Grundstück, bis ihnen die Sonne den Pelz briet. Zeit für eine Pause im Pool. Unüberlegt hechtete Alischa samt Jeansshorts und Top ins kühle Nass.


    Nach ein paar Bahnen entstieg sie dem Becken und bemerkte die falsche Bekleidung. Das helle Top klebte wie eine zweite Haut an ihr! Puh, und ja, ihre Brustspitzen waren auch widerspenstig auf Bohrkurs ausgerichtet! Blöde Nippel! Spitze Verräter! Auch an den Shorts konnte Mann seine Fantasie schweifen lassen, denn das Wasser lief zentriert zwischen ihren Schenkeln auf ihrer leicht gebräunten Haut in Rinnsalen herab. Also, wenn das nicht nach Auslaufen aussah! Saublöde Schwerkraft!


    Was für ein Mist, denn ihr Zimmer lag genau gegenüber dem zu renovierenden Bad. Kurz überlegte Alischa, ob sie Walter mitnehmen sollte, damit dieser für den nötigen Respekt sorgen und von ihren kreativ ausgefahrenen Brustwarzen ablenken könnte. Doch womöglich würde dann, wenn Walter knurrte, einem der Arbeiter vor Schreck etwas aus der Hand fallen und das würde womöglich ne Menge Geld kosten.


    Dann musste sie halt in den sauren Apfel beißen, sich dem Spott und den lüsternen Blicken aussetzen.


    Kam denn anders, keiner der Handwerker kreuzte ihren Weg nach oben, alle entsorgten anscheinend die alten Marmorelemente.


    Im Badezimmer hatte Alischa allerdings nicht genau nachgesehen, denn die Geräusche kamen ja nur von unten. Joa, wirklich fleißige Handwerker!


    Aufatmend zog Alischa das klatschnasse Top aus, bis ihr einfiel … die Tür stand noch offen! Hui, nicht gut! Wenn die Männer wieder hoch kamen, Fleischbeschauung gab’s erst zum Mittag und dann nur zwischen den Nudeln!


    Das konnte jetzt gewaltig nach hinten losgehen, aber was Mischa, der gerade lautlos mit einem nicht passendem Wasserrohr aus dem Bad gegenüber kam, da betrachten durfte, versprach mehr. ‚Los, zieh die Hose runter!‘, schoss es durch seinen Kopf, als er in ihr Zimmer schaute. Ihre Kehrseite sah wirklich verlockend aus.


    Gedankenversunken, weil sie noch über den Vergleich zwischen Nudelsoße und ihrem nackten Körper schmunzeln musste, öffnete sie die klebrigen Shorts, doch ihre Finger stoppten jäh. Manchmal überkam einen dieses Gefühl, man wäre nicht alleine … Und so erging es Alischa gerade in diesem Augenblick. Mit dem Rücken zur Tür, blickte sie zurück.


    Mischa sah, wie sie zögerte, ahnte, sie würde sich umdrehen und stellte sich so an die Wand, dass sie ihn nicht sehen konnte. Wäre jetzt nur dumm gewesen, wenn sie einen Blick in den Flur geworfen hätte.


    Nein, da war keiner, aber die Tür musste nun wirklich zu! Wer wusste schon, wie leise die Blaumänner sein konnten?


    Oh Mann, sie musste ihre verdammte Wäsche in den Trockner tun. Gerade mal eine Handvoll sauberer Sachen waren noch da … und ein einziges Duschtuch.


    Vor dem Duschen im Erdgeschoss wollte sie nicht in ihre neuen Klamotten steigen, also wickelte sie sich in das Frotteetuch. Schnell die neue knielange Jeans und das lilafarbene Tanktop gegriffen, ging sie zur Tür. Vielleicht schaffte sie es, bevor sie den Handwerkern begegnete, ins untere Bad.


    Derweil flitzte Mischa auf leisen Sohlen runter …


    Meister Heltmann kam Alischa auf der Treppe entgegen. Natürlich ahnte er, was sie vorhatte und stoppte sie. „Falls Sie vorhaben das untere Bad zu benutzen, dann muss ich Ihnen davon abraten, denn das Wasser ist im ganzen Haus abgestellt, weil die Leitungen hier momentan alle offen sind.“


    „Oh Mist, das hab ich total vergessen! Und die Küche? Ich wollte nach dem Duschen kochen.“


    „Vor morgen Abend oder Montag läuft das Wasser nicht. Die Leitungen sind alle abgeschaltet, damit wir morgen die neuen verlegen können. Der Hausherr wollte die ganze Badstruktur geändert haben. Aber ich kann Ihnen Mischa herbestellen, dann kann er für Sie Wasser aus dem Keller holen, die Abflüsse im Erdgeschoss funktionieren.“


    Gerade den! Aber egal, sie brauchte Wasser. Warum hatte sie auch nicht vorher daran gedacht? Logischerweise musste das Wasser ja aus sein!


    „Na gut, ich suche mal die Eimer“, gab sie enttäuscht von sich und huschte wieder ins Zimmer, um sich anzuziehen, bevor sie in die Küche ging.


    Die Suche nach einem Eimer oder überhaupt etwas Ähnlichem fiel kläglich aus. Gerade mal eine Salatschüssel lag in Alischas Hand, als Mischa in der Tür stand. „Und, einen Eimer in diesem Nobelschuppen gefunden?“


    „Nein, und den Putzeimer möchte ich dazu nicht nehmen.“


    „Dann such doch einen großen Kochtopf.“


    „Warum bin ich nicht auf diese Idee gekommen?“, grummelte Alischa.


    Mischa schmunzelte, ihm lag der passende Kommentar auf der Zunge, aber das Mädel war furchtbar durch den Wind. Sie noch weiter in die Ecke zu manövrieren wäre kontraproduktiv gewesen und irgendwie war sie ja niedlich.


    „Wie jetzt? Hast du dafür keinen blöden Spruch auf Lager?“


    „Hätte ich schon, aber was bringt mir ein dummer Spruch, wenn ich lieber was anderes mit dir anstellen würde.“


    „Schön für dich, ich brauche weder das eine noch das andere.“


    „Okay, kein Ding, gibt noch andere heiße Stelzen auf meiner Route.“


    Und damit bestätigte sich Alischas Annahme, die das gesamte Handwerk in eine Schiene drückte: Sex am Arbeitsplatz schien gang und gäbe zu sein.


    Zwei Paradebeispiele hatte sie ja schon persönlich betrachten können. Mischa und ihren Ex!


    „Sicher, ihr Handwerker seid doch alle gleich. Gehen wir in den Keller, sonst gibt’s kein Mittagessen.“


    Aha, sie war also vorbelastet, dann halt nicht. Die Zicke zu überreden, ihre Vorurteile abzulegen, lag vorerst nicht in seinem Sinne.


    Beide gingen in den Waschkeller und Mischa nahm sich gleich den Wasserhahn vor. „Gib mir die Schüssel.“ Eigentlich hätte er es, gerade hier im Keller, drauf ankommen lassen wollen, doch nach ihrem Spruch musste er langsamer an die Lady herangehen.


    Alischa reichte sie ihm und er füllte sie auf.


    „Funktioniert der Trockner?“


    „Sicher, der braucht ja kein Wasser.“


    „Dann werfe ich den mal eben an.“


    Während sie nun die nasse Bekleidung aus der Waschmaschine zog, um sie gleich in den danebenstehenden Trockner zu bugsieren, füllte Mischa auch den Kochtopf. „Fertig. Soll ich schon mal den vollen Topf hochtragen?“


    „Tu dir keinen Zwang an!“, murmelte Alischa und stopfte die letzten Sachen in die Trommel.


    „Hier, du hast da was verloren.“


    Alischa drehte sich um und landete mit ihrer Nase fast vor seiner Brust. Er hielt ihren roten Slip vor seinen Riechkolben.


    „Was machst du da? Das ist meiner und er ist frisch gewaschen!“


    „Ja leider“, brummte Mischa und blickte Alischa tief in die Augen.


    Oh Mann, er sah ja gut aus und ihre Libido reagierte auf ihn. Doch sollte sie ihm diesen Triumph gönnen?


    „Gehen wir jetzt wieder hoch?“, fragte er leise und reichte ihr ihren Slip.


    „Sicher, was sollten wir sonst auch machen?“


    Wer solch eine Frage stellte, der musste mit der passenden Antwort oder Reaktion rechnen! Ohne ein Wort zu verlieren, nahm er ihre Hand und strich sich damit über den verpackten Penis.


    So einem respektlos Kerl war sie noch nie begegnet!


    Aber gut, den bekam sie auch noch mundtot! Alischa packte zu und rieb ihre Handfläche über sein steifes Teil, bisschen Maßnehmen war ja sicher nicht verboten. Jepp, durchaus akzeptabel! Bestimmt achtzehn Zentimeter Freudenspender.


    „Und reicht er dir?“


    Männer! Nee, Handwerker! Noch mal nee, Mischa! Dreist! Irgendwie ahnte sie schon während des Maßnehmens, dass diese Frage kommen würde. Typisch für ihn? Anders konnte er anscheinend nicht?


    Und sein einziger Joker, warum sie überhaupt auf sein primitives Spiel einging … den hatte er seinem heißen Aussehen zu verdanken. ‚Hallo heißer Karokönig, für einen Herzkönig reichte es bei dir noch lange nicht!‘


    „Nein“, antwortete sie schnippisch, nahm die Schüssel und ging munteren Hüftschwungs wieder hoch.


    Sprachlos folgte ihr der freche Handwerker. Und ganz sicher sagte er ihr jetzt nicht mehr, dass sie vergessen hatte, den Trockner anzustellen!


    „Mischa, wir brauchen dich draußen, die Wanne muss zuerst hoch.“


    „Ach nee, willst du Pennäler mir meine Arbeit erklären?“, schnauzte Mischa den Azubi an.


    Von draußen ertönte die Stimme des Chefs. Der Azubi rannte sofort los, nur Mischa blieb vor der Küche stehen und blickte grinsend zu der Hundesitterin, die ihn ebenso mit einem spöttischen Lächeln beglückte.


    Eine klare Kampfansage, denn mit ihrer kessen Mimik hatte sie sich verraten! Mischa schmunzelte vielsagend in ihre Richtung und ging zu den anderen.


    Die Marmorplatten kamen gleich nach der riesigen Eckwanne.


    Man sah den Männern die schwere Arbeit an und Alischa hatte, außer für Mischa, vollstes Mitleid, denn alle standen bei der Hitze im eigenen Saft.


    Neben dem Klappern der Kochtöpfe, mit denen sie hantierte, hörte sie das Schnaufen der Kerle, die schwerbeladen die Treppe rauf- und runtergingen … Materialstemmen extrem.


    Um die Mittagszeit begann es lecker aus der Küche zu duften. Konnte man gut an den Nasen erkennen, die gelegentlich neugierig zur Tür reingeschoben wurden.


    „Mittagessen ist fertig!“, rief Alischa eine halbe Stunde später, und hui, die Männer brauchten keine fünf Minuten und alle saßen am gedeckten Tisch.


    Kohlehydrate und Eiweiße, das, was kein hungriger Mann je verachtete, standen auf dem Tisch. Spaghetti mit Bolognesesoße, nix Spektakuläres, aber Alischa konnte die prima kochen und es schmeckte den Herren.


    Etwas später waren fast zwei Kilo Hack und drei Päckchen Spaghetti samt Soße verputzt. Drei der Herren bedankten sich überschwänglich und entschuldigten sich, da sie vor dem Haus eine Verdauungszigarette bräuchten. Auch gut. Alischa begann das Geschirr notdürftig abzuspülen, um es danach in die riesige Spüle zu stapeln. War schon blöde, wenn kein fließend Wasser da war.


    Mischa, der noch saß und sie beobachtete, warf Ralf, dem Lehrling, einen scharfen Blick zu, worauf dieser sich genötigt fühlte auch mal frische Luft schnappen zu gehen.


    Entgegen seiner Einstellung überhaupt ins weibliche Refugium einzugreifen, stand Mischa auf und reichte schmunzelnd dem süßen, kleinen Giftzahn die Teller.


    „Du brauchst mir nicht helfen, ich schaff das schon.“


    „Weiß ich, aber dann hör ich von lauter Geklapper nicht, was du mir an den Kopf wirfst, wenn ich das mache …“ Da er hinter ihr stand, schoben sich seine Hände über ihre Taille nach vorne und auf ihren nackten Bauch. „Dein Essen war lecker, aber mir fehlt der Nachtisch“, murmelte er und senkte seine Nase in ihr Haar.


    Dass diese dummdreisten Übergriffe sie immer so von der Rolle brachten, dass ihr die Worte oder die Gegenwehr fehlten!


    Nein, so leicht war sie eigentlich nicht bereit, derartige Zudringlichkeit zu dulden. Sicher lag es am warmen Wetter, dass ihre gute Laune sie eine Spur zu zutraulich werden ließ. Oder aber es war das Haus, in dem sie sich momentan sauwohl fühlte und machen konnte, was ihr in den Kopf kam.


    Möglichkeit drei und die damit wahrscheinlichste: Es lag an ihm und seinem intensiven Blick, der sie hypnotisierte!


    ‚Boah, waren das zärtliche Hände!‘ Obwohl sie sich wehren wollte, konnte sie diesen Gedanken nicht verdrängen.


    Im Grunde mochte Alischa diese oberflächlich drängende Nähe nicht. Immerhin war er heute Morgen ja noch ein Fremder, nein, er war ein Fremder! Der Funke zündete … ‚Kerl, geh mir von der Pelle!‘


    „Nimm Abstand, sonst hau ich dir die dreckige Pfanne um die Ohren!“


    „Mach ruhig, dann kannst du mich danach mit Mund zu Mundbeatmung wiederbeleben.“


    Gerade als sich ihre Finger nach dem Pfannengriff vortastet, schob Mischa seine forschen Hände unter ihrem Top über ihre nackten Brüste. „Sorry, dass ich so respektlos rüber komme, aber deine Äpfelchen strecken ihre Spitzen so besorgniserregend durch den Stoff deines Fummels, dass ich dringend für Ordnung sorgen musste.“


    Perplex, weil er wirklich irgendwas an sich hatte und diese Dreistigkeit auch mal interessant war, blickte sie sich über die Schulter. „Dringend für Ordnung sorgen?“


    Kurz schaute er in ihre braunen Augen, dann sank sein Mund in ihre Halsbeuge.


    Tja, hätte sie ihm seine Grenze aufgezeigt … Tat sie aber nicht. Auch für ihn bestätigte sich sein Bild von einer vernachlässigten Hausfrau, die mal einen vor die Hose brauchte!


    Da konnte Mann doch noch was rauskitzeln!


    „Mischa, lass das!“, flehte sie willenlos, weil er wirklich fleißige Finger hatte, die ihre Arbeit nicht nur im Bad vorzüglich verrichteten. Auch sein zärtliches Saugen an ihrem Hals war sooo herrlich sinnlich. Dass er aber auch gleich den Punkt finden musste, an dem sie körperlich so empfindlich und sexuell reizbar war!


    „Du willst doch gar nicht, dass ich aufhöre!“, brummte er und rieb seine Erregung an ihren Po.


    Für einen kurzen Augenblick schwanden ihr die Sinne, denn was sie da fühlte, trocknete ihre Kehle aus.


    Trotzdem, in einem Club oder Ähnlichem hätte sie ihm nun ihren Drink zwecks Abkühlung ins Gesicht geschüttet! Puh, ihr wurde warm ums Herz! Mistkörper, warum konnte sie ihm nicht sagen, er wäre ein anmaßender Affe mit null Feingefühl für Takt und Anstand? So konnte das nicht weitergehen!


    „Ja sicher, ich lass dich weitermachen und deine Kollegen bekommen was zu sehen! Vergiss es und nimm die Finger von der verbotenen Ware!“


    Tat er, indem er sie in seinen Armen drehte, nahtlos den Stoff hochschob und seine Hand durch seinen Mund ersetzte. An Schamlosigkeit war dieser Draufgänger wirklich nicht zu überbieten! Wenn sie nur nicht so nachgiebig wäre. Oder es lag an den plumpen Händen ihres Ex, der sexuell keine lustbringende Leuchte gewesen war. Grob und ungeschickt, zwei Worte, die ihn perfekt beschrieben!


    Oh Mann, warum musste gerade dieser Saftsack das so gut machen?


    Sachte drängte er ihren Hintern nun an die Spüle, öffnete reichlich gekonnt und flink den Reißverschluss ihrer Hotpants. Doch gerade, als er am Ziel seinen Mittelfinger in ihrem blanken Spalt versenkte, kamen die Kollegen aus ihrer Pause.


    Pech gehabt auf der einen Seite, Glück gehabt auf der anderen.


    Ehrlich, so was war ihr noch nie untergekommen! Jetzt war sie am Zug!


    Allen Anstandsrestbestand zusammensammelnd schnaufte Alischa, zupfte den Stoff wieder korrekt vor ihren Vorbau und schubste Mischa blitzschnell von sich weg. Da lag echt Wucht drin! Fast wäre er gefallen, nur der Tisch fing sein Straucheln ab und sein Blick sprach Duden, am Buchstaben V wie Verwirrung blieb er hängen.


    „Mach das ja nie wieder! Ich bin kein Flittchen, das mit jedem Arsch ins Bett hüpft!“, zischte sie ihm leise zu.


    „Und wenn ich dich ehrlich kennenlernen möchte?“, fragte er ebenso leise und reuig zurück


    „Das nehme ich dir nicht ab! Und nun tu das, wozu du hier bist! Kannst froh sein, wenn ich dich bei deinem Chef nicht anschwärze, du … du …“ Die korrekte Bezeichnung wollte nicht von ihren Hirnwindungen ausgespuckt werden, denn ‚Wüstling‘ klang in ihren Ohren zu antik.


    Der Rest des Arbeitstages lief ruhig ab, Mischa benahm sich und kam nur wie die anderen zum Trinken in die Küche. Selbst den Augenkontakt mied er.


    Auch Alischa kümmerte sich nicht mehr um die Handwerker, sie lümmelte sich mit Walter auf die Riesencouch und sah fern.


    „Wir sind dann für heute fertig und kommen morgen um acht wieder“, verkündete der Chef der Truppe gegen sechzehn Uhr.


    Alle sammelten die Werkzeuge ein, nur Mischa kam noch einmal in den offenen Wohnbereich. „Sorry, ich hab mich echt zum ersten Mal so extrem danebenbenommen. Is sonst nicht meine Art und es tut mir wirklich leid.“


    Da Walter nicht mal den Kopf hob und knurrte, stand Alischa auf und blieb mit verschränkten Armen vor dem reuig dreinschauenden Mischa stehen. „Mann geht einer Frau nicht sofort an die Wäsche! Du hast ja noch nicht mal den Anstand zu fragen, wie ich heiße!“, tadelte sie ihn.


    „Warum sollte ich? Ich kenne deinen Namen! Alischa Dremel. Ich hab doch Ohren am Kopf!“, kam es maulig zurück. „Und außerdem … guck dich doch mal an, wer kann da denn kalt bleiben? Du bist so heiß, dass ich heut den ganzen Tag mit ner halben Latte meine Arbeit machen musste!“


    „Tja, Pech für dich! Hättest mich nur nach ein paar Eiswürfeln fragen müssen!“


    „Tja zurück, mir wären deine Lippen lieber gewesen!“ Während dieser frechen Aussage packte sich Mischa an den Penis und streckte ihr die Zunge raus.


    


    Was sie in diesem Atemzug ritt … wusste sie beim besten Willen nicht. Sicher gab es ein großes Sicherheitsleck in ihrem Schädel! Alischa hob ihr Top hoch, schaukelte kurz mit ihren nackten Argumenten, die ihn den ganzen Tag schon gereizt hatten und auch ihr rutschte die Zunge raus. „Das ist das letzte Mal in deinem Leben, dass du meine Möpse zu Gesicht bekommst und nun zieh Leine!“


    Tat Mischa und das ziemlich geknickt. Ihm fehlten tatsächlich mal die Worte.


    Am nächsten Morgen wählte Alischa ihre saubere Bekleidung bewusst noch aufreizender aus. Kein leichtes Unterfangen, denn viel gab ihr Kleiderschrank nicht mehr her!


    Dem Bengel sollte heut die Latte zum dritten Bein mutieren!


    War er doch selber dran schuld! Der Blödmann!


    Nun trug sie eine chic mit kleinen Rüschen abgesetzte Korsage, die halb durchsichtig war und durch deren Stoff man ihre Brustwarzen perfekt sehen konnte. Normalerweise hatte sie unter diesem Teil immer einen BH an, heute nicht! Eine Hotpants, die nun wirklich ihren Po kaum verbarg, rundete alles perfekt ab.


    Oh, sie war so ärgerlich mit sich selber, nicht mal seinem kleinen Finger gönnte sie noch eine Berührung ihres Körpers!


    Sicher würde sie ihm erst verzeihen, wenn er vor ihr auf die Knie fiele und ihre Füße küsste! Obwohl das schon wieder ein Widerspruch in sich war! Jepp, der Mistkerl hatte sie mächtig durcheinandergebracht!


    Und um ihren Auftritt noch zu verschärfen, gab es noch etwas Schminke, die ihre Augen wirklich aufreizend betonte.


    Wieder ritt sie irgendwas, denn als sie den Wagen hörte, bekam sie Herzklopfen und rauschte die Treppe hinunter.


    Herr Heltmann strahlte ihr entgegen und machte seinen drei Jungs Platz, damit diese sofort mit ihrer Arbeit beginnen konnten. Drei Mann? Wo war Mischa?


    All ihre bösen Absichten schwammen den Bach runter. „Heute ein Mann weniger?“, fragte sie leise, um sich selber nicht bloßzustellen.

    „Mischa musste zu einem Rohrbruch. Aber wir schaffen das auch ohne ihn. Das Gröbste haben wir ja gestern schon geschafft“, gab der zweibeinige Walter von sich.


    Enttäuscht machte sich Alischa daran ihren persönlichen Kampf mit der Kaffeemaschine zu starten.


    Sie besorgte wieder Brötchen nach Wunsch und irgendwie passte ihr heut so gar nichts mehr in den Kram. Gelangweilt und ernüchtert konzentrierte sie sich auf den Hund. Doch auch Walter konnte ihre trübe Laune nicht gänzlich aufheitern. Sie war so in ihrer Kampfansage erblüht und dann fehlte der Sandsack, an dem man sich abreagieren konnte!


    


    Gegen Mittag traf sie die Vorbereitung, eine hausgemachte große Pizza mit vielen Leckereien zu backen. Auch diesmal schnüffelten sich die Arbeiter im Vorbeigehen an der offenen Küchentür vor und riskieren einen hungrigen Blick.


    Die Zutaten reichten für eine zweite Pizza und Alischa nahm ohnehin an, die Männer würden von einer nicht satt werden. So landete die erste Pizza geschnitten auf dem Tisch und die Handwerker verköstigten sich mit einigen Ah’s und Mmmh’s, während sie auf dem zweiten Boden den Belag verteilte.


    Vertieft in ihre Arbeit sah sie sich nicht um, freute sich aber, dass es allen mundete. Und es war ihr ziemlich egal, ob einer der Knaben ihr dabei auf den halbnackten Arsch schielte.


    Auch die zweite Pizza schafften die Herren, bis nur noch ein Viertel übrig war. Als dann alle wieder an die Arbeit gingen, räumte Alischa auf und setzte sich danach mit wenig Hunger an den Rest der Pizza.


    


    „Bekomme ich ein Stück ab?“


    Alischa sah auf und in Mischas Gesicht. Und wieder hatte er sie so eiskalt erwischt und überrascht! Der doch so fleißig geplante Angriff flutschte irgendwie zu ihren Ohren heraus. „Sicher, nimm dir ein Stück“, kam es nur von ihr zurück, denn mehr brachte ihr perplexes Hirn nicht zustande! Und innerlich setzte schon wieder diese Unruhe ein, die sie schon am Morgen gehabt hatte.


    „Wie bist du durchs Tor gekommen?“


    „Stand offen. Ich kann nicht bleiben, muss wieder los. Danke!“ Er nahm sich ein Stück, lächelte sie kurz an und verschwand wieder.


    Irritiert stand Alischa auf und guckte aus dem Küchenfenster. Mischa holte irgendwas aus dem Transporter und setzte sich wieder in den Firmenwagen. Und weg war er wieder!


    Scheiße, sie wollte ihn doch auszählen!


    Doppelte Scheiße! Alischa sah auf die Uhr. Es war Freitag und Walter sollte in zwanzig Minuten seine Impfung bekommen!


    Zügig zog sie sich ein T-Shirt über und schnappte sich die Leine.


    Gerade noch so schaukelte sie mit ihrem Uraltkadett auf den Parkplatz der Praxis und stürmte hinein. Jedenfalls stürmte sie, Walter blieb vor der Schwenktür wie angewurzelt stehen!


    „Komm schon Walter! So schlimm is das nicht! Ich bin doch bei dir!“, lockte sie das Tier, doch der Staff blieb wie einbetoniert stehen.


    Hilflos zerrte sie an der Leine, doch der sture Hund wusste anscheinend, was ihm blühte.


    „Brauchst du Hilfe?“


    „Nee … ja! Ich bekomme ihn nicht in die Praxis!“, jammerte Alischa und blickte auf.


    Die Stimme kam ihr bekannt vor, da sie aber selten einen so sturen Hund an der Leine hatte, verdrängte sie alles andere. Doch nun guckte sie erstaunt in die blauen Augen von Mischa.


    „Ich bin nebenan am Arbeiten und war gerade am Auto, als ich dich hier beim Tauziehen gesehen hab. Soll ich nun helfen oder nicht?“


    „Ja doch! Ich hab einen Termin und wir sind gleich dran!“


    „Wie, du bekommst auch eine Tollwutimpfung?“, scherzte er und ging an ihr vorbei.


    Sprachlos schaute sie ihm hinterher, auch dass sie das Wort ‚Impfung‘ nicht erwähnt hatte, entging ihr dabei.


    Warum ging er nun alleine rein und … kam mit einem Maulkorb zurück? Seine wieder erblühte Unverschämtheit nahm sie auch nicht richtig wahr.


    „Sorry, aber wenn ich das Tierchen tragen soll, dann bitte nur mit Maulkorb. Hab keinen Bedarf an Bisswunden. Los, lass die Leine lockerer, damit ich an ihn herankomme.“


    Da er ja nicht dazu gezwungen wurde weiterzugehen, ließ sich Walter den Mundschutz gnädig übers Maul schieben. Etwas seltsam guckte er erst aus der Wäsche, als er den Bodenkontakt verlor und die Tür durch Alischa Hilfe für ihn aufging.


    Da man die Marotten des Stafford Terriers schon kannte und das Tierchen wirklich kräftig war, kam der Arzt ihnen entgegen. „Einmal ablenken!“, flüsterte er Alischa zu, und bevor Walter merkte, was ihm da in den Hintern stach, war auch schon alles vorbei.


    „Gut, dass wir die Voruntersuchung bereits letzte Woche erledigt haben. Die Rechnung kommt wie gewohnt mit der Post. Herr Schwarz soll sich nächste Woche noch mal wegen der Kastration melden.“


    Wie jetzt? Namensverwechslung? Falscher Hund?


    Hier und jetzt kam zu viel in ihrem verwirrten Verstand zusammen. Alischa war zu verdattert, antwortete aber automatisch, weil Mischa sie dümmlich angriente. „Herr Meierhammer ist die kommenden zwei Wochen noch verhindert, aber ich richte es ihm aus“, brabbelte Alischa von einem Mann zum anderen sehend.


    „Gut, dann sind wir hier fertig. Auf Wiedersehen.“


    Wer war denn nun mehr verwirrt? Warum ging der Arzt nicht auf ihren genannten Namen ein?


    Draußen atmete nicht nur Walter wieder auf, auch Alischa fuhr sich undamenhaft mit der Hand durchs Gesicht.


    „Alles klar bei dir?“, fragte Mischa vorsichtig, weil das Mädel etwas bleich um die Nase war.


    „Ich hätte nicht mit solch einem Widerstand von Walter gerechnet. Oh Mann, kann dieses Tier stur sein.“


    „Ich würde nun gerne behaupten, dass er das von dir hat, aber is ja nicht dein Hund.“


    „Ja danke! Nett, dass du behauptest, ich wäre stur!“ Es lagen ihr auch ein paar garstige Wörter auf der Zunge, doch durch seine spontane Hilfe konnte sie ihm die nun nicht mehr an den Kopf werfen. „Irgendeine Idee, wie ich das wieder gutmachen kann?“, fragte sie leise und bereute es gleich wieder.


    Was konnte sein Kopf schon anderes ausbrüten, als einen körperlichen Kontakt? Mit ner Tafel Schokolade wäre er sicher nicht zufrieden.


    Wenn das keine Chance war …


    „Sicher, auch wenn es dir nicht passt, aber mit einem kleinen Kuss wäre ich schon zufrieden.“


    


    Siehste, voll durchschaut!


    


    „Das könnte dir so passen! Denk dir was anderes aus!“, grummelte sie gegen.


    „Okay, lade mich am Sonntag ins Kino ein.“


    „Geht nicht. Ich muss auf Walter aufpassen und er hat mir schon auf der kurzen Fahrt hierher die halbe Sitzbank zerkaut.“


    „Dann komm ich Sonntag mit einer DVD vorbei und wir gucken die zusammen, während ich dich mit Fragen löchere, um dich besser kennenzulernen.“


    Bevor er nun auf noch schrägere Gedanken kam, willigte Alischa ein, obwohl …


    Ein Kuss dauerte höchstens einige Sekunden, eine DVD locker über eine Stunde.


    „Könnte ich auf das erste Angebot nochmals zurückkommen?“


    „Nö, höchstens mit Zunge!“, kam es prompt zurück.


    „Nur, wenn du dieses Angebot mit Walter durchziehst!“, säuselte sie schlagfertig.


    


    Mischa schielte auf den Hund, der gerade die kleine Mauer vor der Tierarztpraxis markierte. „Nee, der sabbert mir zu viel! Und außerdem muss ich dich ja jetzt noch in die Praxis tragen, denn deine Tollwutimpfung hat der Arzt im Eifer des Gefechts doch glatt vergessen. Ich will mir Sonntag doch nichts einfangen.“


    „Du bist sooo blöde! Hätte ich gewusst, was du für ein Affentheater um diese klitzekleine Hilfestellung machst, dann hätte ich Walter auch alleine reingeschoben.“


    „Alischa, du kleine freche Göre, ich möchte dir jetzt den Mund stopfen!“, seufzte Mischa und drehte sich langsam weg, denn hier war ja nichts mehr zu erreichen.


    


    Da war es wieder, das Leck in ihrem Kopf!


    „Dann tu’s doch!“, rutschte es ihr fahrlässig über die Lippen.


    Keine Sekunde später lag sein Arm um ihre Taille und sein Mund auf ihrem.


    Sich dessen bewusst werdend, was da passierte, küsste Alischa nur kurz gegen und stemmte sich dann von ihm ab, doch sein Mund blieb auf ihrem kleben. Weich und warm, nicht drängend und doch fordernd.


    Sachte neigte sich sein Kopf und ihre Münder verschmolzen in einer Einheit, der sich Alischa nicht mehr entziehen konnte. Himmlisch, seine Zungenspitze bohrte sich zwischen ihren sich öffnenden Lippen hindurch, suchte und fand ihre.


    Nach einem zärtlichen kurzen Zungenkontakt zog Mischa sich zurück, lächelte und ging davon.


    Wie jetzt? Warum ging er einfach so? Sie hatte doch den Kuss erwidert!

    ‚Hallo, du Ochse! Ich will doch knutschen!‘, dachte sie und eierte unglücklich zum Auto.


    Schlagartig wandelte sich ihre eigene lückenlose Bereitwilligkeit, die er immer wieder in ihr auslöste, in Wut um.


    Das würde sie ihn Sonntag büßen lassen!


    Als sie in der Villa ankam, versammelte sich der Sanierungstrupp auch schon zur Abfahrt vor der Tür. Herr Heltmann kam kurz auf Alischa zu, bedankte sich für das Essen und erwähnte, dass die Gästetoilette, zwecks Notdurft, im Erdgeschoss wieder angeschlossen wäre.


    Erleichtert bedankte sich Alischa, dann verabschiedeten sie sich von ihr, stiegen ein und fuhren davon.


    Freitags wurde nur bis zwei Uhr gearbeitet.


    Auch okay, dann hatte sie Zeit zum Putzen, bevor der Film anfing, den sie auf Sky sehen wollte.


    Viel bekam sie vom Film nicht mit, weil Mischa ständig in ihrem Kopf herumkrebste. Sie musste schwerere Geschütze auffahren! Wie schrecklich! Selbst ihr Körper reagierte bei dem kleinsten Gedanken an diesen Schnösel, einschließlich ihrer anschwellenden Muschi. Doofe Verrätermuschi! Na das konnte am Sonntag ja noch heiter werden! Zum Zwecke des Selbstschutzes beschloss sie, sich vor seinem Besuch eine lange Jeans mit Gürtel und Zahlenschloss samt Rollkragenpulli und Schal anzutun! Nix mehr mit seinen verwirrenden Übergriffen!


    Keinen Sex vor dem siebten oder fünften Date, puh, na ja, jedenfalls nicht vor dem dritten!


    Gegen acht hörte sie, wie das Tor sich öffnete und ein Auto die Auffahrt emporfuhr.


    Wer konnte denn das sein? Und überhaupt, wer hatte den Code für das Tor?


    Kamen die Meierhammers schon zurück? Hui, dann würde Mischa am Sonntag reichlich belämmert aus der Wäsche gucken! Geil, geschah ihm recht! Obwohl … dann wäre ihr Urlaub auch im Arsch …


    


    Zügig lief Alischa zur Tür und guckte durch das seitliche schmale Fenster. So einen Sportwagen fuhren die Meierhammers nicht! Aber es sah auch nicht nach einem Einbrecher aus! Vielleicht ein Bekannter, der nicht wusste, dass die Hauseigentümer nicht da waren? Doch das widersprach sich, denn würde der dann den Code fürs Tor wissen und benutzen?

    Was denn nun?


    Walter riss Alischa aus ihren Gedanken, denn er kam knurrend zur Tür. Auch er hatte den unangekündigten Besuch gehört.


    Sie schielte nochmals durch die Scheibe, der Kerl, der die Stufen empor kam, war groß, trug einen Anzug und einen Aktenkoffer bei sich.


    Leider konnte sie nicht mehr erkennen, denn das Glas war nicht lupenklar, eher leicht geriffelt. Kurzerhand schob Alischa die beiden Ketten vor, was der ungebetene Gast unweigerlich, nun direkt vor der Tür, gehört haben musste.


    Und prompt klingelte es.


    Unschlüssig rief Alischa durch die Tür: „Wer sind Sie?“


    „Der Weihnachtsmann!“, grollte es durch die Tür.


    „Gut, dann bin ich der Osterhase und lasse die Tür zu, weil es ist ja noch Sommer!“, konterte Alischa.


    „Machen Sie auf! Wir klären die Sache, wenn ich drin bin!“


    „Wir klären hier gar nichts, wenn ich nicht weiß, wer Sie sind!“, blaffte sie zurück.


    „Mein Name ist Schwarz und ich bin ein guter Freund von den Meierhammers!“


    „Das kann jeder sagen! Und warum hat Frau Meierhammer mir nicht gesagt, dass Sie kommen?“


    „Ich bin geschäftlich auf der Durchreise und mache hier immer einen Zwischenstopp! Machen Sie endlich die Tür auf!“


    „Nein, werde ich nicht, weil ich … Frau Meierhammer hätte mir das gesagt! Wir haben jeden Termin abgesprochen!“


    So langsam aber sicher wurde der Besucher ungeduldig. „Los, rufen Sie Sabine an, sie hat Ihnen doch eine Notfallnummer gegeben?“


    „Und dann brechen Sie die Tür auf! Nein danke! Ich rufe jetzt die Polizei und die kann dann ihre Angaben überprüfen!“


    Der Unbekannte verlor seine Fassung. „Das kann doch wohl nicht Ihr Ernst sein? Ich bin seit sieben Stunden im Auto und will schlafen. Machen Sie sofort die Tür auf!“


    Alischa stand mit dem Rücken an der Tür und Walter knurrte immer bedrohlicher.


    „Wie heißt der Hund der Meierhammers?“


    „Und was soll dieser Scheiß nun werden? Ich bin doch nicht hier, um ein Frage- und Antwortspiel zu treiben!“, kam es zornig zurück.


    Schluckend guckte sie zu Walter hinunter, der weiterhin knurrte, aber auch mit dem Stummelschwänzchen wackelte.


    „Fräulein, ich versuche es nun nur noch einmal im Guten … Machen Sie die Tür auf! Sonst rufe ich die Behörde an und Sie können zusehen, wo Sie heute Nacht schlafen!“


    Alischa drückte die Klinke runter und öffnete die Tür, soweit es die Ketten zuließen. „Das kennt man doch aus jedem Krimi so! Der Killer kommt, wenn das Hausmädchen alleine ist!“


    „Wenn hier einer irgendwen killt, dann Walle und nicht ich! Obwohl ich so langsam in Stimmung komme, Ihnen die Gurgel umzudrehen!“


    Keine sehr förderlichen Worte, das sah er anscheinend ein und zückte sein Handy aus der Innentasche seines schwarzen Anzugs. Es dauerte einige Augenblicke, doch dann nahm irgendwer seinen Anruf an. „Hallo Sabbi, kannst du der Haussitterin mal klar machen, dass ich kein Einbrecher bin? … ja danke!“


    Er streckte seinen Arm vor und hielt das Handy durch den Türspalt.


    Alischa nahm das Handy und lauschte auf die Stimme, nach zehn Sekunden legte sie auf und löste die Ketten aus dem Türrahmen und machte einen Schritt zur Seite.


    Nun bekam sie zu spüren, wie wütend der Gast des Hauses reagieren konnte, denn die Tür flog fast aus den Angeln, so heftig stieß er sie auf. „Das wird ein Nachspiel haben!“, dröhnte er, ging schnurstracks an Alischa vorbei, ohne sie zu beachten und knallte die Tür wieder zu.


    „Es wäre ratsam, Sie kämen mir heute nicht mehr unter die Augen!“ Und nun erst durchbohrten seine schwarzen Augen zur Bestätigung seines Ärgers die ihren.


    Himmel, das glich einem Mordanschlag!


    Alischa nickte eingeschüchtert und schluckte. „Sicher, ich gehe auf mein Zimmer.“


    „Gut, dann verschwinden Sie mal schnell!“


    Walter schien das locker zu sehen, er sprang den Besucher an und freute sich. „Walle, lass mich erst mal ankommen, dann hab ich Zeit für dich!“


    


    Auch wenn es sie nicht wirklich beruhigte, aber allen Anscheins kannte Walter den Mann. Und da sie weiteren verbalen Übergriffen nicht gewappnet war, suchte Alischa schleunigst das Weite und ging zitternd in ihr Zimmer. Somit war der schöne Aufenthalt in ihrem kleinen Paradies dahin … Wer wusste schon, wie lange dieser übelst gelaunte Herr die Gastfreundschaft seiner Schwester in Anspruch nehmen wollte.


    Was hieß denn ‚auf der Durchreise‘? Ein Tag oder eine Woche?


    Circa eine halbe Stunde später hörte sie den Fremden durchs Haus fluchen, bis er heftig an ihre Tür klopfte.


    Zaghaft öffnete sie die Tür und guckte eingeschüchtert empor. Heilige Scheiße, ein Adonis mit kurzen schwarzen Haaren, einem düsteren Blick und nur einem weißen Handtuch um die Lenden seines braun gebrannten Körpers.


    Gedankennotstand! Realitätsverlust auf allen Ebenen!


    Wenn der Kerl nicht so mistig drauf wäre, dann würde Alischa nun vor ihm auf die Knie fallen, um ihm das Handtuch neugierig von den scheißheißen Lenden zu rei…


    Jedenfalls schabte dieser irre Gedankensprung durch den momentan luftleeren Raum zwischen ihren Ohren …


    „Warum gibt es kein Wasser in der Dusche?“


    „Bauarbeiten …Badezimmer hier oben … bis Montag. Aber Herr Heltmann sagte, das Wasser müsste zumindest … ich denke … vielleicht unten …“, stammelte sie hilflos.


    „Scheibenkleister, hatte ich vergessen! Legen Sie sich wieder hin. Ich finde schon einen Tropfen zum Duschen.“


    Puh, sie senkte ihren Blick und peilte vollautomatisch auf die leichte Ausbeulung, die seinen Penis unter dem Handtuch deutlich abzeichnete. Wenn nicht gleich etwas in ihrem Hirn funkte … „Im Keller ist ein Anschluss, aber es gibt nur kaltes Wasser.“


    „Ja danke! Da kann ich auch gleich in den Pool hüpfen und mir die lauwarme Chlorscheiße durch die Haare ziehen.“ Grummelnd zog er von dannen.


    ‚Alter Saftsack!‘, donnerte es durch Alischas Gedanken und doch stierte sie ihm hinterher.


    Was für ein Kreuz … und dieser heiße Knackarsch!


    


    Einzig die kleine Gästetoilette im Erdgeschoss war angeschlossen, aber das hatte sie glatt vergessen, dem unhöflichen Kerl zu sagen. Vielleicht gab es da ja noch eine Möglichkeit, und dann würde sie ihm vorschlagen, sich doch mit der Klospülung die Haare zu waschen!


    Samstagmorgen stand Alischa zum ersten Mal in diesem Haus mit einem flauen Gefühl im Magen auf. Sie zog sich das letzte saubere lange T-Shirt über den nackten Oberkörper und schlich die Treppe auf Zehenspitzen hinunter. So leise es ging, schlüpfte sie in die Küche und bereitete, ohne sich umzusehen, für Walter, der gerade hechelnd um die Ecke bog, das Futter vor. Nachdem sie eine Handvoll Trockenfutter mit einer Portion Nassfutter gemischt hatte, stellte sie den vollen Napf auf den Boden. Dann wandte sie sich der Teufelsmaschine zu. Mist, kein Wasser!


    Alischa schlich in den Keller und füllte die Schüssel wieder auf.


    Endlich wieder oben guckte sie die Kaffeemaschine wie einen niederträchtigen Gegner an.


    Nette Kehrseite, aus dem T-Shirt der frechen Haussitterin lugte der nackte Hintern hervor, als sie sich strecke, um die Kaffeedose aus dem Hängeschrank zu holen. Sicher konnte sich die Nervensäge nur Strings leisten. War ihm egal, Alex hatte an so einer billigen Schnepfe kein Interesse. Gucken ja, anfassen … nein, danke!


    „Fällt da auch eine Tasse für mich ab?“


    Unmerklich zuckte Alischa zusammen. „Sicher. Nur eine? Ich kann auch mehr kochen.“


    „Nein, ich muss gleich los. Einer meiner Klienten sucht ein Haus und hat nur am Wochenende Zeit zu einer Besichtigung. Aber warum erzähle ich Ihnen das überhaupt? Geht Sie ja nichts an.“


    Ein wirklich liebenswerter Mensch!


    „Ich geh dann mal mit Walter in den Garten.“


    „Hab ich schon erledigt. Sie müssen nur die Scheiße unter dem Apfelbaum wegmachen.“


    Jepp, wenn sie sich bisher noch wie ein Gast gefühlt hatte, dann wurde ihr nun nur umso bewusster, dass dem nicht so war. „Wie lange bleiben Sie? Ich müsste wissen, ob ich mehr kochen muss.“


    „Eine Woche wird es wohl werden. Aber bemühen Sie sich nicht, ich esse außer Haus, denn ich nehme mal an, ihre Kochkünste sind nicht der Rede wert.“


    Und noch ein Hieb in den Magen. Wirklich, der Kerl wurde ihr immer sympathischer!


    Ob es nun Mut oder verletzter Stolz war … „Gut, denn für solch einen eingebildeten Fatzke wie Sie würde ich mich sicher nicht an den Herd stellen!“


    Was für eine Genugtuung! Dem Kerl fiel doch tatsächlich die Kinnlade herunter!


    „Ich geh dann mal die Scheiße wegmachen, bevor Sie mich rausschmeißen, Herr Schwarz!“ Wutentbrannt schnappte sich Alischa drei Abreißtücher und eilte mit hochroten Wangen aus der Küche.


    Hier war nur noch eine Seele im Haus gut gelaunt, Walter begleitete Alischa und konnte sie so weit ablenken, dass sie wenigstens etwas mit ihm spielte, bevor sie sein Häufchen wegmachte.


    Kraftlos und etwas traurig guckte sie zum Pool, den sie nun sicher nicht mehr nutzen durfte.


    Ihre Beine wurden immer schwerer, als sie den Störenfried auf der Terrasse stehen sah. Er trug wieder seinen schwarzen Anzug und hatte seinen Aktenkoffer auf dem Teakholztisch liegen, kramte anscheinend in seinen Papieren herum.


    


    „Frau Dremel!“


    „Ja.“ Gerade, als sie sich für ihren Wutausbruch entschuldigen wollte, brachte dieser Mistsack doch tatsächlich ein Lächeln zustande.


    „Wir sollten uns nun auf einer Ebene einfinden, auf der wir unsere Gespräche kultiviert führen können. Da meine Schwester ja eine gute Meinung von Ihnen haben muss und das Haus anscheinend noch nicht zu einer wilden Party missbraucht wurde, werde ich mich nicht mehr in Ihre Angelegenheiten einmischen. Es wäre nur entgegenkommend, wenn sie mir den Eintritt zum Haus, ohne weitere … wie sage ich es höflich … Sperenzchen ermöglichen.“


    „Hätte ich es vorher gewusst … dann …“


    „Sie wissen es jetzt!“, fuhr er ihr über den Mund. „Ich bin gegen Abend wieder da. Dann wünsche ich mir, dass wir uns nicht mehr über den Weg laufen! Danke!“


    Alischa fielen die Tücher samt Scheiße aus der Hand! Was war das für ein Arschloch!


    Da nahm sie doch lieber einen Handwerker, der wusste, wie man richtig küsste, als solch einem Snob auch nur noch einen Kaffee zu machen!


    Da sie noch am Beckenrand stand und zusah, wie der Wichser das Haus verließ, ließ sie sich einfach nach hinten fallen. Platsch!


    


    Der kühlende Effekt wirkte und klärte ihren Kopf, sie schwamm eine Runde im Pool, kam über die Treppen heraus und zog das klatschnasse T-Shirt aus. Einer der Gartenstühle musste als Wäscheständer herhalten. Kurz blieb Alischa hinter dem Stuhl stehen, blickte gedankenversunken ins Wasser und genoss das warme Prickeln der Sonnenstrahlen auf ihren abgekühlten Brüsten. Netter Doppeleffekt, die Höfe ihrer Brustwarzen zogen sich zusammen und die Spitzen richteten sich auf. Unwillkürlich, weil sie es fühlte, sah sie an sich herab, beobachtete, wie einzelne Wassertropfen sich sammelten und von ihren Nippeln perlten.


    Musste sie nun an den Idioten denken?


    Puh, ihr Körper reagierte immer eigenwilliger, denn nun nahm sie sogar wahr, wie das Wasser sich an anderen Körperstellen sammelte, speziell zwischen ihren Beinen. Es lief vorne warm in ihre Ritze. Entweder war die Hitze der Sonne nicht ausreichend um das Wasser auf ihrer Haut verdunsten zu lassen oder ihre Sinne spielten verrückt!


    Alischa sah tiefer an sich herab, schob ihren Venushügel vor und betrachtete ihren Spalt. Wie es sich wohl anfühlte, wenn …?


    War ja keiner da und Walter interessierte sich nicht dafür, was sie mit ihrem Körper anstellte.


    Warum also nicht? Außerdem würde sie so auf andere Gedanken kommen … Ihre Finger zogen die zarten Schamlippen auseinander, bis die Sonne direkt auf ihren sonst gut verpackten Kitzler strahlte. Was für eine Wirkung!


    Wenn jetzt … einer der beiden Herren vor ihr knien würde … seine Zungenspitze … nur sanft ihre Perle berührte …


    Alischa verdrehte die Augen, ihre Knie wurden weich.


    


    Die Tage zuvor hatte sie es sich auch schon mitten im Garten im Stehen besorgt, doch nun mutierten ihre Beine zu Wackelpudding. Die bloße Vorstellung seiner Zunge sorgte für einen Schweißausbruch.


    Es half nichts, sie musste sich setzen.


    Splitternackt und bodenlos erregt, sank sie auf eine der vier Liegen.


    Dass die Tür wieder aufging, hörte sie nur aus weiter Ferne, doch ihr Hirnrestbestand nahm ohnehin an, der Herr und Befehlshaber hätte lediglich vergessen, den Charme für seine Kunden einzustecken.


    Unerschüttert blieb sie mit ihrer körperlichen Hitze auf der Sonnenliege, zog ihre Knie an und gab sich ihrer angestauten Sonnenlust hin. Bisschen Masturbieren um diese Geilheit, zu bekämpfen. Augen zu, Fantasie an.


    Tja, ihr war entgangen, dass der Widerling seine Papiere alle auf dem Gartentisch liegen lassen hatte.


    Alex Schwarz fluchte leise vor sich hin, nie zuvor hatte er sich dermaßen aus dem Konzept bringen lassen. Alles fing in der Küche mit ihrem nackten Arsch an und dieses respektlose Weibsbild bot ihm auch noch die Stirn!


    Schlüssel und Papiere vom Haus, das er seinem Kunden zeigen wollte, lagen noch auf dem Terrassentisch. Musste das sein? Dieser Göre wollte er in dieser Woche eigentlich nicht mehr vor die Füße treten!


    Das faule Stück lag in der Sonne … und ihr nasses T-Shirt hing tropfend über dem Stuhl. Noch konnte er sie nicht sehen, weil ihre Lehne leicht aufgestellt war. Er trat lautlos durch die Terrassentür und sah ihre Beine. Sicher hatte sie einen grottigen Geschmack in Sachen Badebekleidung. Was sollte man auch anderes von so einer Zicke erwarten?


    Der Tisch stand dicht an der Liege und so langsam erblickte er mehr, als er erwartet hätte, denn … okay, sie war nackt. Kein Ding, er hatte schon so einige nackte Frauen in seinem Leben betrachten und ficken können.


    Wer ihn kannte, der wusste auch, wie rücksichtslos er sich als Makler einen Ruf in Norddeutschland gemacht und sich dabei zu einem der beliebtesten und zugleich schlimmsten Junggesellen des Bremer Umlands entwickelt hatte.


    Da brachte ihn dieses nackte Weib doch nicht aus dem Konzept! Niemals!


    Ficken ja, binden nein, das war seine Devise. ‚Alle wollten eh nur meine Kohle!‘, ging ihm noch durch den Kopf, ehe er registrierte, was sich da wirklich vor seinen Augen tat.


    Oh Mann, war dieses Mädchen so dumm oder bezweckte sie etwas damit, sich hier, wo er beinahe direkt neben ihr stand, zu befriedigen?


    Alischa sah und hörte nichts mehr, ihr Finger tanzte wie irre durch ihre feuchte Spalte. Nebenbei knetete sie ihre Brüste abwechselnd.


    


    Ungerührt guckte Alex Schwarz einen Augenblick zu, bis sie sinnlich zu stöhnen begann. Das ging eindeutig zu weit!


    Er nahm äußerst leise seine Schlüssel und die Papiere vom Tisch und zog sich mit seiner erwachenden Erregung zurück. Nur eines ließ er sich nicht nehmen, er zog sie Haustür mit einem gewaltigen Knall zu.


    Alischa war kurz vor ihrem Orgasmus und der Knall funkte ihr direkt dazwischen!


    „Arschloch!“, fluchte sie lautstark und schob ihren Finger wieder dorthin, wo er gerade noch für Entspannung gesorgt hatte.


    Etwas später hatte Alischa den ungehobelten Gast seelisch verdaut, jedenfalls fürs Erste!


    Spärlich bekleidet aß Alischa ihr zubereitetes Mittagessen und räumte danach ihr Zimmer auf. Ihre bereits getragene ärmellose Bluse klebte nach wenigen Minuten auf der verschwitzten Haut, runter damit!


    Der Staff lag derweil faul in ihrem Bett und beobachtete sie, was sie sehr wohl bemerkte und ihm ihre verschwitzte Bluse über den Kopf warf. „Guck nicht! Sonst werde ich noch rot!“, lachte sie und blieb noch kurz nackt vor dem Spiegel des riesigen Schranks stehen.


    Musternd trat sie näher und inspizierte ihre vollen Brüste. War die linke größer als die rechte? Sicher war Mischa daran schuld! Immerhin hatte er vorgestern nur an ihrer linken gesaugt. Puh, der Gedanke daran reichte aus, ihre Mitte zu erwärmen. Vielleicht ließ sie ihn ja doch gleich ran …


    Immer noch besser, als dieses heiße schwarzhaarige Arschloch anzusehen und gedanklich an seinen makellosen Body zu kleben.


    Nun gönnten sie sich eine Erholungspause. Alischa guckte etwas fern, während Walters mächtiger Schädel zum Kraulen auf ihren nackten Bauch ruhte, bis ihr einfiel, was sie vergessen hatte.


    Vor dem Mittagessen hatte sie ihr klatschnasses Shirt ausgewrungen und richtig aufgehängt. Ob es wohl in der Nachmittagssonne schon ganz trocken war? Gucken oder nicht?


    Ach egal, gleich kam eine Sendung, die sie nicht verpassen wollte. Sie flegelte sich wieder neben Walter aufs Bett und schaltete durch die Programme.


    Langsam wurde es draußen dunkel und der Trockner musste noch ausgeräumt werden. Nicht, dass der eingebildete Typ ihre Sachen noch in den Müll warf, weil er sie für Putzlumpen hielt!


    Alles war unten, das letzte T-Shirt hing zum Trocknen draußen. Montag oder Dienstag musste sie in ihre Wohnung fahren und mehr Klamotten einpacken! Alischa kramte in ihrer Söckchen- und Unterwäscheschublade und fand auch dort nur ihre rote transparente Spitzenunterwäsche, die sie eigentlich Sonntag tragen wollte.


    Nun ja, nackt wollte sie nicht mehr durchs Haus gehen, weil der Diktator ja angekündigt hatte, er würde gegen Abend wieder aufschlagen.


    


    Tja, die schöne Zeit des nackigen Herumlaufens war vorbei! Mann gut, dass sie heut Morgen ein langes T-Shirt über ihrem bloßen Hintern angehabt hatte!


    Kurz musterte sie sich vor dem Spiegel erneut und sog die Atemluft tief in ihre Lungen. „Alischa, er bleibt nur eine Woche, dann hast du wieder Ruhe vor ihm!“, verriet sie ihrem Spiegelbild und machte sich in ihrer roten Unterwäsche auf den Weg.


    Unten im Keller traf sie dann der Donnerschlag, sie hatte den Trockner wohl gefüllt, aber vergessen ihn anzustellen und oben schepperte die Haustür. Gefolgt von Gelächter.


    Definitiv ein Mann und eine Frau. Klasse! Nun stand sie hier, konnte nicht hochgehen, um sich in ihrem Zimmer zu verschanzen!


    


    Mürrisch schaltete sie den Trockner an und setzte sich auf das Gerät. Locker eine Stunde musste sie nun hier im kühlen Keller sitzen und in ihrer halbdurchsichtigen feuerroten Spitzenunterwäsche frieren. Na hoffentlich fing sie sich nicht einen Schnupfen ein.

    Oben wurde das Gekicher leiser, riss aber nicht ab. Sicher waren es Fremde, die Walter mit einer Leberwurst bestochen hatten und das Haus nun ausraubten.


    Herr Schwarz konnte bestimmt nicht lachen, geschweige denn eine Frau zum Lachen bringen. Am besten, er würde sich so eine verbiesterte alte Schrulle suchen, die keinen Sex oder Spaß mit ihm wollte.


    Alischa hing ihren Gedanken nach, das Ruckeln der Trommel war lustig, sie beobachtete ihre Brüste, die im Takt leicht wackelten. Kurzentschlossen flog ihr BH schon mal in den Korb, zwecks Schonung für Sonntag, versteht sich. Neckisch, wie ihre Brustwarzen standen. Bisschen dran zwirbeln … Alischa wurde heiß, der Slip folgte dem BH und ihr Hintern saß wieder auf dem ruckelnden Trockner. Und schon flatterte ihr Mittelfinger zwischen ihren Schamlippen hin und her, immer mit einem leichten Kitzlerkontakt. Sich selbst zusehend, kam sie mit einem heißen lautstarken Aufkeuchen, und ein blödes Bild legte sich über ihren Orgasmus … sie sah wie der Gebieter vor ihr kniete.


    Und irgendwie wurde sie nun nur noch heißer, das Fingerspiel hatte mehr in Gang gesetzt, als den Druck zu nehmen … der Trockner stoppte … endlich!


    Sofort zog sie ihre Sachen heraus und füllte den Korb. Ihr weit ausgeschnittenes Lieblingstop war noch richtig warm, als sie es überstreifte. Herrlich! Das Teil war so ausgelabbert, dass es mehr zeigte als verbarg. Doch zum Schlafen war es ideal, denn so luftig schlottrig klebte es kaum an ihrem Körper.


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Heilige Gier, ein nackter Wassergott!


    


    



    Mutig und mit einem Wäschekorb bewaffnet stieg Alischa die Treppe hoch und schmulte um die Ecke. Keiner da, obwohl sie Stimmen hörte.


    Superleise und auf Zehenspitzen schlich sie Richtung Aufgang, an dessen Fußende die Küche zur rechten Seite lag und die Treppenstufen offen zum Wohnraum verliefen. Somit freie Sicht in fast alle Bereiche des unteren Wohnkomplexes. Die Hälfte war beinahe geschafft, als die Geräusche eindeutig einen anderen Charakter annahmen. Stöhnen, weiblich, heißblütig und laut.


    


    Alischa blieb wie angewurzelt stehen und sah in den von wenigen Kerzen erhellten Wohnraum. Ihre Arme gaben nach und der Rand des Wäschekorbs zog ihr Top äußerst enthüllungsfreundlich herunter, sodass ihre linke Brust seitlich hervorlugte. Doch darauf achtete sie nicht.


    Die Sofalandschaft stand aus diesem Winkel blickgünstig. Alles war zu sehen, speziell der Gefühlskrüppel, der zwischen den Beinen einer blöden Schnecke kniete, die vor ihm mit dem Arsch auf der Sofakante lag!


    Seiner Körperhaltung nach zu schließen, besorgte Herr Schwarz es einer Brünetten gerade mit dem Mund. Heiß! Anscheinend konnte er doch noch etwas mit seinem Mundwerk, außer blöde Sprüche zu klopfen.


    


    Völlig fasziniert beobachtete sie seine Kehrseite und wie er sehr wahrscheinlich mit seinem Mund in der Mitte der Schlampe herumwühlte. Alter, ging das Luder ab! Sie kam und er richtete sich auf. Mit seinen Händen massierte er nun ihre kleinen Titten, während sie ihn auszog.


    Hammer, sein Rücken war wahrhaft eine Augenweide und sein Hintern … zum Anbeißen!


    Er blickte zwischen die Beine der Brünetten und peilte deren Loch an. Anscheinend hatte er auch etwas ‚in der Hose‘, denn die blöde Kuh riss begeistert die Augen auf und feuerte ihn an.


    Eine paar Augenblicke sah Alischa seinen fantastischen Stößen, die durch lautstarkes Stöhnen belohnt wurden, zu. Ob sie wollte oder nicht, sie hätte nun gerne mit der Brünetten getauscht, denn allein das Zusehen reizte ungemein!


    Aufgrund dieses Anblicks zogen sich Alischas Spitzen hart zusammen und brannten vor Verlangen berührt zu werden.



    Als ob er riechen würde, dass sie nicht allein waren, schaute er plötzlich über seine Schulter.


    Alex schluckte.


    Dieses kleine blonde Miststück sah ihm zu! Er kam ins Stocken, denn sein Blick fiel auf ihre auffallend entblößte Brust, deren Form und Größe exakt dem entsprach, was er jetzt lieber vor seiner Nase gehabt hätte. Da konnte seine Gespielin nicht mithalten. Sein Blick schärfte sich … Geile spitze Nippel. Er musste höher sehen, wollte wissen, wie sie ihn nun ansah.



    Sekundenlang blickten sich die beiden in die Augen, bis Alischa weiche Knie bekam, beklommen wegsah und weiter die Treppe hinaufhetzte.


    Was da unten geschah, ging sie nichts an. Sollte er sich doch durch die Villa bumsen. Vielleicht wurde er dann ja eine winzige Spur lockerer.


    Alischa nahm Walter in die Arme und knuddelte den Stafford Terrier solange durch, bis sie keine Geräusche mehr hörte.



    Wie lange sie geschlafen hatte, konnte sie nicht sagen, aber als sie erwachte, hörte sie wieder ein lautstarkes Gestöhne, das eindeutig auf ihrer Ebene erklang. Toll, nun trieben es die beiden im Zimmer nebenan. Müde guckte Alischa zum Fenster raus. Die ersten Sonnenstrahlen erhellten den Morgen, dabei konnte es höchstens sechs Uhr sein.


    Ob die beiden überhaupt geschlafen hatten?


    Konnte ihr egal sein. Walter musste raus und ihr Körper war von dieser Nacht so verschwitzt, dass sie auch dringend eine Abkühlung vertragen könnte. Nur blöde, dass das Wasser wegen der Umbauarbeiten nicht aufgedreht war.


    „Wir müssen leise sein! Komm Walter, bissi Pipimachen gehen!“


    Der Hund folgte ihr aufs Wort und beide standen wenig später am Pool. Walter lief daran vorbei, strebte die hauseigenen Bäume an und Alischa streifte ihr langes Tanktop diesmal vor dem Sprung ins Wasser ab.


    Wow, das Wasser war nicht sehr kalt, aber dennoch wunderbar erfrischend. Ihre Brustwarzen zogen sich von der Kälte zusammen und ihre warme Scheide bekam einen kleinen Schock.



    Lange wollte sie sich nicht im Pool aufhalten und schon gar nicht nackt. Doch sie ging davon aus, dass die beiden Sexbesessenen ohnehin irgendwann schlafen mussten. Also genoss sie die Stille des Morgens. Minutenlang hörte sie nichts, nur das leise Rauschen in den Blättern der Bäume und ihre Sinne trieben davon. Ohne es selbst wahrzunehmen schob sie im Wasser stehend ihren Finger über ihren Kitzler … wieder sah sie das Bild von gestern Abend vor sich und wie er sie ansah … völlig entspannt spielte sie an sich herum.


    Umso mehr traf sie der Schlag, als hinter ihr irgendwer ins Wasser sprang. Sofort drehte Alischa sich um, doch sie sah niemand, bis plötzlich ein schwarzer Haarschopf direkt vor ihr aus dem Wasser auftauchte. Heilige Gier, ein Wassergott!


    Ohne Widerstand ließ sie sich in die Arme nehmen, und dann lagen seine Lippen stürmisch in ihrer Halsbeuge. Alischa konnte ein erhitztes Aufkeuchen nicht unterdrücken, was ihr Gegenüber sehr wohl bemerkte. Sein Gesicht kam tropfnass vor ihres und schon lag sein Mund dämonisch auf ihrem.


    


    Himmel, der Diktator mit dem breiten Kreuz konnte küssen, dass ihre Muschi trotz des kühlen Wassers anschwoll. Und seine Finger fühlten sich gerade dorthin vor.


    „Los! Beinklammer!“, keuchte er erregt und half gleich tatkräftig nach.


    Die Bilder vom Vorabend liefen aufs Neue vor ihrem inneren Auge ab. Sie sah seine treibenden Stöße und wie er sich zu ihr umsah. Und schon drang er in sie ein.


    „Wow, du bist eng!“, brummte er und schob sich tiefer in ihre Mitte, während er sie langsam Richtung Beckenrand trug.


    „Mach sofort weiter oder hör auf, denn ich will das eigentlich gar nicht!“, wimmerte Alischa.


    „Dein Blick letzte Nacht hat aber etwas anderes gesagt!“


    „Sex ist ja auch was Wunderschönes, wenn man sich gerade verliebt.“


    „Sex kann auch ohne Liebe funktionieren. Ich beweise es dir!“


    Die Macht, mit der er über sie kam und sie unter seinen Stößen erbeben ließ, konnte sich sehen lassen. Alischa ließ sich trotz Widerwillen zu dem, was hier und jetzt passierte, treiben, klammerte sich an ihn. Oh Gott, schmeckten seine Küsse aufregend und gefährlich!


    Sie fühlte sich bei ihm nicht überrumpelt … es war mehr … als hätte er sie im Sturm seiner Leidenschaft erobert.


    Selbst sein Blick war unglaublich … fraß sie auf … mit Haut und Haar!



    Verdammt, warum lag sie nicht auf der Liege, er wollte sie lecken, noch lange nicht ficken! Ihren Duft aufnehmen, sich bestätigen, dass sie nicht mehr als ein durchschnittliches Weib war, deren Saft ebenso unerträglich schmeckte, wie der aller Frauen zuvor!


    Seit ein paar Stunden ging sie ihm nicht mehr aus dem Kopf und bei der letzten Nummer mit der Brünetten hatte er ständig Alischas Gesicht vor seinem gesehen!


    Er musste sich auch endlich eingestehen, sie traf seine Vorstellung eines ‚für ihn‘ ansprechenden Weibes optisch nahezu vollkommen … Größe, Figur, Proportionen alles sehr harmonisch und ansprechend. Und Mann konnte sie perfekt im Stehen lieben!


    Scheiße, er konnte sich an ihr nicht sattsehen! Was, um Himmelswillen war das?


    Aber erst, wenn er sie mit seinem Mund befriedigte, hätte er die Gewissheit … was er wollte und was nicht!


    Momentan egal, sie war eng gebaut, perfekt anschmiegsam und weich … und ihre Küsse waren gut … nein, schlichtweg geil.


    Kein Vergleich zu dem unerotischen Callgirl, das er eben noch gefickte und rausgeworfen hatte, weil er Alischa in den Pool springen hörte. Ja, er hatte sich für sie sogar die Zähne geputzt und den Mund ausgiebig ausgespült, um ihren Geschmack unbefangen wahrzunehmen.


    Hin- und hergerissen, weil er mit dem nicht klarkam, was durch seinen Kopf ging, zog Alexander härter durch, musste wenigstens sehen, wie sie kam, wenn er sie nun nicht lecken konnte.


    Und was er zu sehen bekam … brach seinen Verstand und verwirrte ihn so sehr, dass er sie sich selbst überließ, als das Krampfen ihrer Scheide um seinen abspritzenden Schwanz aufhörte.


    Ohne auf sie zu achten, stemmte er seine Hände am Beckenrand ab und setzte sich auf ebendiesen.



    Alischas Verstand schlug nach ihrem Orgasmus ziemlich schnell auf dem Boden der Realität auf.


    Seine Art sie allein zu lassen … Ohne ein Wort, er saß einfach nur da und blickte an sich herab!


    Beschämt und missbraucht stieg sie aus dem Pool und achtete auf nichts mehr. Achtlos nahm sie ihr Oberteil, ging mit weichen Knien hinein und verschwand weinend in ihrem Zimmer.



    Fein, sie verstand, dass er sie benutzt hatte. Alex sah der Hundesitterin entspannt hinterher und wollte eigentlich diesen Triumph auskosten, aber es legte sich ein bitterer Beigeschmack auf dieses kurze erotische Erlebnis.



    Den ganzen Vormittag ging sie ihm so gut sie konnte aus dem Weg, bis beide zu Mittag aßen. Sie ihren Auflauf, er seine bestellte Pasta.


    „Ich habe ein kleines Problem“, fing sie in der Küche an und versuchte ihm nicht in die Augen zu sehen.


    „Dann schieß mal los.“


    „Ich habe nachher eine Verabredung zum DVD Gucken. Kann ich mich mit meiner Verabredung auch hier im Wohnraum aufhalten und können Sie eventuell auf Walter aufpassen?“


    Dass sie ihn nach dem Vorfall im Pool wieder siezte drehte ihm aus einem schleierhaften Grund den Magen um, aber er ging darüber hinweg.


    „Mach es meinetwegen hier. Ich bin sowieso nicht da. Soll ich Walter mitnehmen?“


    „Wenn es Ihnen keine Umstände bereitet. Aber er kann auch hier bleiben, wenn es nicht passt.“


    „Kein Problem, ich nehme ihn mit!“, entgegnete Alex Schwarz schärfer, als er wollte. Auch ihm wurde der Vorfall nun peinlich, weil sie es anscheinend sehr gut verdrängen konnte.


    „Danke, Herr Schwarz.“


    Alischa drehte sich im Türrahmen, sah kurz in seine schwarzen Augen, die nun nicht mehr so abfällig dreinschauten. Täuschte sie sich? Blickte er sie nicht vielmehr … ‚melancholisch‘ an?


    Nein, das konnte nicht sein!



    Mischa fuhr mit seinem Audi A5 vor die Villa, nachdem Alischa ihm das Tor geöffnet hatte.


    Zur gleichen Zeit machte sich Alex Schwarz auf den Weg. Beide begegneten sich auf den Stufen vor der Villa und Alischa hielt die Luft an. Die Männer schätzten sich ab. Mischa kam in Jeans, schwarzem Tanktop und Turnschuhen. Alex trug einen anthrazitfarbenen Anzug und sah wie aus dem Ei gepellt aus.


    Beides Sahnestücke und doch keiner, der wirklich ihr Herz berührte. Jedenfalls sah sie das Offensichtliche noch nicht, denn ihr Herz hatte insgeheim schon entschieden …


    


    „Hey, mein hübsches Käferlein. Popcorn fertig?“ Mischa ging gleich auf Tuchfühlung und drückte Alischa einen Kuss auf die Wange. „Lass uns reingehen.“


    Ihr Blick wanderte noch einmal zum Hausgast, der mit versteinerter Miene in seinen schwarzen BMW stieg. Ein Stich jagte durch ihre Brust, doch dann dachte sie an das Erlebnis im Pool.


    Nun hatte er Walter doch vergessen, machte aber nichts, denn der Staff saß bereits auf dem Sofa und wartete auf die Filmvorführung.


    Alle drei machten es sich gemütlich und Alischa hatte tatsächlich Popcorn parat.


    


    Neugierig guckte sie sich die sieben DVDs an, die Mischa angeschleppt hatte. „Was isn das für ne Auswahl? Dirty Dancing, Pretty Woman … der Rest is auch Mist!“


    „Ach, du stehst nicht auf Schnulzen? Tja, was machen wir denn dann … vielleicht ein bisschen Sex?“


    „Blödmann, mach so weiter und du kannst wieder gehen!“


    „Guck in die Hüllen rein!“


    Wozu sollte das gut sein? „Ach nee, du Schummler!“


    Nun ja, die Auswahl war auch nicht vielversprechender … extrem Action, Horror und Kampffilme. Alischa hätte sich eher einen Abenteuerfilm oder was zum Lachen gewünscht. Aber gut, ändern ließ es sich nun auch nicht mehr.


    „Glaubst du ernsthaft, ich würde diesen Rotz ansehen? Komm schon Kleines, ich habe Geschmack und bin noch keine dreißig!“


    „Na ja, irgendwoher müssen die Hüllen ja auch kommen“, säuselte sie mit einem schrägen Blick. Seinen Geschmack sprach sie nun lieber nicht mehr an.


    „Alle von meinem Brüderlein, nicht eine Hülle ist von mir!“


    „Dann schmeiß den in den Player!“ Alischa reichte Mischa eine der Überraschungs-DVDs.


    


    „Gute Wahl, da hopst du mir ja gleich vor Angst auf den Schwanz.“


    Nein, das gefiel ihr gar nicht! „Musst du immer so direkt sein?“


    „Nö, aber ich reiz dich gerne, weil du dann so süß sprachlos bist oder aufdrehst und ausflippst.“


    „Wie, du kannst auch zurückhaltend und nett sein?“


    Mischa nickte und spitzte die Lippen. Seufzend kam Alischa ihm entgegen und hauchte ihm mit ihren spitzen Lippen einen Kuss auf die Nasenspitze.


    „Das ist gemein!“


    „Nee, gerecht! Solange du dich nicht benehmen kannst, solange halten wir nur Händchen.“


    „Na gut, dann benehme ich mich jetzt und dann schlafen wir nach dem Film miteinander!“


    „Mischa, hör auf!“


    „Friede! Okay, aber kuscheln geht doch, oder?“


    „Vielleicht, ich denk drüber nach.“



    Der Nachmittag verlief reizlos, beide guckten den Gruselfilm und irgendwann im letzten Drittel kuschelte sich Alischa an Mischas Seite. Sie brauchte jetzt beschützende Nähe, denn irgendwas passte ihr nicht.


    Ein kleiner Erfolg und nicht zu verachten. Wenn sie es denn so wollte, dann konnte er auch den Unnahbaren geben und sie den Anfang machen lassen.


    Heutzutage war es ja normal, wenn Frauen den Anfang machten.


    Und siehe da, sie schmulte ihn wahrhaftig immer mal wieder von der Seite an.


    „Was ist los?“


    Alischa fühlte sich ertappt, dabei wollte sie doch nur einen optischen Eindruck von dem Mann haben, den sie höchstens ein paar Stunden kannte. Begann nicht jede Beziehung, indem man sich gegenseitig etwas erzählte? Allein über diese Frage nachzudenken fiel ihr angesichts der vergangen Ereignisse sehr schwer. „Wenn ich jetzt sage: ‚Küss mich!‘, ist es dann so, dass du mich bedrängst und mehr willst?“


    „Nein, nur wenn du mich scharf machst. Aber ich denke, du bist noch nicht so weit und das akzeptiere ich.“


    Das waren doch mal nette Worte und prompt guckte Alischa Mischa in die Augen, suchte nach dem, was sie meinte schon gefunden zu haben. Doch es lag nicht in seinem Blick …


    „Seit ich dich zum ersten Mal sah, wollte ich dich küssen. Und es kommt mir vor, als sei bisher eine Ewigkeit vergangen. Gestern hab ich den ganzen Tag an dich gedacht.“


    Ja, Mischa hatte auch bei ihr gleich einen bleibenden Eindruck hinterlassen, doch mit seiner Art, sich ihr zu nähern, hatte er sich das Leben selber schwer gemacht. „Dann tu es doch endlich“, summte sie ihm leise zu.


    Zunächst strich er ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht, erst dann kam er ihr näher, hauchte ihr den ersten richtigen Kuss auf die Lippen. Fast schon eine Spur zu zurückhaltend.


    Doch so sollte es auch sein, denn er wollte, dass sie aus ihrem Schneckenhaus heraus kam. Frauen waren doch alle gleich.


    Tat Alischa auch, sie wollte mehr, wollte ihm näher kommen. So landete sie rittlings auf ihm und beide knutschten sich, nach anfänglichen zärtlichen Küssen, die Luft weg.


    


    Heiß, es wurde immer intensiver und - Stop! Mischa zog seinen Mund von ihrem. „Süße, wenn du so weitermachst, dann will ich mehr, viel mehr! Du küsst … puh, schweißtreibend und Mann will mehr!“


    „Ich bin aber kein Flittchen und treibe es nicht mit jedem, aber ich … möchte … auch … mehr.“ Mit den letzten drei Worten wurde ihre Stimme immer leiser.


    Nach dem Desaster am Morgen brauchte sie aus einem ihr schleierhaften Grund einfach eine Bestätigung, wofür auch immer.


    Vielleicht, dass sie ihm beweisen wollte, was sie dem anderen nicht mal nahelegen konnte …


    


    Mischa sah ihren verzweifelten Blick, den er falsch deutete. „Du denkst ersthaft, ich würde mit jeder Kundin ins Bett gehen, oder?“


    „Mein letzter Freund hat es so gehalten“, gab sie zu.


    „Du kannst mich aber nicht mit ihm vergleichen! Ich bin in einer festen Beziehung eigentlich eine treue Seele. Lauf ich solo rum, wie in den letzten Monaten, okay, dann knall ich alles, was eine Muschi hat. Warum auch nicht, denn dabei bescheiße ich ja niemanden.“


    Nette Worte, doch ‚Sex to go‘ brauchte sie trotzdem nicht! „Und was siehst du in uns? Bin ich Kundin oder mehr?“


    „Mehr. Obwohl ich dich noch nicht kenne, aber wir lernen uns ja gerade kennen.“


    „Und wie sieht es bei dir mit der Verhütung aus?“


    Umgehend wubbelte Mischa mit seinem Hintern rum und pulte an seiner Jeans, denn Alischa blieb auf seinen Beinen sitzen. Endlich hatte er die Antwort in der Hand und wedelte mit seinem Fünferpack Kondome vor ihrer Nase rum. „Die hab ich immer dabei, also denk jetzt nicht, ich hätte eindeutige Pläne für heute geschmiedet!“


    „Ich mag keine Kondome, aber sicher ist sicher.“


    „Kleines, wenn wir eine Beziehung führen würden, dann bestände ich ohnehin darauf, dass wir uns beide nach einem Vierteljahr auf alles testen lassen. Dann kann man in andere Richtungen denken!“


    Ein Mann mit Prinzipien, sehr löblich.


    „Dann muss ich dir jetzt auch etwas gestehen. Erst mal etwas Gutes, denn ich bin vor drei Monaten getestet worden, alles war okay und nun … ich kann an Gummis nicht … mit Gummi … dann …“


    „Sag doch einfach, du kannst keinen gummiverpackten Schwanz lutschen, weil du dann würgen musst.“


    „Ich rede aber nicht so frei darüber! Aber ja, du hast es auf den Punkt gebracht.“


    „Na gut, da komm ich drauf klar. Meine Tante is Ärztin und ich muss alle halbe Jahre in ihrer Praxis erscheinen. Da ist ihr ganz schön engstirnig und der letzte Test auf alles fiel negativ aus, falls dir das etwas weiterhilft. Nimmst du denn die Pille?“


    „Nein, ohne Partner belaste ich mich nicht mit Hormonen.“


    „Kann ich nachvollziehen. Und, ist jetzt alles geklärt? Ich finde nämlich, du küsst wahnsinnig geil und ich bekomme … vergiss es … ich bin jetzt mal still. Bitte weiterküssen!“



    Der zweite Anlauf brachte beide in eine entspanntere Stimmung. Alischa ließ es sogar zu, dass seine Hand sanft ihre Brust streichelte.


    Doch mit der aufkommenden Hitze drängten sich böse Bilder in ihr Bewusstsein. Sie hatte ohne Verhütung mit dem Mistsack geschlafen und er war in ihr gekommen. Schrecklich! Wo er doch nur wenige Minuten zuvor mit einer anderen Sex gehabt hatte!


    Und wann war diese blöde Pute eigentlich verschwunden?


    War sie seine Freundin?


    Warum hatte er dann mit ihr geschlafen?


    Und sie konnte doch nicht ein paar Stunden später mit einem anderen schlafen!


    Urplötzlich stoppte sie den intensiven Kuss, obwohl Mischa sich wirklich vortrefflich benahm.


    „Zu schnell?“, fragte er leise.


    „Ja, etwas. Ich bin echt wild auf … dich. Aber, ich möchte nicht so schnell bis zum Äußersten gehen.“


    „Okay, dann warten wir noch fünf Minuten!“, kasperte er herum und kitzelte sie umgehend durch.


    Alischa bog sich vor Lachen, wobei beiden entging, dass der Hausgast die Villa lautlos betrat und sogar an ihnen vorbei die Treppe hinauf ging.


    Nur Walter trottete ihm hinterher.


    


    Nach sechs, sieben Stufen blieb nun er stehen und sah dem spaßigen Geplänkel der beiden zu.


    Alischa hatte ein helles schönes Lachen und es betäubte seinen Wunsch den Stümper hinauszuwerfen, denn er bereitete ihr Freude und Ausgelassenheit.


    Mal albern oder witzig sein, das konnte er auch, doch diesen Wesenszug ließ er selten heraus. Warum das gerade gestern bei dem Callgirl der Fall gewesen war, wusste er nicht. Möglicherweise wollte er, dass Alischa es mitbekam und sich mies fühlte. Anscheinend betrachtete sie ihn ja nur als Spielverderber.


    Aber so beschissen, wie er sich nun vorkam … war das wohl auch richtig.


    Das Ding im Pool hatte alles nur noch verschlimmert, dabei fand er sie wirklich süß. Es kam ja auch selten vor, dass ihm eine die Stirn bot.



    Alex schluckte, denn dieser Mistkerl lag halb auf ihr und beide wurden schlagartig ernst, sahen sich tief in die Augen. Und dann … verschlangen sie sich gegenseitig. Wie schnell die Launen doch umschlagen konnten. Beide gingen sich nun an die Wäsche, bis die Klamotten flogen.


    Exakt an derselben Stelle hatte er gestern für den Sex und die ganze Nacht bezahlt.


    Die beiden dort unten hatten echten unbezahlbaren Spaß!


    Tja, und sie dachten weiter, denn er ließ sich von ihr ein Kondom überstreifen.


    Scheiße, der Kerl gewann etwas, von dem Alex nicht wusste, ob dieser es zu schätzen wüsste. Müde und enttäuscht wandte er seinen Blick ab. Echte Liebe fand sich, aber offenbar niemals ihn.



    Alischa kuschelte sich nach drei ausgiebigen Nummern an Mischas Seite.


    „Und, war ich gut?“


    „Blödmann!“ Was für eine schreckliche Frage, aber er verpackte sie so allerliebst …


    „Komm schon … War ich gut?“


    „Du warst ausgezeichnet und ich bin fix und fertig.“


    Seufzend zog er sie in seine Arme. „Dann können wir ja Dienstag in drei Wochen heiraten.“


    „Fein, wenn ich mit meinem Studium fertig bin, dann will ich drei Jahre arbeiten und dann bekommen wir fünf Kinder.“


    „Cool, drei Jungs und ein Mädchen.“


    „Das sind aber nur vier Kinder!“


    „Ich weiß, das letzte Kind darf selber entscheiden, welches Geschlecht es haben will.“


    „Das geht doch gar nicht!“


    „Alischa, sei doch nicht so, wir lassen uns überraschen und gut.“


    „Okay.“


    „Gehen wir jetzt in dein Bett, bevor der Spießer wieder durch die Tür stakst?“


    „Du willst noch bleiben?“


    „Soll ich schon gehen?“, fragte er geknickt.


    „Ich arbeite hier und ich weiß nicht, ob unser Gast mich bei den Hauseigentümern verpetzt, denn im Vertrag stand nichts von einem hauseigenen Liebhaber, den ich mir halten darf.“


    „Schade, das musst du unbedingt nachtragen lassen!“


    Alischa nickte bedächtig und reichte Mischa seine schwarzen Boxershorts. „Wir sehen uns ja morgen wieder. Oder hast du einen anderen Auftrag?“


    „Noch liegt nichts an. Aber mein Chef ist da flexibel und ich bin leider sein bester Mann.“


    „Ach, und eingebildet bist du auch!“


    „Nein, Schneckchen, das ist eine Tatsache! Schick einen der anderen allein los, und alle fünf Minuten bimmelt das Telefon, weil die alle keinen Durchblick haben.“ Mischa zog sich weiter an, küsste aber immer wieder zwischendurch ihren Bauch oder ihren Hals oder ihren süßen Mund.


    „Und du willst mich wirklich nicht als Gutenachtteddy unter dein Kissen stopfen?“


    „Ich würde, wenn ich könnte, aber ich muss Haus und Hund sitten. Von einem Handwerker weiß ich nichts.“


    „Du schickst mich wirklich in die eisige Kälte zu den bösen sandigen Saharawinden hinaus in die Einsamkeit der dunklen Nacht?“


    „Nein, ich schick dich auf eine Mission!“


    Neugierig guckte Mischa von seinen Turnschuhen auf. „Welche?“


    „Auf die Mission, mich zu googeln, damit du mir morgen sagen kannst, was ich studiere.“


    „Cool, ich hab drei Semester Klempner-Kundinnen-Verführen studiert. Und ich stelle mich dieser Herausforderung.“


    Himmlisch, er zog sie an sich und trug sie mit einem verheißungsvollen Blick auf ihre runden Möpse hoch in ihr Zimmer.


    „Das is sooo süß von dir!“, schmachtete sie ihn an, während er ihre Füße auf dem Bett abstellte.


    „Schneckchen, wir haben noch zwei frische Lümmeltütchen, die unbenutzt da unten aufm Tisch weinen.“


    „Och, das macht nichts! Ich bewahre sie auf, bis zum nächsten Mal und werde sie streicheln, wenn sie traurig sind.“


    „Und ich? Ich bin auch traurig!“


    „Du bist groß und schaffst das!“


    Hm, Mischa merkte, sie war nicht mehr zu erweichen und lenkte ein. „Kleines, Süße … egal, ob ich morgen hier zur Arbeit eingeteilt werde … ich komme vorbei, und wenn es nach der Arbeit ist.“


    „Hört sich nach einem vernünftigen Plan an.“


    „Küssi?“


    Bekam er, und wie!


    „So und nun husch, verschwinde, bevor ich dir Walter auf den Pelz hetze!“



    Mischa ging und Alischa konnte nicht anders, schlich ihm nach und guckte aus dem Fenster, bis er die Einfahrt hinunter fuhr. Nun ja, sie wollte ihm das Tor öffnen. Obwohl das vom Grundstück aus auch automatisch funktionierte.


    Technik war schon was Feines.


    Ein beklommenes Drücken breitete sich in ihrer Brust aus, als der Audi nicht mehr zu sehen war.


    Nun musste sie bis morgen warten. Vertieft in ihre Gedanken fuhr sie erschrocken zusammen, als ein Klappern in der Küche ertönte. Hui, Herzschlag auf Dampfhammerbetrieb!


    Kurz blickte sie nochmals aus dem Fenster und kam gedanklich ins Straucheln.


    Warum stand der schwarze BMW auf dem Parkplatz? Wann war der Kerl wiedergekommen?


    Egal, sie hatte letzte Nacht auch seine Eskapaden ertragen müssen! Und flachgelegt hatte er sie schließlich auch schon, ergo war sein Stolz sicher befriedigt.


    Alischa hörte ein weiteres leises Klappern. Sicher war das nur Walter, der seinen Napf über die Bodenkacheln der Küche schob.


    „Du bist ein Vielfraß!“, brummte Alischa und folgte dem Geräusch.


    


    Ja, Walter stand wirklich vor seinem Napf, doch er fraß bereits! Aber was? Der Napf war doch vorhin leergefressen gewesen!


    Ein leises Räuspern ließ ihr Herz einen Hüpfer machen, langsam sah sie zur Essecke und schluckte.


    Herr Schwarz saß dort … nackt oder nur mit freiem Oberkörper. Viel mehr konnte sie im Dämmerlicht der Dunstabzugshaube nicht erkennen. Allerdings sah sie, dass er das von ihr gekochte Essen vor sich stehen hatte … ach nee!


    „Ich dachte, meine Kochkünste wären so grottig, dass Sie meinen Fraß niemals anrühren würden!“ Sie war so überrascht darüber, dass sie gänzlich ihre Nacktheit vergaß!


    „Hab mich geirrt, aber das soll ja bekanntlich menschlich sein“, kam es leise zurück.


    Was sollte sie nun sagen? Ihr fehlten die Worte, denn er saß da und aß seelenruhig weiter.


    „Ist noch was Frau Dremel?“


    „Nein, bloß die Pfeffersoße könnte antrocknen, wenn der Teller nicht nach dem Essen abgespült wird.“ Völlig blöder Spruch, doch ihr fiel nichts Besseres ein und außerdem wurde sie sich nun doch schlagartig bewusst, dass sie splitternackt in der Küche stand. Und nicht nur das … er saß ebenso luftig am Tisch. Ob er wenigstens eine Unterhose trug … konnte sie im Halbdunklen weiterhin nicht sehen, aber sie nahm es stark an.


    „Sie gehen also davon aus, ich könne keinen Teller abspülen?“


    „Das verneine ich mal. Ich denke eher, Sie sind sich zu fein dazu!“


    Alex kaute den letzten Bissen seines Hacksteaks und stand mitsamt Teller und Besteck in der Hand auf. Heiliger Lümmelblick, er war ebenso hüllenlos! Was sicher an der stehenden Hitze hier in der Küche und eigentlich im gesamten Haus lag.


    Egal, sie waren sich ja schon nackt begegnet … und hatten Körperkontakt gehabt!


    


    „Dann trete ich mal den Gegenbeweis an!“, murmelte er, ging an ihr vorbei zur Spüle und reinigte sein Essgeschirr, bevor er es sogar in die Spülmaschine stellte. „Und, bin ich immer noch so ein Snob in Ihren Augen?“


    Alischa schluckte, denn es ließ sich nicht vermeiden, seinem sichtlich nervösen Muskelspiel zuzusehen. Himmel, ihr wurde schwindelig, schnell kniff sie die Augen zu und riss sie wieder auf. Dieser arrogante Schnösel wirkte voll auf sie ein, obwohl er sich diesmal benahm.


    Da sie nicht antwortete, stellte er sich vor sie. „Ich entschuldige mich für diesen unverantwortlichen Zwischenfall im Pool. Könnten Sie Ihre Sachen nun bitte aus dem Wohnbereich entfernen? Walter kaut gerne auf allem herum, was nicht zur Einrichtung gehört.“


    „Sicher, sofort!“, antwortete sie und sah zu ihm empor.


    Alex griff an ihr vorbei und zog den Kühlschrank auf um sich eine Bierflasche herauszuholen. „Die DVDs hat Ihr Knabe samt gebrauchter Kondome auch liegen lassen“, bemerkte er und sah ihr nun tief in die Augen.



    Gerade, als sie ihre Meinung über ihn ändern wollte …



    „Sollte irgendwas im Pool passiert sein, dann melden Sie sich bei mir. Ich komme für die Abtreibung auf!“


    Dass er ihr damit nur einen verpulen wollte, konnte sie ja nicht wissen.


    


    Die Raumtemperatur sackte in der Küche mit einem Mal unerträglich herunter.


    „Sicher, bloß kein Balg, für das man Unterhalt zahlen müsste!“


    „Ich dachte da zwar mehr an Ihre frische Beziehung, aber okay, wenn Sie das so sehen wollen … kann mir ja egal sein.“


    Mitgefühl war nun wirklich das Letzte, das sie von ihm erwartet hatte.


    „Dieses eine unspektakuläre Mal wird sicher nichts passiert sein“, kam es spitz von ihr zurück und nun setzte sie noch einen drauf. „Ich hätte eher wegen der Krankheiten, die man sich holen kann, Bedenken.“


    Treffer, versenkt! Doch seine Schlagfertigkeit war nicht unterwandert, weil die pure Wut in seinen Innereinen tobte. Oder war es Eifersucht, die er sich vor ihr nicht eingestehen wollte? „Frau Dremel, ich kann Ihnen versichern, dass ich mit dem Callgirl gestern meinen Spaß und Safersex hatte und auch über Verhütungsmittel ausreichend in Kenntnis bin. Ebenso weiß ich wie diese zu benutzen sind! Ich gehe sogar einen Schritt weiter und stelle fest, ich kann mir ein Gummi selber über den steifen Schwanz rollen!“


    In ihrem Kopf hallte nur ‚steifer Schwanz‘ nach! Dass er damit andeutete, er hätte ihr Sexleben beobachtet kam ihr dabei nicht in den Sinn. Dafür zog sich die Haut um ihre Brustwarzen zusammen und ihre Nippel richteten sich auf. Es pikste sogar in den Spitzen.

    Ein Schwall von Hitze zog durch ihren Unterleib, dann sank ihr Blick verlegen zu Boden, allerdings mit einem Zwischenstopp in seiner Mitte, wo sein Penis leicht zuckte. Hoffentlich konnte er ihren sich beschleunigenden Herzschlag nicht hören!


    „Leg es nicht drauf an!“, knurrte er leise, denn auch ihm war ihre körperliche Veränderung aufgefallen. Der Drang, sie auf den Küchentisch zu schubsen, wurde mit jeder verfluchten Sekunde größer.


    Alischa schluckte und machte einen Schritt zur Seite, um die Küche zu verlassen, doch mit einem Mal lagen seine Finger unter ihrem Kinn, hoben es sanft an. „Dein Body ist heiß, lauf mir nicht mehr nackt vor die Flinte!“


    „Wird nicht mehr vorkommen“, fiepste sie, trotz ihrem aufkeimenden Wunsch ihn zu berührten.


    „Ich meine es ernst! Auch im Pool, und wenn ich nicht da bin! Beschränke es auf dein Zimmer, denn …“ Er ließ unausgesprochen, wie er darüber dachte, doch ein anderer Körperteil sprach dessen ungeachtet weiter. Was ihr durch seine Hand unter ihrem Kiefer zum Glück entging.


    „Kann ich … nun gehen?“, stammelte sie, denn tief in ihr Scheide fühlte sie ihren Pulsschlag, nur weil er ihr Kinn hielt! Wenn er nicht endlich diesen Körperkontakt abbrach, dann würden ihre Knie versagen und sie wie eine Marionette in seiner Hand hängen!


    Puh, Alischa riss sich zusammen, schluckte und guckte ihm böse in die Augen, wo all ihre Sinne ihm doch entgegenfieberten … kein leichtes Unterfangen!


    Kurz und schmerzlos glitt sein Daumen gefühlvoll über ihre zitternde Unterlippe, seine Brust berührte ihre für einen Atemzug, und weiter unten stuckte sie sein … für einen Augenblick an, dann machte er den Weg frei.



    Eine Sekunde länger und er hätte verlangend seine Hand auf ihre erregte Brust gelegt und dabei all seine Bedenken über Bord geworfen.


    Allein ihr verletzter Blick, als er so gallig das Wort ‚Abtreibung‘ erwähnte … tat ihm im selben Augenblick, als er ihn sah, körperlich weh.


    Mit trommelnder Pumpe blickte er ihr hinterher … bis sein Blick auf seine ausgefahrene Latte sank. Der Countdown lief … wenn sie nicht schnell genug alles einsammelte … dann …



    Alischa stürmte zum Sofa, sammelte ihre Sachen ein und warf noch einen verstohlenen Blick Richtung Küche. Ja, er stand im Türrahmen, trank sein Bier und beobachtete sie. Nun sah sie auch seine Erregung und ein heiß-kalter Schauer rann über ihren Rücken.


    Unüberlegt fühlte ihre freie Hand über ihre Unterlippe, die er ja angefasst … oder eher gestreichelt hatte. Was war das nur zwischen ihnen? Er zog sie an und stieß sie gleich wieder weg.


    Fahrig stieg sie die Stufen empor und sah sich von oben nochmals zu ihm um, doch er stand nicht mehr dort. Automatisch suchte ihr Blick sofort den Bereich ab, den sie einsehen konnte. Sie beruhigte sich erst, als sie ihn auf dem Sofa sitzen sah. Okay, er schaute nicht zu ihr, nahm wohl an, sie wäre schon in ihrem Zimmer …



    Plötzlich guckte sie genauer hin, seine Faust lag um seinen Schaft. Himmel, sah das heiß aus … doch warum hielt er sich die andere Hand vor die Nase?


    Wo ihr Hirn vorhin nicht schaltete … seine Finger waren nicht grundlos dort!


    Alischa eilte in ihr Zimmer und warf alle eingesammelten Sachen aufs Bett … ihr Slip fehlte!


    Er holte sich, mit ihrem getragenen Slip vor der Nase, einen runter …


    Oh Mann, sie kam aus ihrem Gefühlsstrudel nicht heraus.


    Postwendend fuhr ihr eigener Finger zwischen ihre Schamlippen.



    Nebulös drang das Summen des Weckers gegen halb sieben an ihr Ohr. Gähnend richtete sie sich auf und sah sich schlaftrunken um. Wo war Walter? Sonst leckte er immer an ihren Füßen herum, wenn sie sich aufsetzte.


    Müde ging sie zum Schrank und guckte ins Leere … Mist, sie hatte die Sachen im Korb liegengelassen. Gut, dann halt im Wäschekorb herumwühlen.


    Shorts und ein gelbes T-Shirt, das reichte. Wer wusste schon, ob Mischa zu einem Quickie im Keller …


    Alischa wischte ihre aufblühende Fantasie beiseite, sonst würde sie womöglich gleich am frühen Morgen die Murmeln des Spießers im Blaumann kraulen. Nein, nicht der Spießer … Mischa!



    Irgendwie war ihr die Vorstellung, im Keller oder sonst wo dabei erwischt zu werden peinlich. Besonders nach ihrer nächtlichen Begegnung in der Küche und dem, was sie danach in ihrem Zimmer an sich selber erlebt hatte.


    Sicher, bei Mischa war sie jedes Mal gekommen.


    Doch da gab es keinen Vergleich zu dem phänomenalen Orgasmus in ihrem Zimmer, den sie sich, nur mit dem überheblichen Hausgeist in ihrer Vorstellung, alleine beschert hatte.


    Puh, Alischa sah schon wieder vor ihrem inneren Auge, wie er seinen Riechkolben in ihr Höschen steckte und wurde postwendend feucht.


    Und wer bitte sehr traf schon nachts seinen versnobten Mitbewohner splitternackt in der Küche an?


    Alischa schluckte. ihre Gedanken schossen kreuz und quer durch ihren Kopf, nichts ergab mehr einen logischen Sinn! Warum hatte er sie nicht berührt?


    Und warum um Himmelswillen dachte sie ständig an ihn und nicht an Mischa?


    Aber egal, denn der feine Herr würde sicher bald seiner Anzugarbeit nachgehen und wäre damit aus dem Haus!



    Mit guter Laune schlüpfte sie in ihre Gummiclogs und schwebte fast die Stufen hinunter. Erst mal Kaffee kochen!


    Kaum in der Küche angekommen, staunte sie nicht schlecht. Der Kaffee war schon fertig und von der Terrasse wehte ein frisches Lüftchen herein. Draußen bellte Walter. Okay, dann spielte sie die noch freien Minuten etwas mit ihm auf der Wiese.


    Auch dieser Job fiel ins Wasser, denn Herr Schwarz tobte mit dem Hund durch den Garten … in einem labbrigen T-Shirt und ausgefransten kurzen Jeans!


    Ach, hatte er heut Nacht einen Altkleidercontainer überfallen?


    Gleich darauf schalt sie sich selber, denn so ganz schlimm war er nun auch wieder nicht, halt nur ein wenig versnobt.


    Und eine Sekunde später sank sie auf einem der Gartenstühle nieder, denn das Bild von ihm, wie er in ihrem Slip schnüffelte, überlagerte jeden anderen Gedanken.


    Himmel! Alischa fuhr zusammen, denn Walters Ball landete neben ihr im Pool.



    „Nein Walter!“, rief Alex dem Hund hinterher, denn wer wusste schon, ob der Staff die Treppen fand und nicht im Wasser ersoff.


    „Ich hab ihm beigebracht, über die Stufen aus dem Wasser zu kommen!“, rief Alischa gegen.


    Und schon hopste der Staff mit einem Satz ins Wasser.


    „Wenn das nicht klappt, dann holen Sie ihn da wieder raus!“


    Alischa stand auf und guckte dem Hund zu. Er schnappte den Ball und suchte paddelnd die Treppe als Fixpunkt. Nach einer Runde Schwimmen fand er die Stufen und schüttelte sich samt Ball im Maul.


    „Ich hab die Meldung von Pink, deren Hund im Pool ertrank, auch gelesen!“, gab Alischa an, denn Herr Schwarz guckte trotz des schlauen Hundes skeptisch übers Becken zu ihr rüber.


    „Na denn. Aber ich will das nicht noch mal sehen!“


    Prompt rutschte ihr die Frage heraus, ob er schon schlechte Erfahrungen damit gemacht hätte. Doch die Antwort blieb er ihr schuldig, denn es läutete. Die Handwerker waren heut aber früh dran! Eigentlich erwartete Alischa sie erst um acht Uhr.


    Sie rannte zur Tür und guckte auf den Monitor, ja, es war einer der Firmenwagen, doch nur ein kleiner.


    


    Einige Atemzüge später öffnete sie die Tür und sah nur Mischa aussteigen.


    „Die anderen kommen gleich nach“, murmelte er und drückte ihr einen schlichten Kuss auf die Stirn. „Ich bräuchte einen Kaffee. Hab die halbe Nacht den Lärm aus dem Nebenhaus ertragen müssen und hab dadurch kaum geschlafen.“


    „Kaffee ist schon fertig, geh und setz dich in die Küche.“


    Ohne weiter auf sie zu achten, schlich er an ihr vorbei und direkt in die Küche.


    So hatte sie sich das zwar nicht vorgestellt und irgendwie roch er nach einem weiblichen Parfum …


    Bevor sie ihm folgte, blickte sie zur Terrasse. Herr Schwarz hockte neben Walter und rubbelte ihn trocken.



    Wenig später rückte der Trupp an und es wurde wieder fleißig gewerkelt.


    Die Bestellung des Frühstücks lief wie gewohnt ab. Gerade als Alischa mit Walter ihre Runde starten wollte, stand der Gast neben ihr. Wie gehabt, wenn er das Haus verließ, in Anzug und Schlips.


    Kurz blickte Alischa zu ihm auf.


    „Soll ich Sie beim Bäcker absetzen?“


    „Geht schon. Walter läuft gerne.“


    „Gut, ich komme erst spät wieder. Sie könnten mal Staub wischen, wenn die Handwerker fertig sind. Nur, wenn es Ihnen nicht zu viele Umstände macht. Meine Putzfrau hat Urlaub und kommt erst übernächste Woche zurück.“


    „Sicher, mal sehen, wo ich den Dreck alles herauszaubern muss, damit alles wieder etwas freundlicher aussieht.“


    Den bissigen Ton in ihrer Stimme beantwortete er nur mit einem spöttischen Lächeln und ging an ihr vorbei.


    Und wieder hatte sie nur halbherzig zugehört …



    Bis zum Mittag hatte Alischa die obere Etage mit dem Sauger und den dazugehörigen Möbelaufsätzen staubfrei bekommen. Dann stand das Mittagessen an. Heute gab’s Kohlsuppe mit vielen Hackfleischbällchen. Und der Topf leerte sich zügig. Gerade mal eine Plastikschüssel, die zwei Portionen fasste, blieb zurück.


    Ob der Herr Schwarz sich auch darauf stürzen würde? Alischa schmunzelte bei dem Gedanken, wie sie ihn mit dem von ihr zubereiteten Essen erwischen würde. Vielleicht wieder nackt!


    „Häschen, ich muss dir da mal was zeigen!“ Mischa riss sie aus ihren Gedanken.


    „Was denn?“


    Die restlichen Handwerker machten ihre Raucherpause vor dem Haus und Mischa führte sie ins neue Bad.


    „Heilige Scheiße! Wie edel ist das denn? Wann können wir duschen?“


    „Wenn ich heute Abend kommen darf … du könntest zwar schon jetzt … aber ich möchte das Teil mit dir zusammen einweihen.“


    „Wenn du willst, gerne!“, platzte es aus ihr heraus, denn ihr Blick flutschte noch von einer Ecke zur nächsten.


    


    Dass schwarzer Marmor solch einen warmen und doch edlen Eindruck hinterlassen konnte, war unvorstellbar. Die Wände waren bis zu Hälfte mit Marmorplatten verziert, die im oberen Bereich rau und auf unterschiedlich hohe Bergspitzen zuliefen.


    Auch die riesige Wanne war in Marmor gebettet und eine eingebaute Stufe erleichterte den Ein- und Ausstieg. Ihr Blick schwenkte zur Dusche. Die Glaswände reichten, wie schon vor der Sanierung, bis auf den Boden, aber insgesamt war die Kabine größer und man sah keine Duschstange samt Duschkopf mehr. Alles kam nun durch den etwas abgesenkten Deckenbereich, der ebenso in voller Pracht mit Marmor ausgestattet war.


    „Wahnsinn, sieht das geil aus!“


    Mischa zeigte auf die beiden Waschbecken und, und, und.


    Ehrfürchtig, weil sie so etwas niemals besitzen würde, machte Alischa einen Schritt zurück und landete in Mischas Armen.


    Sanft senkte sich sein Mund auf ihrem Hals, doch mehr wurde nicht daraus, denn die anderen Bad-Künstler kam die Treppe hoch. Nachdem sie dieses Paradies gesehen hatte, konnte sie nicht mal mehr das Wort ‚Handwerker’ denken.



    „Und, gefällt es Ihnen?“, fragte Herr Heltmann.


    „Oh ja, ein wahres Kunstwerk! Ich würde mich gar nicht trauen, es zu benutzen!“


    Herr Heltmann lachte auf. „Frau Dremel, mit ihrer Verköstigung konnten wir gar nicht anders, als uns selbst zu übertreffen!“


    Sofort färbten sich Alischas Wangen zart rosa ein. „Ich hab Ihnen doch nur Hausmannskost vorgesetzt.“


    „Sie haben ja keine Ahnung, wie man uns anderswo begegnet! Da könnte ich Ihnen Dinge erzählen … Nein, stellen Sie Ihr Licht nicht unter den Scheffel, wir sind hier wunderbar bedient worden. Meinen herzlichen Dank, auch im Namen meiner Mitarbeiter!“


    „Und nun läuft das Wasser auch wieder“, bemerkte Mischa. „Nur noch die Grundabnahme und dann steht das Bad zur Verfügung.“


    Dass das Wasser schon lief, wusste Alischa, denn sonst hätte sie ja wieder Wasser aus dem Keller holen müssen, um zu kochen.


    „So, Frau Dremel, ich bräuchte Mischa nun noch mal, um alles zu überprüfen, dann überlasse ich ihn Ihnen wieder.“


    Hui, nun glühten ihre Wangen!


    Sofort befreite sie sich aus Mischas Armen und lief mit hochrotem Kopf in ihr Zimmer. Puh, war das peinlich!



    Zum Feierabend hin verabschiedeten sich alle, bis auf Mischa, der mit dem kleinen Firmenwagen folgen würde.


    „Kannst du dich nicht mal einen Abend freimachen? Ich würde dich gerne mal ausführen.“


    „Kann ich nicht versprechen, weil ich bin hier ja zu Tag- und Nachtschicht verpflichtet. Und ich brauch’ das Geld fürs nächste Semester. Meine Miete will bezahlt sein und …“


    Reichlich unüberlegt fielen ihm die nächsten Worte grinsend aus dem Mund. „Und du könntest auch bei mir einziehen!“


    „Sei mir nicht böse, aber wir kennen uns mal gerade drei Tage. Was, wenn wir merken, dass irgendwas nicht klappt. So schnell sollten wir nicht handeln.“


    Puh, gerade noch mal gut gegangen! „Nein, ist schon okay. Ich verstehe das. Es ist nur … ich brauche was neues Festes und du bist wirklich eine Frau, die ich in Betracht ziehe und die ich näher kennenlernen muss. Nachher verfällst du noch dem Affen, der hier durchs Haus schleicht und wirst zu einer biestigen Hausdomina, die alles und jeden von oben betrachtet.“


    „Sicher nicht! Die bloße Vorstellung ist schrecklich!“


    „Dann brauche ich mir keine Sorgen machen und muss dem Kerl nicht die Nase brechen?“


    Alischa schmunzelte. „Wenn er mich mal blöde als ‚Putze‘ bezeichnet, sag ich dir Bescheid.“


    „Hat er das getan? Aber er hat dich nicht angegraben, oder doch?“


    „Mit so einer wie mir gibt sich doch solch ein feiner Herr nicht ab!“


    Mischa blieb seltsam hartnäckig. „Gelegenheit macht … lass dich nicht auf ihn ein. Solche Typen, die benutzen die Frauen nur, um sie dann wieder fallen zu lassen.“


    Worte, die aus dem richtigen Mund kamen … aber woher sollte sie das wissen.


    „Keine Angst, ich hab’ den Kerl schon durchschaut.“


    „Na, dann bin ich beruhigt und wir sehen uns heut’ Abend, um die Dusche einzuweihen.“


    „Ruf mich vorher an! Ich weiß nicht, wann er kommt, und du weißt ja, ich darf auf Haus und Hund aufpassen, aber nicht …“


    Er stoppte ihren Spruch mit seinem forschen Mund, für mehr reichte es nicht.


    Der Zeitdruck saß Mischa im Nacken, denn der Firmenwagen musste zügig aufs Betriebsgelände, bevor das Grundstück abgeriegelt wurde. Ansonsten wäre sein Chef nicht zu ertragen, wenn nicht alles lief.


    Sie gab Mischa ihre Handynummer und er heizte davon.



    Weder der eine traf ein, noch rief der andere an! Alischa lief wie Falschgeld durch die Villa und Walter trottete ihr tapfer hinterher. Irgendwann gab sie auf und lümmelte sich aufs Sofa. In der Glotze lief auch nur Mist, worüber sie einschlief.



    Nach ein paar Stunden Schlaf wurde sie wach und blickte sofort mit großen Augen in die düsteren ihres Gegenübers.


    „Willst du nicht lieber ins Bett gehen?“


    „Wieso, wo bin ich denn?“, kam es süß und verstört schläfrig zurück.


    „Du liegst auf dem Sofa“, murmelte er, guckte lächelnd dem müden Etwas vor sich zu und wie ihre Lebensgeister erwachten.


    So schlaftrunken sah sie wie ein schnuckeliger Engel aus. Zuckersüß und zum Küssen bereit. „Kleines, geh ins Bett. Du hast heute so viel geputzt, das wollte ich doch gar nicht von dir!“


    „Doch, du hast durch die Blume gesagt, ich wäre faul, das bin ich aber nicht!“, murrte sie müde und klimperte mit den Wimpern. „Hilf mir mal hoch!“


    Tat er und Alischa landete in seinen Armen, Nase an Nase. Ihre Lippen waren so dicht voreinander, dass er sich nicht mehr bremsen konnte und auch nicht wollte.



    Wann würde sich solch eine Situation schon noch mal anbieten?



    Und aus diesem Kuss entwickelte sich ein leidenschaftlicher Zungenkrieg, dem Alischa nach ein paar Augenblicken entgegenfieberte und leise wimmerte. Immer noch schlaftrunken schlang sie ihre Arme um seinen Nacken und kraulte seinen fast ausrasieren Haaransatz.


    Tja, wenn sie tagsüber schlief, dann brauchten ihre Gedanken beim Aufwachen erst mal einige Minuten, um klar zu werden. Doch momentan wollte sie irgendwie nicht erwachen, denn dieser Traum war so sinnlich und so prickelnd …


    Alex zog Alischa dichter an sich, wollte sie überall an sich spüren und sie drängte sich mit dem nicht enden wollenden Kuss immer fester an ihn.


    So langsam schlugen ihre Sinne an. Mehrere Male versuchte sie den Kuss zu beenden, aber jedes Mal überlistete seine liebevolle Zunge ihre wieder.


    Mann, darauf konnte er sich wirklich etwas einbilden!


    Kein Kerl vor ihm konnte sie bisher nur durchs Küssen so für sich einnehmen und sie wollte seinen Mund niemals mehr hergeben!


    Sie ergab sich und schmolz in seinen Armen.


    


    Rein, weil diese Position unglückliche Verrenkungen beinhaltete, zog er sie mit sich und Alischa landete auf seinem Schoß. So weit hätte sie sich ja noch gehen lassen, doch seine Finger rutschten zwischen ihre Beine.


    Eigentlich wollte er nur seine wachsende Erregung in eine andere Position bringen, weil ihr Bein darauf lag, doch Alischa dachte, er ginge ihr wieder, ohne lange zu zögern, an die Wäsche. Prompt half auch seine Wahnsinnszunge nicht mehr und sie zog sich schwer atmend von seinem Gesicht zurück.


    „Ich gehöre nicht zum Hausinventar, das du nach Belieben benutzen kannst!“


    Zunächst konnte er ihr nicht folgen, denn ihre Küsse schmeckten wirklich nach mehr.


    „Hab ich das je behauptet?“, brummte er und sah mit einem fiebrigen Glanz auf die sinnlich vom Küssen angeschwollenen Lippen. Mehr! Viel mehr!


    „Aber du hast die Situation ausgenutzt, weil ich noch nicht richtig wach war!“


    „Bitte, zerrede es jetzt nicht!“


    „Aber ich bin mit einem anderen zusammen und da kannst du dich doch nicht zwischenstecken!“


    „Okay, ich sehe es ein!“ Schwups, zog er seine Finger, als ob er sich verbrannt hätte, von ihrer weichen, warmen Taille weg und fuhr sich mit beiden Händen durchs Gesicht.


    


    Wie jetzt? Er bedrängte sie nicht wie im Pool? ‚Los, mach weiter! Lass mich aufhören zu denken!‘ „Es ist wohl besser, ich gehe wirklich ins Bett!“


    „Sicher, tu das!“ ‚Verschwinde und lass mich hier sitzen!‘, grollte es durch seinen Kopf.


    Mehr als umständlich rutschte Alischa von seinem Schoß und ihre Hand landete auf seiner … hui … zum Bersten gespannten Erregung. Mist, sie hing zwischen Sofa und Boden, konnte ihre Hand nicht so schnell wegziehen, ohne wieder auf ihn zu fallen!


    „Verschwinde, bevor ich jetzt doch zudringlich werde und mich vergesse! Und nimm sofort deine Hand von meinem Rohr! Ich bin kein Scheißklempner, denn du lässt dir ja anscheinend nur von dreckigen Handwerkern an die Fo…“


    Auch wenn er das Satzende heruntergeschluckt hatte, war glasklar, dass er sie damit wieder einmal verletzen wollte … und das war mehr als gemein.


    Ihre Tränen schossen ein.


    Und wie es aus ihren Augen lief! Die ersten Tropfen landeten auf seiner Hose. Endlich fand sie Halt und rannte davon.



    So wollte er nicht reagieren, nein, wirklich nicht! Doch sie hatte irgendetwas an sich, das ihn fertigmachte. Was bisher keiner Frau gelungen war.


    „SCHEISSE!“, fluchte er lautstark und hechtete ihr hinterher.


    Ihre Tür war natürlich abgeschlossen. Alex blieb vor der Tür stehen und lehnte seine Stirn ans Türblatt. Er wollte sich entschuldigen, ihr sagen, sie würde ihm etwas bedeuten und er wäre ein Schwein, so wie er sie bisher behandelt hatte. Doch sein trockener Mund wollte die Worte nicht herauslassen.


    So ging er in sein Zimmer und grübelte die halbe Nacht darüber, was ihn geritten hatte eine Studentin zu vögeln.



    Alischa stand nur Walter zuliebe auf, denn er kratzte schon an ihren Füßen. War er überhaupt gestern Abend noch draußen gewesen?


    Unbeholfen zog sie sich an und nahm heute keine Rücksicht auf irgendwas oder irgendwen. Sie stürmte die Treppe runter und polterte mit ihren Holzclogs zur Terrasse.


    Walter dankte es ihr und rannte auf seinen Lieblingsbaum zu.


    Heute meinte es der Himmel nicht so gut. Wolken, wohin das Auge schaute. Fröstelnd stand Alischa da und guckte Walter zu, der seine Runde zwischen den Bäumen drehte, bis ihr Blick weiter glitt. Auf dem Terrassentisch stand ein riesiger Strauß roter Rosen!


    Die mussten aus dem eigenen Garten kommen … Oder nicht?


    Und es steckte auch ein Kärtchen drin, auf dem ihr Name stand.


    Das höchste der Gefühle war bisher ein Strauß wilder Wiesenblumen, die ihr Chris mal geschenkt hatte … und damals war sie vierzehn Jahre alt.


    Sollte sie ihm das durchgehen lassen? Oder die Rosen doch lieber in den Müll schmeißen? Gut, zunächst wollte sie sehen, was er ihr geschrieben hatte.


    Alischa nahm den Zettel und faltete ihn auf.

    

    Es tut mir leid, dass ich dich zum wiederholten Male belästigt habe! Ich kann es nicht aus der Welt schaffen, aber ich kann dir versprechen, dass es nie wieder so weit kommen wird!

    In Zukunft versuche ich tagsüber nicht im Haus zu sein, um dir nicht mehr unter die Augen zu treten.

    Bitte entschuldige auch die Wörter, die ich dir an den Kopf geworfen habe. Ich sprach sie im Affekt aus und sie waren nicht so gemeint.

    Alex



    „Alex“, summten ihre Lippen. Endlich kannte sie seinen Vornamen und durfte ihn nicht mal mehr aussprechen. Und eine Einsamkeit, die ihr den Atem nahm, füllte ihre Brust.


    Um nicht auf blöde Gedanken zu kommen, rief sie den Staff und ging wieder ins Haus. Unwillkürlich zog es sie zur Haustür, um durch die Scheibe zu sehen, ob sein BMW vor dem Haus stand. Nein, nur ihre Rostlaube grinste ihr entgegen.


    Wieder schossen ihr die Tränen ein. Wieder kämpfte sie dagegen an und rannte nach oben.


    Wettertauglich mit Turnschuhen, langer Hose, T-Shirt und dünner Jacke, würde sie heute einen riesigen Spaziergang mit Walter durch den Bürgerpark machen. Das leere Haus drückte ihr aufs Gemüt. Nein, sie wollte auch Mischa heute nicht sehen!


    Unaufhörlich kreisten ihre Gedanken, als sie die Tür hinter sich abschlossen hatte.



    Im Park war mitten in der Woche am frühen Morgen nicht viel los. Mal gerade ein Jogger lief an ihnen vorbei.


    Walter nahm’s gelassen, Alischa grübelte über Alex und Mischa nach …


    Ja doch, Alex rauschte viel intensiver durch ihre Hirnwindungen, denn sein Verhalten war mehr als merkwürdig. Mal war er kälter als ein Eisklotz, dann wieder küsste er sie so diabolisch wie ein heißblütiger Vampir … und dann … erstarrte die Luft zwischen ihnen.


    Sollte sie ihn zur Rede stellen?


    Kein vernünftiger Mann würde sich auf diese Art und Weise zwischen ein Pärchen drängen, wenn diese Beziehung gerade begann. Zumal er doch jede haben konnte! Oh ja, er war eine Augenweide und je weniger er anhatte, desto interessanter wurde die Fantasie, wie er sich beim Sex bewegen würde.


    Puh, Alischa verfiel in einen leichten Trott und Walter zog mit.


    


    Je zügiger sie lief, desto mehr freute sich der Staff und tollte vor ihren Füßen herum. Eindeutig ein Hund, der Joggen nicht kannte. Wenn solch ein Fall mit ein paar Ästen auf einem harten Sandweg kombiniert wurde, dann war der Unfall fast vorprogrammiert.


    Wumms, Alischa stolperte und lag auf dem Boden.


    Ihr Knie und eine Handfläche fingen den Sturz solide ab, doch beide Körperteile taten das dann auch gleich mit Schmerzen kund. Aua.


    „Walle, hör auf zu ziehen!“


    Der Staff turnte um sie herum und leckte ihr durchs Gesicht, wieder aua!


    Mist, eine Schramme! Mühsam drehte Alischa sich um und hielt sich das Knie.


    


    Hoffentlich konnte sie laufen, denn ihr Handy lag auf ihrem Nachttisch. Sie hatte ja die ganze Zeit darauf gelauert, dass Mischa sich endlich meldete.


    Vorsichtig stand sie auf, belastete zunächst ihr heiles Bein, das ging, dann folgte das andere Bein. Schlimm, aber machbar.


    Der Parkausflug war damit beendet. Blöder Rückweg.


    Humpelnd setzte sie einen Fuß vor den anderen und brauchte gefühlte Stunden, bis sie an der Hauptstraße ankam. Nicht mal Geld hatte sie eingesteckt, so sah sie sehnsüchtig zum Bus rüber, der flott vorbeifuhr.


    Gerade mal eben eine Haltestelle weitergehumpelt hielt ein dunkler Wagen mit quietschenden Reifen direkt neben ihr.


    Die Fahrertür schwang auf und im nächsten Augenblick fand sich Alischa auf dem Beifahrersitz wieder, Walter stemmte schon seine Pfoten auf die Mittelkonsole und leckte ihr den Hals. „Walter, sitz!“


    „Warum humpelst du?“, fragte Alex sie.

    „Ich bin im Bürgerpark über einen Ast, Walter und meine Füße gestolpert, alles halb so schlimm. Ich muss nur die Wunden ausspülen, dann geht’s wieder.“


    „Das soll aber erst mal ein Arzt draufgucken.“


    „Nee, mach da keinen Elefanten draus!“


    „Wann hattest du deine letzte Impfung gegen Tetanus?“


    „Da müsste ich in meinen Impfausweis gucken.“


    „Der, wo liegt?“


    „Na in meiner Absteige in der Vahr Süd, wo auch meine Versicherungskarte liegt, die ich sicher auch brauchen werde.“


    Alex hörte nur, was er hören wollte. „Absteige?“


    „Du lässt doch jetzt nicht locker, oder?“


    Alex’ Gesichtsausdruck reichte aus.


    „Dann wende“, antwortete Alischa leise.


    „Ich weiß, wo die Vahr ist!“


    Bevor sie nun wieder ein falsches Wort von sich gab, schwieg Alischa lieber.


    „Adresse?“


    „Kennst du die Stelzenhäuser?“„Sicher, welches der fünf?“


    „Das letzte.“


    „Warum hast du dir keine Studentenbude gesucht oder ne WG?“


    „Weil ich meine Privatsphäre schätze, und weil das Wohnen dort okay ist.“


    „Hast du deinen Schlüssel dabei?“


    „Nee, der liegt in der Küche von den Meierhammers.“


    „Na denn müssen wir erst dort hin.“



    Alex holte ihren Schlüssel aus dem kleinen Korb, der auf der Fensterbank stand und beide setzten ihre Fahrt fort.


    „Du kommst aber nicht mit in meine Wohnung!“, maulte Alischa, als sie in ihre Straße einbogen.


    „Aber sicher, ich warte und du bist in einer Stunde wieder unten!“, grollte er gegen.


    „Ich schaff das schon! Das dauert höchstens fünf Minuten!“


    Das würde sich zeigen, denn wenn man mit verstauchten Knochen erst mal zur Ruhe kam, dann tat jeder Tritt danach höllisch weh.


    Und so umständlich, wie sie an der Straße entlanggehumpelt war …



    So sah es denn auch aus, er lag richtig. Alischa stand zwar mit dem heilen Bein zuerst auf der Straße, aber dann belastete sie ihr angeschlagenes Bein.


    Oh Mann, ihr unterdrückter Schmerzenslaut ließ ihn fast über die Motorhaube auf die Beifahrerseite springen. Doch bevor er sich auch noch verletzte, rannte er lieber um sein Auto herum.


    Wie er sie hochnahm, hatte sie ihrem losen Mundwerk zu verdanken, denn er schulterte sie kurzerhand. Anders wäre es auch nicht gegangen, sie huckepack zu tragen kam nicht infrage, weil so keiner der beiden die Tür aufbekommen hätte. Genauso wenig konnte er sie unter den Kniekehlen fassen, denn dann hätte sie sicher vor Schmerzen geschrien.


    „Lass mich runter! Ich kann laufen!“


    Nö, so schon gar nicht. „Welche Etage?“


    „Ganz oben auf dem Dach!“, grummelte sie.


    „Komm schon, ich schmeiß dich sonst von meiner Schulter wieder runter!“


    „Erster Stock, vorletzte Wohnung“, nuschelte sie vor sich hin und grübelte darüber nach, wie sie es hinbekommen konnte, dass er wenigstens vor der Tür bliebe.


    



    



    



    



    



    



    


  


  
    Don’t fuck and phone


    


    



    Für einen Anzugträger steckte mächtig Power in seinem Körper. Er schnauft nicht mal, als sie vor ihrer Wohnungstür standen.


    Sachte stellte er sie auf ihren Füßen ab, und Alischa hob ihr schmerzendes Bein gleich wieder leicht an.


    „Komm jetzt nicht auf die glorreiche Idee, alleine in die Wohnung zu gehen! Mich interessiert es nicht, wie du wohnst, und ich verurteile es auch nicht.“


    „Ja, danke!“


    „Und die Ironie in deinem Tonfall kannst du jetzt auch mal fallen lassen!“


    „Dito!“


    „Oh Weib, ich will dir helfen!“


    „Das merkt man aber nur begrenzt!“


    „Soll ich Sabbi anrufen und sagen, dass du ausfällst!“


    „Ist das eine Drohung?“


    „Nein, nur eine Feststellung! So kannst du dich doch nicht um Walle kümmern. Und ich bin zu sehr eingespannt. Allein, dass ich nun hier mit dir stehe … kostet mich sehr wahrscheinlich so um die zwanzigtausend Euro.“


    „Nett, dass du mir das unter den Bart schmierst! Kannst ja gehen! Aber wenn ich die drei Wochen nicht aushalte, dann kann ich nicht mehr weiter studieren!“


    „So knapp bei Kasse?“


    „Eher schon pleite.“


    Alex blickte ihr in die Augen. „Mit einem Jurastudium verdienst du aber nicht schlecht, wenn du fertig bist.“


    „Woher weißt du das?“


    „Hab dich gegoogelt, und bei Facebook hast du eine Freundesanfrage!“


    „Brauchst du auch im Internet jemanden, den du quälen kannst?“


    Nun guckte er wirklich niedergedrückt aus dem Anzug. „Es tut mir leid, ich wollte dir nicht wehtun!“


    „Können wir erst mal reingehen, ich muss mich setzten.“


    Schweigend bot er ihr seinen Arm an, damit sie sich an ihm festhalten konnte.



    Drinnen müffelte es ein wenig und Alex öffnete die Balkontür. „Wo ist dein Impfausweis und die Versichertenkarte?“


    „Bei meinen Papieren.“


    „Klasse Antwort! Und wo sind die!“


    „Im Schrank!“


    Alex ließ sich neben ihr auf ihre Schlafcouch fallen. „Alischa, hör endlich auf, so dumm zu tun!“


    „Du bist es doch, der immer bissige Bemerkungen machen muss!“


    „Ich bin zu oft verarscht worden, dann wird man so“, kam es leise aus seiner Richtung.


    „Ich will dich aber nicht verarschen! Das mit meiner Hand an deinem Teil … gestern … das war keine Absicht, ich hatte keinen Halt und wäre sonst auf dich gefallen.“


    


    Für einen Augenblick war er drauf und dran sie zu küssen, denn sie guckte ihn wirklich ehrlich an.


    Auch sie sah ihm verstohlen auf den Mund. „Können wir jetzt … meinen Impfausweis … im Schrank, rechts Klappfach. Irgendwo da …“, stammelte sie, weil er ihr näher kam.


    Keine guten Voraussetzungen, erst musste ihr Knie durchgecheckt werden, Alex drehte bei, stand auf und öffnete arglos den Schrank.


    Wer ahnte schon so etwas! Ein Schwall an Papieren ergoss sich zu seinen Schuhen.


    „Nett! Schon mal was von Aktenheftern gehört? Bei einer zukünftigen Rechtsanwältin sollte Ordnungsliebe nicht an letzter Stelle stehen.“


    „Spar dir die klugen Sprüche, lass den Rotz liegen und nimm die orangene Plastiktüte, da müsste alles drin sein.“


    Ordnung im Chaos, Karte und Ausweis waren da. „Impfstatus is okay! Dann steh auf, ich trag dich runter und auf zum Arzt.“


    „Ich kann auch ein Taxi nehmen, damit du nicht noch mehr Geld durch mich verlierst.“


    „Darüber diskutiere ich nicht mit dir! Musst du noch mal aufs Klo?“


    „Und was soll jetzt diese Frage?“, blaffte sie ihn an.


    Sein Mund kam vorgeschossen, hielt wenige Millimeter vor ihren. „Frauen müssen immer pinkeln, bevor sie die Wohnung verlassen!“


    Oh, oh, ihr brannte jetzt etwas ganz anderes auf der Zunge … Zunge … seine Zunge ... Alischa seufzte unüberlegt. „Du hast recht“, summte sie leise und schluckte, denn ihr Herz begann seinen Schlag zu verdoppeln. ‚Und jetzt küss mich!‘


    Beide blickten sich gegenseitig auf die Lippen. Es ging nicht vor und nicht zurück.


    Alex räusperte sich. „Komm hoch! Ich helfe dir, bis vor die Badezimmertür. Die Bäder sind hier zu klein, du musst das da drinnen allein machen.“


    Ihr Blick, der eben noch auf seinen Mund haftete, wanderte empor in seine schwarzen Augen. „Du glaubst doch nicht ernsthaft, ich würde dich zum Pipimachen mit ins Bad nehmen!“


    Scheißeinfall, er würde sich von ihr beim Ficken sogar anpinkeln lassen! Was war nur mit ihm los, dass ihm dieser schräge Gedanke in den Sinn kam? Seine Brauen zogen sich grübelnd über der Nasenwurzel zusammen. „Komm jetzt!“



    Alischa bekam nicht mal ihre Hose runter, so sehr brannte ihr Knie. Todunglücklich machte sie nach ein paar Sekunden die Tür wieder auf.


    „Klappt nicht?“, fragte er leise und mitfühlend.


    „Klappt nicht“, kam es betrübt zurück.


    Alex quetschte sich mit in das winzige Bad und ging vor ihr in die Hocke.


    „Das ist mir jetzt sowas von peinlich!“


    Flutsch, die Hose hing samt Slip in den Kniekehlen. „Beuge nur das heile Knie durch und lass das schmerzende so weit wie möglich gerade.“


    Da das Klo direkt hinter der Tür war, konnte Alex so nicht das Bad verlassen, drehte sich aber anstandshalber um.


    


    Die Sekunden vergingen, doch es plätscherte nicht. Schmunzelnd griff er zum Wasserhahn und drehte ihn gerade so weit auf, bis das Wasser gluckerte. Die andere Option verwarf er schon, bevor er den Hahn aufdrehte, denn an ihrer Muschi zu spielen und sie gleichzeitig zu knutschen, während er sie aufforderte ihm auf die Hand zu pinkeln … besser nicht!


    Wirklich, er verstand sich selber nicht mehr!


    Nun ließ ihr Blasenschließmuskel nach, entspannte sich, und es plätscherte in die Schüssel.


    „Fertig.“ Sie wischte sich ab und guckte mitleiderregend zu ihm empor.


    Kommentarlos half er ihr hoch und zog ihren Slip wieder über den Hintern, dem folgte die Hose. Als er wieder vor ihr stand, blickte er ihr ins Gesicht. „Hände waschen!“


    „Ich bin kein Kleinkind, dem man das sagen muss!“


    „Fein, dann mach mal!“


    „Kann ich nicht, weil du dich erst auf den Duschwannenrand setzen musst.“


    Und schon sank sein Gesäß, damit sie zwischen seinen Beinen stehen konnte. Ein wirklich kleines Bad.


    Alischa wollte sich nach dem Händewaschen abtrocknen, doch das Handtuch hing hinter ihr an der Wand. Und mit ihrer folgenden Drehung verlor sie ihr Gleichgewicht.


    Alex sah, sie würde in die falsche Richtung fallen und packte zu. „Mäuschen, die Verletzungen, die du schon hast, reichen, da müssen keine dazukommen.“


    Zitternd drängte sie sich in seine Arme und begann zu weinen.


    „Alles Scheiße!“, jammerte sie bedrückt.


    „Wir bekommen das schon hin. Versuch aufzustehen.“


    Alischa zog sich am Waschbecken hoch, während Alex ihren Po hochschob. „Geht doch“, summte er ihr zu und stand dicht hinter ihr.


    Für einen Augenblick wollte sie sich nur zurücksinken lassen, sich in seine Arme flüchten.


    „Kleines, wir müssen erst mal zum Arzt.“


    „Ja.“



    Außer einer deftigen Prellung und ein paar Schürfwunden war nichts zu finden. Alex war gleich mit ihr im Krankenhaus gefahren, damit ihr Knie richtig durchgecheckt wurde.


    Stunden saßen sie nur in verschiedenen Behandlungszimmern herum und warteten auf die Ärzte. Dann gab’s nur noch ein Rezept für Schmerzmittel.


    Endlich saßen sie sich am frühen Abend auf dem Sofa gegenüber. „Nimm die Tablette!“


    „Ich hab noch nichts gegessen. Wenn ich dieses Mörderteil auf nüchternen Magen esse, dann kotz ich die gleich wieder aus.“


    „Hast du heut Morgen nicht gefrühstückt?“


    Selbst wenn, es wäre elendig lange her, Alischa schüttelte den Kopf. „Da muss noch Kohlsuppe im Kühlschrank stehen. Ich würde ja selber, aber …“


    Kopfkratzend guckte er verlegen zu ihr rüber. „Du kochst echt lecker!“


    „Und die Suppe ist alle?“


    „Tut mir leid, ich hatte letzte Nacht noch Hunger.“


    „Kannst du etwas kochen oder eine Pizza bestellen? Mir wird langsam echt übel.“


    „Am schnellsten würde es gehen, wenn ich einen Imbiss anfahre.“


    Auch gut, Alischa nickte.


    Sie war wirklich bleich und sah müde aus.


    „Ich beeile mich!“



    Oh ja, er raste durch die Straßen und unterbot die angesetzte Stunde zu einem Viertel.


    Derweil hatte Alischa den Fernseher angemacht und war doch eingeschlafen.


    Sie musste aber etwas essen!


    Samt Futterbeutel hockte er sich neben ihren Kopf und hielt ihr die duftende Tüte so unter die Nase, sodass sie das verführerische Aroma unweigerlich voll einatmete.


    Ihre Lider klappten auf. „Erst essen, dann knutschen!“, gähnte sie und ließ ihre Hand im Halbschlaf in die Pommes sinken.


    Interessant! Knutschen nach dem Essen!


    Mit jedem Bissen setzte sie sich weiter auf. „Das ist lecker! Woher hast du das?“


    „Iss und stell keine Fragen, du musst deine Tablette nehmen. Ich bin nicht immer da, um dich durchs Haus zu tragen.“


    „Schade“, entwich es ihr und um nicht noch mehr Mist zu reden, stopfte sie sich nun das Hühnchengyros in die Futterluke.


    Kaum aufgekaut stöhnte sie auf.


    „Hast du Schmerzen?“


    „Nein, das is sooo lecker! Du willst doch nichts mehr davon abhaben?“


    „Hey, ich hab auch die ganzen Stunden mit dir im Krankenhaus verbracht, und ich hab drei Portionen besorgt!“


    Und schon stopfte sie ihm ungefragt mit ihren Fingern Pommes in den Mund. Ihm blieb nichts anderes übrig, als zu kauen.


    „Ich kann allein essen, weil ich schon groß bi…“


    Prompt schob sie ihm Hühnchenfleisch nach und grinste frech.


    


    Nach einigen Happen nahm sie die Tablette, schluckte das nicht gerade kleine Pillchen und schob ihm weiter die Bissen zu. Mittlerweile sperrte er sich nicht mehr und genoss das liebevolle Füttern.


    Als ihr Magen an seinem Fassungsende ankam, schob sie nur noch ihm den Rest in Häppchen zu, bis er abwinkte. „Satt!“


    Da sie ja schon etwas länger fertig war, beobachtete sie ihn beim Essen und fand es einfach nur süß, wie ihm der Saft von dem Hühnchen im Mundwinkel herunterlief. Tja, sie hatte ihn auch etwas zu schnell abfüttern wollen.


    Seine Hand langte zur Papierserviette, doch Alischas Hand stoppte seine. „Das mach ich“, flüsterte sie und beugte sich tapfer vor.


    Erst, als ihr Gesicht vor seines kam, hielt er ihren Kopf vorsichtig an den Wangen fest, denn er ahnte sehr wohl, was sie damit bezweckte. Um ehrlich zu sein, ihr intensiver Blick war ihm schon lange aufgefallen. Es ging ihm aber auch nicht viel besser, doch den Anfang zu machen, hätte er nicht gewagt. Nur eins hielt ihn noch in seinem Gefühlsstrudel zurück …


    „Tu bitte nichts, was du später bereust!“, murmelte er verwirrt, als ihre Finger sanft die Serviette über seinen Mundwinkel führten.


    Die Worte kamen in ihrem umnebelten Hirn nicht mehr an, denn seine schwarzen Augen blickten, mitten in ihrer zärtlichen Reinigung, viel zu tief in ihre braunen.


    Heiliger Sexhimmel, was für ein Wahnsinnskerl! Allein sein Blick sorgte für einen völligen Hirnfunkenverlust … Alischa ließ ihren Arm sinken! Wenn er sie jetzt nicht endlich küsste, dann würde sie … bestimmt sterben oder vielleicht … anfangen zu schreien!


    


    Ohne es bewusst zu steuern, leckte sie sich selber einladend über die Lippen, starrte nur noch auf seinen Mund. ‚Tu es endlich!‘, schoss es durch ihr Hirn, während ihr Herzschlag zu stolpern begann.


    Heißer Anblick! Alex schluckte, zog sie in seine Arme, und schon entbrannten ihre Münder aufeinander.


    War doch seine eigene Schuld, wenn er so fürsorglich im Krankenhaus war, überhaupt, seine bissige Ader hatte in den letzten Stunden gewaltig nachgelassen.



    Völlig benommen von ihrem leidenschaftlichen Kuss zog Alex Alischa besitzergreifend in seine Arme. Keine zwei Sekunden später streichelte er unter ihrem T-Shirt den Rücken bis in ihren Nacken empor.


    Diesmal würde es anders laufen, das wusste sie und schob vorne den Stoff über ihre Brüste. Dann griff sie nach seiner freien Hand und legte sie mit einem ungeduldigen, spitzen Wimmern auf ihre freigelegte Rundung.


    Die Sehnsucht nach seinen Händen ließ sie nicht mehr klar denken, ihr leises Stöhnen drang in seinen Mund, als er sie sinnlich massierte.


    Kaum fühlte er ihre stramme Brust, war es um ihn geschehen, er packte in ihre Nackenhaare und zog sie ungestüm ein paar Zentimeter von sich weg. Sein Blick irrte seiner knetenden Hand hinterher, und ihr Schlafzimmeraugenaufschlag folgte verlangend seinem Treiben an ihrer Brust.


    „Mach!“, wimmerte sie. „Nur du!“, kam noch leiser hinterher.


    Kurz mahlten seine Kiefer aufeinander, dann leckte er über ihre stehende Brustwarze.


    „Mach mehr!“, jammerte sie mit erotisch bebender Stimme.


    Nein, nochmals fing er ihren Mund ein, und erst nach einem ungestümen Zungentanz riss er sich erneut von ihr los und eroberte aufs Neue ihre Knospe mit einem heißblütigen, saugenden Kuss.


    Sein gieriges Ansaugen ging ihr durch und durch, es zog durch sämtliche Nervenleiter, die mit ihrem Unterleib in direkter Verbindung standen. Alischas Lider flatterten, ihre Sehnsucht ihn in sich haben zu wollen wurde überirdisch. „Schlaf mir mit … bitte!“, wimmerte sie ihm vorgebeugt zu.


    „Nein! Noch nicht!“, knurrte er, und sein Mund wechselte auf die andere Seite.


    „Quäl mich nicht!“


    Alex sah zu ihr hoch, knibbelte dabei mit Zähnen und Lippen im fliegenden Wechsel an ihren erregten Nippeln.


    Es glich schon tiefster Verzweiflung, als sich ihre Blicke trafen, so sehr wollte sie ihn.


    Reizüberflutung! Alex spritzte in seiner Hose ab, es ließ sich nicht mehr verhindern, denn ihr Becken begann sich rhythmisch gegen seines zu drücken.


    „Wirkt die verdammte Tablette?“


    „Ich merke momentan nur einen Schmerz … nein, es ist eher eine Sehnsucht …Schlaf endlich mit mir!“


    „Sei doch nicht so ungeduldig!“



    Gerade, als sie sich wieder an die Wäsche gingen, klingelte Alischas Handy.


    Total entrückt sah sie zum Tisch. Warum lag es hier unten? Sie hatte es doch oben neben dem Bett liegen gelassen!


    Alex ließ sich vom Klingeln nicht ablenken, zog ihr T-Shirt über den Kopf. Während er mit seinen Lippen ihre andere Brustwarze einfing, griff sie zum Handy.


    „Warte kurz! Das könnte meine Mama sein, sie ruft mich immer an, wenn ich Geburtstag hab. Und wenn ich nicht rangehe, dann …“


    Sein Mund entließ ihren Nippel und blieb offen stehen. „Du hast heute Geburtstag?“


    Alischa lächelte und hielt sich nickend den Finger vor den Mund. Ein internationales Zeichen für: ‚Sei bitte still!‘


    Okay, konnte sie haben, aber nebenbei öffnete er ihren Reißverschluss und zog ihr die Hose aus. Der Verband um ihr Knie verrutschte und Alex schob ihn wieder hoch.


    „Hi Mama! … ja danke …“


    Der Hose folgte der Slip. Nun lag sie nackt vor ihm, noch kniete er zwischen ihren Beinen, streichelte die Innenseiten ihrer Schenkel. Welch ein Himmelreich!


    Sein Mund wanderte abwärts, hauchte einen Kuss auf ihren Bauch.


    Mit letzter Kraft unterdrückte Alischa ein heißes Aufstöhnen.


    Von diesem Moment an gestaltete sich das Telefonat mit ihrer Mutter ziemlich einseitig, denn sie brachte nur noch Hm’s und abgehackte oder lange Ja’s zustande.


    Wieder klopfte ihr Herz bis zum Hals … und nach gefühlten tausend Küssen senkte er seinen Mund auf ihren rasierten Venushügel. Seine Zungenspitze spielte im Anfang des Schlitzes, als ihm ein tiefes kehliges Knurren entwich. Heilige Scheiße! Was für ein Kerl!

    Sie musste das Gespräch abwürgen und jammerte mehr, als dass sie sich klar ausdrücken konnte, sie würde sich morgen noch mal melden.


    Endlich … sie beendete das Gespräch!



    Geil! Das, was er schmeckte, war vielversprechend … er wollte mehr!


    Alischas Schenkel klafften auf und Alex’ Zunge versank in ihr.


    Und nochmals bimmelte das saublöde Telefon. Was immer sie ritt … oder es war die eingewurzelt Routine … sie ging ran. „Hallo Marla … kannst du … hui … in einer, nein, in zwei oder besser sieben Stunden noch mal aaahaaanruuufen? Ich kann … puh … gerade nicht! Ja daaanke … hab dich lieb.“


    So kam es immer, den ganzen Tag rief keiner an, aber gegen Abend setzte das Dauerklingeln ein. Warum war ihr Geburtstag nicht morgen?


    


    Heiliger Saugmund … himmlische Zunge … die beiden trieben ein hinterlistiges Spiel in ihrer Muschi! Gerade verging sich Alex an ihrem Kitzler. Was sie da oben machte, bekam er nicht mehr mit, denn er kümmerte sich hingebungsvoll um sein schmackhaftes Himmelreich! Jetzt konnte sie noch eine halbe Stunde oder noch länger nach mehr jammern … seine Ohren würde taub bleiben!


    Keine fünf Minute, und einen sich aufbauenden Orgasmus später, krähte ihr Handy wieder. Kurz wollte sie das Mistding an die Wand schmeißen … „Jaahaa?“


    Alex drückte gegenwärtig ihre Schenkel etwas mehr auseinander, leckte über ihre Schamlippen. Wow, seine Zungenspitze kitzelte sich durch die Hindernisse zu ihrer Scheide durch. Nebenbei fuhr sein Finger, die Zunge unterstützend, in sie und hui … zielstrebig auf ihren innerlichen Powerpoint!


    Nur Sekunden, und sie würde kommen, und es war ihr scheißegal, ob ihr Gesprächspartner das nun hörte!


    Ihre Stimme überschlug sich mit jedem dritten Wort. „Mischaaahaa … ja, ich kommme … konnte nicht … jaaa, ich weiß …“


    Alischa kam … atmete hektisch und ließ ihr Handy kurz sinken, um den Orgasmus auszukosten.


    


    Seine Zunge stoppte mitten in ihrem Höhepunkt, denn er wusste, mit wem sie telefonierte, doch sie beendete das Gespräch nicht!


    „Ich hatte einen kleinen Stolperunfall … nein, nichts Schlimmes … aber wir sollten mal miteinander reden … ja … weiß ich nicht …“


    Alex, der seine Hose noch trug, sah Alischa äußerst düster an. Da lag nichts Verlangendes mehr in seinem Blick. Seine Gesichtszüge vereisten, dann stand er auf, ehe sie begreifen konnte, was los war!


    Im nächsten Augenblick krachte eine leere Glasvase in den Fernseher.


    


    Alischa ließ das Handy sinken. Was war los? Sie wollte Mischa doch nur darauf vorbereiten, dass es keine Zukunft mehr für ihn bei ihr gab. Ihr Herz hatte sich entschieden!


    So schnell, wie Alex seine Sachen schnappte, so schnell schlug die Tür hinter ihm zu!


    


    Völlig benommen, von seinem Verhalten und dem vorherigen Orgasmus, schmiss sie ihr Handy Richtung Tür hinterher, wo es durch den Aufprall auseinander platzte. Nicht mal aufgelegt hatte sie!


    Scheißknie! Sie versuchte aufzustehen, ihm hinterher zu rennen … keinen Schritt kam sie.


    Und schon hörte sie den Motor seines Wagens aufheulen.


    Irgendwie schaffte sie es dann in ihr Zimmer, bevor sie sich in den Schlaf weinte.


    Die ganze Zeit blieb Walter tröstend an ihrer Seite.



    Am kommenden Morgen stand ein Glas Wasser und eine Schmerzpille auf ihrem Nachttisch. Ebenso lag ein Handy da, heil und ganz, das genau so aussah, wie ihres gestern noch ausgesehen hatte. Nun begriff sie gar nichts mehr!


    Die Tablette wirkte diesmal besser und schnell, dämpfte den fiesen Schmerz. Alischa zog sich humpelnd an.


    Unten angekommen roch sie schon den Kaffee, dessen Duft im ganzen Wohnraum hing. Auch in der Küche stand ein fertiges Frühstück. Dass es für sie sein musste, sah sie anhand des zweiten Tellers, der benutzt auf der gegenüberliegenden Seite stand.


    So richtig hungrig war sie nicht, denn die Überreste des Hähnchens drehten sich wie ein Dönerspieß in ihrem Magen, weil Alex’ abruptes Weglaufen sie noch quälte.


    „Brauchst du Hilfe? Ich kann dir eine Pflegekraft stellen, bis dein Knie wieder in Ordnung ist!“ In seiner Stimme lag eindeutig ein frostiger Unterton.


    


    Das musste aus der Welt geschaffen werden!


    „Nein … aber ich möchte mit dir reden … wir …“


    „Ich bin gleich unterwegs, die Zeit ist jetzt schon knapp. Mein erster Käufer von gestern ist nur noch bis zehn in Bremen. Wir reden später. Walter muss erst in drei Stunden wieder in den Garten und Mittagessen steht im Backofen.“


    Und schon war er wieder weg.


    Anhand seines Fahrstils konnte sie hören, nichts war in Ordnung!



    Ganze achtundvierzig Stunden hörte sie nichts von Alex, er kam nicht mal zum Schlafen nach Hause. Sehr viel Zeit zum Grübeln.


    Warum ließ Alex nicht mit sich reden?


    Warum hatte Mischa sich nicht mehr gemeldet?


    Und wie viel hatte Mischa am Handy noch mitbekommen, bevor es kaputt ging?


    Obwohl ihr das eigentlich egal war, doch so machte man nicht Schluss!


    Aber sie wollte ihn auch gar nicht mehr wiedersehen.


    Ebenso war das Ding mit Alex aus dem Ruder gelaufen. Aber sie würde sich vor Alex wegen des Telefonats nicht rechtfertigen. Warum rannte er auch weg, bevor sie Mischa den Laufpass geben konnte?


    Nun denn, Alischa schickte Mischa endlich eine SMS, die ihn gänzlich abschoss … Hm, hätte sie sowieso gemacht, aber Alex’ übereiltes Verschwinden hatte sie so durcheinandergebracht, dass kein klarer Gedanke mehr aufkommen konnte.

    Mann gut, dass sie den Zettel mit Mischas Telefonnummer noch hatte, aber gleich nach der SMS löschte sie seine Nummer wieder aus ihrem Handy.


    Kein Zurück mehr, der Zettel wurde von ihr persönlich in Minifetzen zerrissen.



    Am dritten Tag riss sie das Klingeln der Tür aus den trüben Gedanken.


    Der Getränkelieferant kam.


    Endlich ein freundliches Gesicht … und dazu noch bekannt! Gerd, ein entfernter Studienkollege von der Uni!


    Ein lieber Kerl, seit dem letzten Semester war Alischa über ihn im Bilde, denn er war wirklich sehr hilfsbereit und eine Spur zu freundlich. Sie sah in ihm aber nur einen echten Kumpel. Bei jeder Gelegenheit half er ihr und entwickelte sich damit zu einer leichten Nervensäge, denn mehr wollte sie nicht von ihm. Doch nun sah sie mal großzügig darüber hinweg, denn er war wenigstens ein Mensch, mit dem sie jetzt reden konnte. Beide setzten sich in die Küche und tauschten sich über ihre Ferienjobs aus. Dass Gerd einen Lkw-Führerschein besaß, hatte sie nicht gewusst, und so musste er erzählen, wie es dazu gekommen war.


    Beide waren so in ihr Gespräch vertieft, dass Alischa nicht mitbekam, wie ein Auto die Auffahrt herauf fuhr.


    Erst die zuklappende Haustür ließ sie zusammenzucken. Alex … wer sonst sollte es sein?



    Ohne in die Küche zu gucken, stieg er die Treppe hoch.


    Kurz darauf hörte sie das Wasser in der neuen Dusche rauschen.


    Weitere fünfundzwanzig Minuten später stand er frischrasiert und umgezogen im Türrahmen.


    „Und jetzt gräbst du den Getränkelieferanten an?“, kam es ziemlich anmaßend und beleidigend aus seinem Mund.


    „Sicher, ich hab ja sonst nichts zu tun.“ Sie blickte zu Gerd. „Du holst mich doch heut Abend ab? Kino und so!“


    Na das war eine Überraschung, Gerd strahlte über alle vier Backen und nickte. Er mochte es gar nicht, wenn irgendwer seine Alischa dumm anquatschte! Da stand er natürlich auf ihrer Seite.


    „Wer sagt, ich würde auf Walter aufpassen? Ich bin heute Abend nicht da! Dringende Geschäfte und eine heiße Blondine warten auf mich.“


    Ja, das Messer in ihrer Brust drehte sich gerade und stoppte die Blutzufuhr zu ihrem Herzen.


    „Fein, dann halt wieder einen DVD-Abend!“


    „Der Fernseher ist kaputt!“, knurrte Alex bärbeißig, während in seinen Augen der Zorn aufblitzte.


    „Macht nichts, in meinem Schlafzimmer steht ein heiles Exemplar!“, konterte Alischa und schaute zu Gerd. „Du hast doch einen DVD-Player, den du mitbringen kannst?“


    „Auf jeden Fall!“, polterte es aus Gerd heraus, während er Alex seltsam ungeniert angrinste.


    Alexander ging nicht auf ihre Anspielung ein, doch in Kopf brannten seine Sicherungen langsam durch. Er reichte dem Lieferanten einen Zettel. „Ich habe eine Sonderbestellung für den übernächsten Sonntag. Hier ist die Liste! Ich will die Kisten, zwecks Kontrolle, spätestens Dienstag im Lagerraum sehen.“ Und wieder ergriff er die Flucht.


    


    „Und jetzt will ich wissen, was hier läuft!“, grummelte Gerd, und Alischa schüttete ihm ihr Herz aus.



    „Tja, ändern kann ich es nicht, aber ich denke, ich komm heut’ Abend wirklich vorbei, dann testen wir den Knaben an und inwiefern er vielleicht eifersüchtig ist.“


    „Ich weiß nicht … was, wenn er einfach nur wieder der Blödmann ist, der er am Anfang auch war?“


    „So wirst du es nicht herausfinden. Lass es uns so machen. Ich muss jetzt auch weiter, hab noch sieben Kunden offen und hätte eigentlich gar nicht so lange bleiben dürfen.“


    Beide verabschiedeten sich. Alischa humpelte mit Walter und einem guten Buch in den Garten, denn seit gestern war das Wetter wieder gnädig.


    Nachmittags holte sie ihre wenigen Lernunterlagen zusammen und begann zu büffeln.


    Ihre Blätter und Bücher verstreuten sich auf dem Gartentisch. Ja, Alischa war zum ersten Mal seit einer Woche wieder ruhig und abgelenkt. Sie konnte die Zukunft mit Alex nicht ändern, er war einfach zu stur, und da half nur lernen.


    


    Ohne, dass sie es im Garten mitbekam, brachten Lieferanten in Begleitung von Alex einen neuen Fernseher, und der alte wurde auch gleich entsorgt. Für den Rest des Tages saß er oben in seinem Arbeitszimmer vor dem Computer, denn alle seine Verpflichtungen oder Vergnügungen waren erfunden. Die letzten Tage war er in seiner Stadtwohnung gewesen, an der sein Büro gleich mit angeschlossen war. Doch er hielt es ohne ihre Nähe einfach nicht mehr aus …


    


    Als es draußen zu dunkel wurde, sammelte Alischa ihre Unterlagen zusammen, brachte sie gestapelt in die Küche und legte sie auf einer kaum benutzten Arbeitsfläche ab.


    Alles erst hoch zuschleppen, um es dann morgen wieder herunterzuholen, erschien ihr unnötig.


    Sie aß zu Abend, dann läutete Gerd auch schon.


    Der Film-Abend war entspannend, denn Gerd wusste ja, was sie empfand und würde sicher nicht baggern.


    Und sie war erleichtert, dass der Fernseher im Wohnraum wieder heile war. Die Hintergründe entzogen sich zwar ihrer Kenntnis, aber für sie war momentan wichtiger, dass sie nicht mit Gerd in ihr Zimmer musste.


    Nach zwei Filmen wurde Alischa müde, doch Gerd machte keine Anstalten sich rücksichtsvoll zurückzuziehen. Na gut, dann gähnte sie halt demonstrativ … auch das brachte nichts.


    Erst als er kurz zur Toilette ging, reagierte Alischa umgehend, indem sie in seiner Abwesenheit überall die Beleuchtung aktivierte. In Clubs funktionierte das ja auch als Rausschmeißer!


    Gerd kam wieder und schob, ohne zu fragen, die nächste seiner DVDs in den Player … und dann kam er dicht an Alischa ran … zu dicht!


    „Gerd, lass das!“


    „Der Schnösel ist nicht da, und wie es scheint … kommt er diese Nacht nicht nach Hause.“


    Ja, Alex hatte zur Abwechslung mal seinen Wagen in die Garage gefahren. So wusste keiner, dass er heute da war.



    Von unten kamen laute Stimmen zu ihm hoch. Anscheinend begann das Sexspielchen nun. Alex stand auf und wollte die Tür zuknallen, doch seine Neugier siegte. Das klang gar nicht nach einer freundschaftlichen Unterhaltung oder ähnlichem!


    Alischa schrie und trat irgendwas um, das laut zu Boden krachte. Walter, der auf Alex Bett vor sich hindöste, hob seinen Kopf und knurrte böse. Noch in Hemd und langer Anzughose zog Alex die Tür weiter auf und trat in den Flur.


    Eindeutiger konnte es nicht sein, der Arsch wollte Alischa an die Wäsche, und wenn sie nicht mitspielte, dann auch ohne ihre Einwilligung!


    Alexander nahm nur jede dritte Stufe und übersprang sogar die letzten fünf, indem er über das Geländer einen Satz machte. Binnen Sekunden hatte Alex den Kerl am Kragen und schleifte ihn zur Tür.


    Tür auf, Arschloch raus …


    Arschloch mault …


    „Alter, so geht das nicht! Das kannst du nicht machen! Eh, Mann, lass das! Du willst sie doch gar nicht! Sie ist eine Schlampe, fickt mit jedem! Ich bin doch dei…“


    Arschloch bekommt einen in die Fresse … und schon klappte die Tür mit einem lauten Knall zu. Bis zur Treppe kam Alex wieder herein, sah sich um, kurz funkelten seine Augen zu Alischa rüber. Der Sack hatte ihr die Bluse zerrissen, auch ihre Hose hing bereits in den Kniekehlen.


    Tja, wer täglich Kisten stemmte, der besaß einiges an Muskeln. Auch wenn es nur ein Ferienjob war. Keine fünf Minuten später und dieser Kerl hätte sich an ihr vergangen!


    „Was wäre passiert, wenn ich nicht da gewesen wäre?“ Mit dieser schwer im Raum hängenden Frage lief er die Treppen wieder hoch und schlug hinter sich die Tür zu.


    Alischa verfluchte den Tag, an dem sie den Vertrag für das Einhüten unterzeichnet hatte! Niemals wieder würde sie so einem Job übernehmen. Dann schon lieber kellnern!


    Na ja, es waren jetzt nur noch sieben Tage und der Rest von heute. Die bekam sie mit Lernen sicher rum! Die Kerle konnten ihr alle mal den Buckel runterrutschen!



    Nachdem die Wut abgeebbt war, klärte sich ihr Kopf, und die Geschehnisse und deren unterbundene Folgen ließen sie zittern.


    Alex hatte sie mit seiner Frage aufgerüttelt!


    Wenn er nicht da gewesen wäre … schrecklich!



    In den kommenden Tagen existierten Alex und Alischa nebeneinander her. Sie kommunizierten nur, wenn es wirklich dringend war! Die wenigen Worte dienten dann auch nur der knappen Verständigung, wenn ein Blick nicht ausreichte.

    Nur eines gestand er ihr noch ein, er aß ihr Mittagessen … wenn sie die Küche verlassen hatte.



    Nur noch drei Tage! Es war Freitag. Gleich nach dem Mittag machte Alischa sich an ihre Arbeiten ran. Der trockene Stoff sorgte für reichlich Ablenkung, wie die Tage zuvor, musste sie ihren Grips wirklich anstrengen, um das Gelesene zu behalten. Etliche Fallstudien später streckte sie ihre Knochen durch, denn ihr Nacken war mächtig verspannt.


    Und schon wieder passierte es, sobald sie die Nase aus den Büchern nahm, drifteten ihre Gedanken ab. War es richtig Mischa den Laufpass zu geben? Immerhin war er nicht so ein Neurotiker und Besserwisser wie Alex. Und bei ihm hatte sie auch das Gefühl, er würde es erst meinen. Egal, sie hatte seine Nummer gelöscht. Außerdem, wenn sie ehrlich zu sich war, wäre er ohnehin nur ein Ersatz gewesen.


    


    „Bring deine Bücher rein, es wird gleich regnen!“


    Alischa zuckte zusammen. „Ja, danke“, murmelte sie und begann alles einzusammeln.


    Drinnen lief einer der vielen Sky-Sender. Aus irgendeinem unergründlichen Impuls heraus setzte sie sich diesmal einfach dazu.


    Oben hatte sie zwar auch alle Programme, aber ihr Knie zwickte sie beim Treppensteigen noch ab und zu. Vielleicht war das der Grund …


    „Willst du das noch sehen? Dann geh nach oben, ich werde nämlich umschalten. Auf Select gibt’s gleich einen Film, den ich bestellt hab.“


    „Porno oder Trickfilm?“ Sie konnte es sich nicht verkneifen.


    Er sah sie herausfordernd an, bevor sein Mund aufging. „Weder noch … eine Liebesschnulze.“


    Alischas Augen schossen in seine Richtung. „Liebesschnulze?“, fragte sie belämmert.


    „Guck sie dir an oder verzieh dich!“


    Och, war schon in Ordnung.


    Ab der Mitte des Filmes schlummerte Alischa selig in den kuscheligen Kissen.


    


    Auch Alex interessierte sich nicht mehr für die Schnulze, dafür beobachtete er die kleine blonde Hexe.


    Sie hatte in den letzten Tagen weder das Haus verlassen, noch telefoniert.


    Immer war sie nur am Büffeln oder kümmerte sich rührend um Walter.


    Sein Bild, das er sich von ihr gemacht hatte, zerschlug sich wieder.


    Erst Mischa, dann er und dann Gerd. Und nun war nichts mehr. Seltsam.


    Vielleicht hätte er doch abwarten sollen, als sie mit dem Affen telefoniert hatte. Schließlich kam der Knallkopf ja nicht mehr, also musste sie ja mit ihm Schluss gemacht haben!


    Doch wie sollte er wiedergutmachen, was er ihr an ihrem Geburtstag beschert hatte?


    Alex blickte ihren ganzen Körper an … so kurz war sie nackt vor ihm … er wollte sie die Nummer im Pool vergessen lassen.


    Warum hatte er ihr Handy nur mit nach unten gebracht?


    Eigentlich wollte er es ihr mit dem Schlüssel zusammen geben. Frauen mussten doch ständig telefonieren oder simsen.


    Nein … nicht sie … Warum nicht?


    Fragen über Fragen. Und eigentlich wollte er sie doch nur in den Arm nehmen und nie wieder loslassen. Wenn sie Sonntag oder Montagmorgen verschwand … Ein Gedanke, der ihm die Kehle zuschnürte.


    


    Alex stand auf, ging in die Küche, wo er sich ein Bier aus der Kühlung holte. Samt Flasche ging er auf die Terrasse und blickte in den Sternenhimmel auf. Jetzt brauchte er eine Sternschnuppe, die ihm half, am Sonntag die richtigen Worte zu finden. Sie musste noch eine Woche warten, hier bleiben … und er musste sie aufklären … über alles. So konnte es nicht weitergehen!



    Alischa erwachte vom kühlen Wind, der über die Terrassentür hereinkam. Sie schmulte über die Lehne. Sicher ließ Alex Walter seine letzte Runde für heute drehen.

    Ohne Überlegung rutschten ihre Beine vom Sofa und setzten sich in Bewegung, folgten ihm. Alischa fand sich erst, seitlich hinter ihm stehend, wieder.


    Was sollte sie sagen? Er hatte anscheinend eine feste Meinung von ihr, an der sie bestimmt nicht mehr rütteln konnte.


    Mutlos wich sie unbemerkt zurück und ging nach oben.


    Bis zum heutigen Tag hatte sie sich nur unten im anderen Badezimmer geduscht, wenigstens einmal wollte sie diesen Luxus hier oben benutzen, obwohl das Bad bisher nur Pech gebracht hatte. Ohne diese Umbauten wäre sie Mischa nie begegnet und hätte vielleicht eine ganz andere Grundlage mit Alex bekommen. Auch dieser blöde Versuch mit Gerd, um ihn eifersüchtig zu machen, wäre sicher niemals passiert.


    Hilflos und mit schweren Gliedern stand sie im Türrahmen und begann sich zögernd auszuziehen. Ihre Sachen fielen dort zu Boden, wo sie stand. Nackt ging sie auf die Dusche zu, öffnete sie und drehte das Wasser an. Zeitverzögert, damit man nicht erst im kalten Strahl stand, kam das warme Wasser und ergoss sich wie ein angenehmer Regenschauer über ihren Körper.


    


    Die Schönheit und die Qualität dieses Luxusbades waren nicht mehr wichtig. Sie hätte ebenso unter ihrer altersschwachen Minidusche stehen können. Wasser blieb Wasser.

    Wie lange sie dort mit dem Gesicht zur Wand regungslos stand, sie wusste es nicht.


    Ihre lähmende Starre löste sich erst, als sich von hinten zwei Hände um ihre Taille schoben. Sofort lehnte sie sich zurück, suchte Halt an ihm. Ihre Finger glitten über seine Hände, hielten sie und drückten sie fest an sich. Niemals wieder sollte er sie loslassen! Sie wollte ihm das auch sagen, doch ihre Stimme versagte, als sie den Mund aufmachte. Auch fehlte ihr der Mut, zu ihm aufzusehen.


    Wenn er jetzt die falschen Worte wählte … Alischa begann zu zittern … vielleicht war das hier auch nur wieder einer seiner Überfälle.


    „Hey Kleines, alles ist gut!“, flüsterte er ihr zu und küsste liebevoll ihre Schulter, ließ seinen Mund zu ihrem Hals wandern.


    Mit einem Mal war es ihr egal, ob er die Situation nur ausnutzen würde, um …


    Augenblicklich fielen ihre Lider zu, sie wollte Alex nur fühlen, doch er drehte sie vorsichtig in seinen Armen. Nun musste sie zu ihm aufsehen, was angesichts des herunterfallenden Wassers nicht einfach war.


    Sanft dirigierte er sie an die Wand, damit ihr das Wasser nicht in die Augen lief.


    Endlich zuckten ihre Lider nicht mehr. Alex wusste nicht, was er tun sollte, auch er konnte nicht reden, denn wenn er die falschen Worte wählte …


    Immerhin hatten drei Nasen, einschließlich seiner, in ihrem Leben herumgeschnüffelt, und keine der drei hatte auf ihre Gefühle Rücksicht genommen!


    Da würde ein falsches Wort reichen!



    Nie zuvor sah sie einen solch verzweifelten Blick in seinen Augen. Wenn hier und jetzt keiner den Anfang machte, dann standen sie noch Tage wortlos unter dem künstlichen Regen.


    Wann ihre Hände sich mutig auf seine Brust legten und empor in seinen Nacken streichelten, bekam sie nicht mit. Aber sie sah völlig fasziniert ihren Fingern zu, bis diese in seinem Nacken verschwanden. Mit leichtem Druck zog sie seinen Hals zu sich herunter, bis sein Mund vor ihren kam. Kurz blickten sich beide gegenseitig ins Gesicht, dann überbrückte Alischa die fehlenden Millimeter, indem sie sich auf ihre Zehenspitzen stellte. Keiner ihrer Küsse fing bisher so sparsam und scheu an. Beiden war ihre Angst anzumerken.


    Alex fühlte ihren nackten Körper in seinen Armen, an der Brust und überall, wo sie sich berührten. Aber es war nicht wie sonst, wenn er eine Frau in den Armen hielt, es war mehr, denn unter seiner Haut zog ein leichtes Kribbeln dorthin, wo sie sich berührten.


    Wie ein glückliches Kind, das einen riesigen Teddy beim Loseziehen gewann, drückte er seinen persönlichen Hauptgewinn an sich. In kleinen Schüben kam Mut sein zurück, und so küsste er sie Stück um Stück hingebungsvoller und emphatischer.



    Alischa hielt seinen Nacken tapfer fest, sodass er langsam etwas in die Knie ging, sie anhob und an die schwarze Wand drückte.


    Endlich war sie auf Augenhöhe, doch der Druck in seinem Nacken hörte nicht auf, denn nun schlang sie ihre Arme nur noch weiter um ihn.


    Für einen Augenblick beendeten beide diesen irrsinnig sinnlichen Kuss und blickten sich an. Sein wachsamer Blick saugte ihren liebenden in sich auf. Mehr, er brauchte mehr von ihrem Mund, von ihren Lippen, von ihrer Zunge!


    Alischa zog die Knie an, ihre Schenkel pressten sich an seine Lenden. Warum konnte sie nicht noch dichter an ihm sein?


    Zwischen ihren Schamlippen bis hin zum Poloch fühlte sie seine erwachende Erregung. Ganz sachte zuckte sein Glied und versteifte sich zu voller Größe. Doch ohne ihre Einwilligung würde er seinen Penis so lange ignorieren, bis er abfaulte. Diesmal lag es an ihr, ob es zu mehr kommen würde!


    


    So, wie bei seinem Körper die sexuellen Funktionen ansprangen, so erging es auch ihr.

    Was sie ihm in diesem feuriger werdenden Kuss übermitteln wollte, doch er küsste nur ebenso sehnsüchtig gegen. Aber sie musste ihn nun in sich fühlen, denn ihre Spalte waren so angeschwollen, dass sie voller Erwartung dort ihren Pulsschlag spürte.


    Jäh zog sie ihren Mund von seinem. „Quäl mich nicht so lange!“, jammerte sie und half ihm mit einem sehnsüchtigen Schlafzimmerblick auf die Sprünge.


    „Halte dich richtig fest, sonst …“


    Sofort klammerte sie sich oben an ihn und ließ unten kurz locker, damit er mehr Spielraum zum Einführen bekam.


    Jeder Zentimeter, der sie nun innerlich eroberte, ließ ihren Kopf nach hinten fallen, entlockte ihr ein sinnliches Stöhnen, wobei sich ihre Augen in Zeitlupe verdrehten.


    Was für ein Anblick …


    Langsam zuckten seine Arschmuskeln, während er begann sie zu stoßen. Angespannt durchforstete er ihre seidig nasse Enge. Überall an seinem Schaft zuckte es, Alischa hielt ihn immer dann fest, wenn er tief in ihr war. Ein unglaubliches Gefühl, so als wollte sie ihn für immer in sich haben und niemals wieder loslassen.


    Leider konnte er sie nur unterstützend an ihrem Po festhalten, wo er sie doch so gerne gestreichelt hätte. Sein Mund kam an ihr Ohr. „Kann ich dich zum Bett ficken?“


    Sie wusste einfach, warum er das wollte, fing aber erst mal seine Lippen wieder ein. Nach einem frenetischen Kuss, löste sie sich wieder von ihm, drückte ihre Stirn kurz an seine und nickte.


    „Fick mich, mein Liebster“, flüsterte sie ihm gleich darauf leise ins Ohr.



    Wo ihm die Worte fehlten, da packte er ihren Hintern fester und zog sie von der Wand. Blindlings herumknutschend schielte er ab und zu an ihr vorbei, damit er nirgends gegen lief. Endlich in seinem Zimmer angekommen, schlang er so fest seine Arme um sie, dass er nicht herausrutschte, während sie ins Bett sanken.


    Endlich bekamen seine Hände ihre ersehnte Freiheit und erforschten das erotisch nasse Weib unter ihm. Auch Alischa löste ihre klammernden Beine und konnte nun endlich einen Gegendruck zu seiner Mitte aufbauen. Freier aber dennoch dichter aneinander, liebten sie sich mit einer Macht, die beiden den Atem nahm.


    Kaum, dass sie sich unter ihm aufbäumte, ihrem Orgasmus entgegenschrie, schoss sein Sperma mit einem sehr tiefen Stoß in sie. Der erste Schuss traf auf ihren Höhepunkt, und die nächsten drei Schübe wrang sie mit ihrer krampfenden Enge aus seinem Schaft.


    Das kannte er in dieser Intensität noch nicht, und es fesselte ihn so sehr, dass er ihren Nacken packte, um sie dazu zu animierte ihm in die Augen zu sehen. Hätte er es nicht besser gewusst, er hätte geglaubt, in ihren Augen Sterne explodieren zu sehen.


    Alischa wollte vergehen, in seinen Augen, in seinen Armen unter der Schwere seiner Last, die nun auf ihr ruhte. Noch einmal drückte er nach, dann entglitt er ihr.


    Alex legte sich so neben sie, dass sie weiterhin in seinen Armen lag. Wo sich beide sonst unangenehm berührt fühlten, da sahen sie sich nun tief in die Augen.


    


    Noch konnte er diese drei Worte nicht aussprechen, doch in seinen Augen waren sie klar zu erkennen. Nicht einer Frau hatte er bisher seine Liebe gestanden, seit Marion ihn damals fast zum Altar geschliffen hatte. Einem reinen Zufall hatte er es zu verdanken, dass ihm zugetragen worden war, welche Pläne die falsche Schlange wirklich verfolgte. Ja, sie war sogar so dreist gewesen zu behaupten, sie wäre von ihm geschwängert worden!


    Erst wurde die Hochzeit abgeblasen, dann folgte einige Monate später ein Vaterschaftstest. Tja, nix Unterhalt!


    Alex wischte die Gedanken beiseite und ließ sich im Hier und Jetzt treiben.


    


    Die ganze Nacht bekamen beide kein Auge zu. Alischa erzählte von ihren Plänen, während er ihr zuhörte. Zwischendrin bestellten sie eine Mitternachts-Pizza und liebten sich, wo sie gerade waren. Auf dem Küchentisch, vor dem kalten Kamin oder mitten auf den Stufen der Treppe.


    Und wenn sie mal nicht miteinander schliefen, dann bekabbelten sie sich, alberten wie wild herum. Wunderbar … liebevoll.


    


    Auch der Samstag verlief so herrlich, man hätte annehmen können, dieses Glück könne nie mehr begraben werden. Selbst seine manchmal seltsamen Blicke, wenn er ins Nichts starrte … sie fand einen Weg, um ihn wieder lachen zu lassen.


    Nur einmal kamen ihre Nackenhaare hoch, dann, als der Getränkelieferdienst mit etlichen Tagen Verspätung aufs Grundstück fuhr. Doch diesmal war es nicht Gerd, der kam.


    Alex wickelte das Geschäft professionell ab und war wieder nur für sie da.


    Beide schmusten auf dem Sofa mit Walter herum, der sich ergab und auf den Rücken drehte.


    


    „Warum eigentlich die vielen zusätzlichen Getränke?“, fragte Alischa irgendwann am späten Nachmittag.


    „Sabbi liebt es, wenn wir Party machen, wenn sie aus dem Urlaub zurückkommt. Morgen brennt hier also die Hütte und alles ist gut durchorganisiert. Ach, und ich hab’ morgen meinen Jahrestag.“


    „Wie, du hast morgen Geburtstag? Wie alt wirst du?“


    „Siebenundzwanzig und ja, morgen. Und ich finde, wir feiern deinen Geburtstag gleich nachträglich mit.“


    „Nein, mach daraus kein Theater. Seit mein Vater vor drei Jahren gestorben ist, feire ich nicht mehr.“


    „Er fehlt dir so sehr?“


    „Ja, ich war ein Papakind.“


    „Meine Eltern sind schon seit sieben Jahren tot. Ich hab noch zwei Brüder und eine Schwester, da ist es jetzt nicht mehr ganz so tragisch.“


    „Werden deine Brüder morgen auch kommen?“


    „Ja, leider“, antwortete Alex unüberlegt.


    „Warum leider? Sind sie so schlimm?“


    „Sagen wir es mal so, du wirst sie nicht mögen, denn sie sind Arschlöcher.“


    Alischa schmunzelte. „So wie du eines warst?“


    „Nein, schlimmer.“


    „Oh je, und wie werden sie sich mir gegenüber verhalten?“


    „Wenn nur einer ein Wort gegen dich sagt, dann schmeiße ich ihn raus! Du hast ja keine Ahnung … ich muss immer …“


    Keine Frage, sie sah, wie ernst er es meinte und dass irgendwas in ihm kochte, das mit seinen Brüdern zusammenhing.


    Seine Laune war auch wieder auf dem falschen Weg.


    


    Hätte sie ihn mal reden lassen …


    


    Doch da sie keinen Unfrieden schüren wollte, lenkte Alischa Alex kurzerhand mit einem wilden Knutschangriff ab.


    „Lass uns ins Bett gehen. Wir haben morgen einen aufregenden Tag“, brummte er ihr zu und knabberte behutsam an ihrem Ohr.



    Vielleicht nahm er sie ja heute Abend mit in seine Wohnung, nun, da die Meierhammers wieder aus dem Urlaub kommen würden. Alischa sah zum Balkon und in die aufgehende Sonne. Wie immer war er schon wach und hatte sicher das Frühstück schon fertig.


    Müßig ging sie in ihr Zimmer und packte ihre Reisetasche. Ein letztes Mal sah sie sich in ihrem kleinen Paradies um und trug dann ihre Tasche ins Erdgeschoss.


    Auch unten suchte sie alles, einschließlich ihrer Uniunterlagen, zusammen.


    Dann ging sie frühstücken. Herrlich, der Tisch war im Garten gedeckt, er hatte einfach an alles gedacht. Doch wo war Alex?


    


    Halb unter ihrem Teller lag ein Umschlag, sie öffnete ihn und fand einen Barscheck samt einem Liebesbrief. Den Scheck steckte sie ohne ihn anzusehen in ihre Hose, der Betrag war ja schon vorher ausgehandelt worden, sie vertraute Alex, also brauchte sie ihn nicht zu kontrollieren. Seltsam war nur, dass sie eigentlich erwartete, ihn von Frau Meierhammer zu bekommen. Aber Alex war ja ein guter Freund, ergo machte sie sich keine Gedanken darüber.


    Seinen Brief hob sie sich für später auf, denn sie wollte viel lieber, dass er ihn ihr vorlas.



    Alischa aß, wobei ihr einfiel, dass Marla ja morgen Abend auf sie warten würde. Die letzten Ferienwochen verbrachten die beiden Studentinnen immer zusammen, weil ihre Freundin in München zuhause war. Beide verbanden dieses Zusammensein mit Ausflügen in die umliegenden Länder. Dieses Jahr stand die Schweiz mit einem Campingausflug auf dem Programm.


    Sofort überschnitten sich Alischas Gedanken, denn nun gab es Alex. Das änderte alles.


    So, wie sie Alex kannte, würde er unter Garantie nicht in einem Zelt schlafen, und außerdem wusste sie auch nicht, wie er reagierte, wenn sie ihm davon erzählen würde. Auch Marla müsste informiert werden. Hoffentlich konnte sie eine kompatible Lösung finden, die Alex mit einschloss.


    Doch was, wenn es nicht klappte?


    Ihre Laune sackte etwas ab, denn sie hatte Marla seit einem Jahr nicht gesehen. Damals war ihre Freundin wieder nach München gezogen, weil sie unter argem Heimweh litt.

    Beide hatten auch schon überlegt, ob Alischa dort weiter studieren sollte.


    Nun würde sie wahrscheinlich in Bremen bleiben und müsste ihre Freundin enttäuschen, wenn Alex nicht einverstanden wäre.


    Plötzlich sprang sie auf und suchte ihr neues Handy. Mitten in ihrer Suche fiel ihr ein, dass die Nummer ja nicht mehr eingespeichert war, aber in ihrer Wohnung stand die Nummer in ihrem Adressbuch. Gut, dann brachte sie ihre Uniunterlagen gleich in ihre Wohnung und besorgte sich die Nummer.


    


    Alischa schrieb für Alex eine Nachricht auf, und dass sie kurz zu ihrer Mutter fahren würde.


    Es war ja erst zehn Uhr und somit genügend Zeit.


    Doch wenn das Chaos sich dazwischen schob …



    Alischas Mutter hatte ein seelisches Tief, brauchte mehr Zuspruch als erwartet. Tja, und Marla war am Telefon auch sehr redselig. So zogen die Stunden ins Land … denn auch Alischa musste ihr von ihrem Glück erzählen … Und, oh Wunder, Marla würde nach Bremen kommen!


    „Mali … bitte, ich muss los! Ja … mach ich … ich ruf dich morgen noch mal an! Tschüss mein Schätzchen. Wir sehen uns in drei Tagen, hab dich lieb!“


    


    Mit einem Blick auf die Uhr geriet Alischa in Panik, achtzehn Uhr! Wo waren die Stunden geblieben?


    Die Party war seit zwei Stunden in Gang! Ein kurzer Anruf beruhigte Alex, dann kam Alischa mächtig ins Rotieren.



    Wie der Wind wirbelte sie durch ihre Wohnung. Sie zog sich um, schlüpfte in ihr schwarzes kurzes Schlauchkleid, steckte ihre Haare wild und dennoch edel nach oben, legte etwas Make-up auf und stieg schmunzelnd in ihre Stilettos. In dieser Aufmachung kannte Alex sie gar nicht.


    Oh, er würde Augen machen! So elegant gekleidet, konnte sie auf jeder Party auftauchen.


    Abrundend warf sie sich eine kurze knallrote Bolerojacke über und legte als Finish einen dezenten Lippenstift auf, der stundenlang hielt. Perfekt.


    Nur das Auto passte mit seinen Rostpickeln nicht zu einem gelungenen Auftritt.


    Doch wer sah ihn schon, ihren kleinen Pickelstinker?



    Alischa versuchte mit dem Gaspedal die Zeit zurückzudrehen, sie schnitt Kurven, raste über dunkelgelbe Ampeln und überholte, wo es nicht erlaubt war, denn sie sah nur Sonntagsfahrer vor ihrer Stoßstange.


    Endlich war sie vor dem Tor angekommen und tippte den Code ein letztes Mal ein. Ab morgen wurde er wieder geändert, damit die Sicherheit wieder hergestellt wäre. Etwas schäbig fand sie die Bemerkung damals bei der Vertragsunterzeichnung zwar schon, aber ihr Eigentum würde sie sicher nicht anders behandeln.


    


    Hui, hier parkten aber eine Menge schicker Schlitten! Locker zwanzig Autos der oberen Luxusklasse!


    Da mochte sie ihre Rostlaube nicht zwischen parken! Also fuhr sie gleich nach dem Zaun auf einen versteckten Platz, der hinter einer Hecke lag. Sicher war das der Parkplatz der Putzfrau. Also passte ihr Auto hier perfekt hin, denn höhergestellt war sie ja auch nicht.


    Während sie die Auffahrt entlang schritt, sah sie sich die Luxusschlitten an und ja, einen ähnlichen würde sie in ein paar Jahren als Anwältin auch fahren, so viel war sicher!


    Nicht, dass sie ihr Auto nicht mochte, aber wenn sie die Karriereleiter emporklettern wollte, dann hinterließ diese Art von Wagen kaum den glaubwürdigen Eindruck, sie wäre eine gute Anwältin.


    Die Haustür war nur angelehnt, prompt fiel Alischa ein, dass ihre schäbige Tasche mit ihren Klamotten ja noch neben der Treppe stand, weil sie sie in der Eile ihres Aufbruchs ganz vergessen hatte. Ein unmögliches Ding, die Tasche müsste sofort in ihrem Kofferraum verschwinden!


    Für dieses Vorhaben öffnete sie leise die Tür und lugte um die Ecke, keiner da, das Gelächter und die Stimmen kamen aus dem Garten. Zügig lief sie zur Treppe und guckte ins Leere!


    Wo war ihre Tasche? Hatte Alex sie wieder nach oben gebracht?


    Konnte ihr eigentlich egal sein, doch irgendetwas zwang sie in den ersten Stock. Kaum, dass sie im Zimmer stand, wusste sie warum sie hier war …


    Sie musste sich, warum auch immer, vom Balkon aus erst mal einen Überblick verschaffen.

    

    Walter lag auf ihrem Bett. Sicher war ihm der Trubel im Garten zu viel.


    Alischa setzte sich zu ihm und streichelte den sichtlich nervösen Hund. „So lange bleiben sie nicht. Nachher bekommst du eine Extraportion Kuschelwuschel, versprochen!“


    Ergeben leckte Walter über ihre Hand und stupste seinen Kopf in ihre Seite, als ob er sagen wollte, dass das klarginge. Lächelnd stand Alischa auf, löschte das Licht und ging im Dunkeln auf den Balkon.


    Auch hier schrie ihr der Luxus ins Gesicht. Wie hatte Alex dieses Aufgebot so schnell bewegen können?


    Bunte exotische Girlanden, ein offenes Festzelt mit Tanzfläche. Laute Musik und ein DJ, der gerade lautstark den kommenden Song ansagte. Selbst eine exklusive Bar stand rechts neben dem Pool.


    Alischa sah sich nach Alex um und fand ihn zunächst unter den vielen Gästen nicht.


    Die Gästeschar war bunt gemischt. Die meisten trugen ganz normale Kleidung, aber einige schienen deutlich overdressed. Sie stellte zufrieden fest, dass sie nicht auffallen würde.


    


    Da! Alex kam nach etlichen Augenblicken mit einem Mann aus dem Zelt. Doch da stimmte etwas nicht, beide diskutierten heftig miteinander. Leider verstand sie nichts, denn die Musik war zu laut.


    Doch mit einem Mal sah sie genauer hin … Gerd! Warum war dieser widerliche Student hier?


    Beide unterbrachen ihr Geplänkel und Alex begrüßte zwei neue Gäste. Der Frau reichte er nur die Hand, den Kerl nahm er brüderlich in den Arm und klopfte diesem auch noch auf den Rücken. Kurz vergaß Alischa Gerd und guckte sich nun den Mann an, der einen lautstarken Gröler zum Besten gab.


    Die Musik klang langsam aus und der DJ musste anscheinend die CD wechseln oder was auch immer. Darauf achtete Alischa nicht.


    Irgendwie kam ihr der neue Gast bekannt vor …


    Wenn sie ihn doch nur einmal von vorne sehen könnte … da drehte er sich seiner Partnerin zu, küsste sie feurig und streichelte ihr dabei über den leicht vorgewölbten Bauch …


    Nun konnte Alischa sein Gesicht sehen!


    


    „Komm schon Brüderchen, alles is klar! Du bist in einem Monat mein Trauzeuge, da dulde ich keinen Widerspruch. Und wenn du dich weigerst, dann hetze ich Kerstin auf dich, denn sie bohrt seit vier Monaten, weil sie keine ledige Mutter sein will, und ich bin mir sehr sicher, dass ich der Vater bin“, posaunte Mischa großkotzig.


    „Mischa, du bist und bleibst ein Arschloch! Du hast mir doch meine erste Ehe versaut, weil du unbedingt …“, kam es von Alex zurück.


    „Vergiss das endlich! Du hast doch jetzt, was du wolltest!“, fuhr Mischa ihm über den Mund, denn der Satz seines Bruders musste unterbrochen werden. Nicht auszudenken, hier würden nun Wahrheiten auf den Tisch kommen, dem eine Erklärung an seine Partnerin folgen müsste.


    „Ja, und es hätte nicht viel gefehlt und ich hätte dich vor ein paar Tagen kastriert“, grollte Alexander.


    „Lass uns wieder ins Zelt gehen!“, knurrte Gerd und sah am Haus empor.


    


    Jäh wich Alischa vom Geländer zurück, kam fast ins Straucheln, weil sie nicht mehr atmen konnte. Auch ihr Hirn war leer … das Vakuum weitete sich auf ihren ganzen Körper aus, bis eine Kältewelle alles in eine Nebelwand tauchte.



    DAS waren seine Brüder?



    Und ALLE wussten Bescheid!



    Wie in Trance lief Alischa zum Bett, nahm ihre Tasche, die neben dem Bett stand, und streichelte kurz den Hund, bevor sie das Zimmer verließ.


    Nein … nicht so, sie ging zurück, lotste Walter vom Bett und aus dem Zimmer raus. Dann nahm sie die Vase mit den Rosen und zerschlug sie an der Wand, die Splitter samt den Rosen ergossen sich auf das Bett. Ein hübsches Bild, das das ganze Drama in ihrer Seele wiedergab … ein Scherbenhaufen! Den Liebesbrief warf sie mitten hinein.


    Vor der Haustür verlor sie den letzten Funken Verstand, blanke Wut ließ sie ihre Stilettos mit den Metallabsätzen ausziehen. Die Tasche glitt aus ihrer Hand. Suchend erblickte sie das erste Auto … den Audi A5 …


    Welch eine Kraft durch den Zorn in ihr steckte, konnte sie nicht sagen, es war sowieso unwichtig, denn binnen Sekunden steckte das Metall in der Windschutzscheibe des Wagens.


    Ebenso sah sie sich nach dem BMW um.


    Gleicher Schaden …


    Gerds Auto kannte sie leider nicht.


    Alischa nahm ihre Tasche wieder an sich, warf sie samt Schuhen auf die Rücksitzbank ihrer Karre und raste vor das sich langsam öffnende Tor.


    Plötzlich war sie äußerlich so ruhig wie selten zuvor, lenkte ihren Wagen besonnen vom Grundstück. Keiner konnte ihr ansehen, wie viel Wut und Enttäuschung in ihr tobte.


    Jedes Gefühl, egal ob Scham oder Frust, einfach alles, was sie quälte, war in ihren tiefsten Hirnwinkel verdrängt worden.



    Monoton fuhr sie in ihre Straße, parkte und ging in ihre Wohnung.


    Ebenso abgestumpft zog sie sich die alten Sachen wieder an, packte ihre Klamotten in zwei große Reisetaschen und einen Karton mit persönlichen Gegenständen. Bepackt wie ein Esel, wuchtete sie alles in den kleinen Kofferraum und ging ein letztes Mal in ihre Wohnung.


    Nicht eine Regung zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab.


    Wie ein Roboter, der gezielt in alle Richtungen sah, lief sie durch alle Räume und fand nur eins, ihren Teddy, der auf ihrem Kissen lag und ein Bild von ihrem Hund, der vor drei Jahren mit ihrem Vater gestorben war.


    Bevor sie ihr Endziel ansteuerte, warf sie den Wohnungsschlüssel bei ihrer Mutter in den Briefkasten.


    Ihre letzte Handlung in Bremen … sie tankte ihren alten Golf randvoll auf.


    


    Die mondlose Nacht war stockdunkel, es war nicht viel los … Sonntagnacht … ihre Scheinwerfer fraßen sich durch die Schwärze der Autobahn. Neun Stunden und einen Tankzwischenstopp später stand sie vor der Wohnung ihrer Freundin …


    Die Tür ging auf … und Alischa brach in Marlas Armen zusammen.


    Bis das neue Semester in München begann, setzte sie keinen Fuß vor die Tür und büffelte den Stoff fürs ganze Studium durch.


    Exakt vier Wochen nach ihrer Flucht aus Bremen wurde ihr zum ersten Mal morgens so übel, dass sie sich übergeben musste …


    


    … und die Jahre zogen ins Land …


    


    



    



    



    



    



    


  


  
    Kalte Gefühle - kalte Schultern - heiße Gedanken


    

    



    Zehn Jahre später …


    „Alexander, glaub mir! Da sollte dich wirklich eine Frau rausboxen. Ich würde es ja auch machen, aber mit einer Anwältin, die das nötige Feingefühl mit sich bringt, nimmt man dir eher ab, dass Frau Eiweiss ohne deine Mithilfe von ihrem Balkon gesprungen ist!“


    Alex’ Blick schweifte kurz zum Fenster hinaus, bevor er sein Gegenüber überdrüssig fixierte. „Darius, ich war es nicht! Als ich in der Tür stand, eierte sie schon völlig gaga auf diesem verdammten Tisch herum! Ich wollte sie noch festhalten, doch mehr als ihren Ärmel hab ich nicht mehr zu fassen bekommen!“


    Auch sein Anwalt wollte diesen sinnlosen Fall am liebsten zu den abgehakten Akten legen. „Die Geschichte haben wir tausend Mal durchgekaut! Aber der Nachbar meint es anders gesehen zu haben. Und deine kurze Affäre mit der Frau spricht auch nicht unbedingt für dich, nachdem du sie so eiskalt abserviert hast. Warum musst du auch immer so ausflippen? Lass mich Frank anfunken. Er hat eine Anwältin in seinem Stall, die noch frisch und unverbraucht ist und von ihren achtundfünfzig großen Fällen noch keinen verloren hat. Nicht mal im Ansatz kam es in irgendeinem Fall zu Problemen. Sie soll zwei Gesichter haben. Ein freundliches, mit dem sie vor Gericht ihren Klienten voller Überzeugung vor dem Gesetz vertritt. Und ein unerbittliches, mit dem sie jedem Zeugen seine Aussage solange zerlegt und hinterfragt, bis er sich unter diesem Druck in Widersprüche verstrickt. Am Ende glaubt man dem nicht mal mehr seinen Namen. Laut Frank ist er knapp davor, sie zur Partnerin seiner Kanzlei zu machen. Nur noch ein paar Dutzend ihrer grandios durchgezogenen Fälle und … Junge, sie hat Klientenanfragen, die aus ihrem ganzen Bezirk kommen!“


    „Das mag ja sein, aber ich bin unschuldig und will mich nicht auf ein Küken verlassen, das gerade mal ein paar Jahre die Uni hinter sich hat!“


    Alexanders Anwalt, der auch sein Onkel war, blähte seine Wangen auf und prustete entnervt die gesammelte Atemluft aus. „Um dich ein wenig mehr zu überzeugen … Sie hat ihr Auslandsjahr in den Staaten verbracht und selbst da wollte man sie weiterfördern und behalten!“


    „Und warum ist sie dann wiedergekommen?“


    „Das habe ich Frank nicht gefragt. Aber ihr Spezialgebiet war im ersten Jahr Familienrecht, dann hat sie komplett umgeschwenkt und ist auf den Wirtschaftszweig gestiegen. Frank sagt, sie linst seit ein paar Monaten in die Akten von Mordfällen. Anscheinend hat sie ihr Spezialgebiet noch nicht ausgelotet.“


    „Nett, sie experimentiert dann als erstes in meinem Fall herum?“


    „So kommen wir nicht weiter! Ein Vorschlag zur Güte! Reden wir mit ihr und dann entscheide dich!“


    „Gut, mach einen Termin. Aber sie soll sich den Fall vorher durchlesen!“


    Unwillkürlich drifteten seine Gedanken zu Alischa, die er in den ganzen Jahren nicht vergessen hatte können. Mann gut, dass sie sich aus Bremen verzogen hatte! Nicht auszudenken, wenn sie plötzlich in der Tür stehen würde und ihn vertreten sollte. Sie hätte sicher weniger Hemmungen ihn eher hinter schwedischen Gardinen zu bringen, als ihn davor zu bewahren!


    Aber warum war sie überhaupt gegangen, bevor sie von ihm aufgeklärt werden konnte? Die Party war ihr zu Ehren angesetzt worden. Er hätte für sie seine Brüder auf Lebenszeit rausgeschmissen! Nur ein Wort hätte gereicht! Doch er fand nichts vor, außer der zerschmetterten Vase, seinem Brief … ach ja, und die zwei kaputten Windschutzscheiben an Mischas Wagen und am Zweitwagen seiner Schwester Sabine.


    Selbst der Detektiv, den er damals engagierte hatte, bekam keine Information heraus. Ihre Wohnung war schnell wieder neu vermietet und es gab keine Nachsendeadresse oder sonstigen Hinweis auf Alischas Aufenthaltsort. Jedenfalls nicht in Bremen.


    „Wäre es vermessen, wenn ich den Namen dieser Anwältin im Vorfeld erfahren würde?“


    „Da muss ich erst bei Frank nachfragen. Warte mal eben.“


    


    Während Darius telefonierte, stand Alex auf und lief wieder zum Fenster. Der erste Schnee hing in den grauen Wolken.


    Konnte ihm egal sein, vor ihm stand eine Anklage wegen Mordes, und die brachte ihn unter bösen Umständen für eine sehr lange Zeit in einen Knast.


    „Ich erreiche ihn nicht. Er ist vor Gericht und die dusselige Sekretärin will keine Auskunft erteilen, wenn sie nicht das Okay von ihrem Chef hat. Aber ich bleibe am Ball!“


    „Auch nett, ich fahre jetzt nach Hause. Bis Donnerstag!“



    „Nein, ich habe zu viele Fälle! Frank bitte, ich bin wirklich ausgelastet, egal, wie einflussreich der Klient ist! Ich habe zurzeit auch niemand, bei dem ich Alec unterbringen kann! Ab morgen sind Weihnachtsferien und ich brauche auch mal eine Pause!“


    Frank Johanns seufzte. „Wirf wenigstens einen Blick in die Akte! Ich hab auch schon deine Zulassung bei der Hanseatischen Rechtsanwaltskammer Bremen beantragt.“


    Dass er sich diese Arbeit machte … Alischa verdrehte die Augen, wenn sie ihm nun nicht mal ein bisschen entgegen kam, dann stand womöglich ihre Partnerschaft auf dem Spiel, denn Frank ließ sie sonst ja ihre Fälle selber wählen. Und in den meisten Fällen war es ein aussichtsloser Kampf, dem ‚sie‘ dann den Kampf angesagt hatte.


    „Es wäre dein erster Mordfall und ich weiß, dass du darauf wild bist. Der Klient behauptet steif und fest, er hätte das Opfer retten wollen, doch er konnte ihren Sturz aus dem zehnten Stock nicht mehr verhindern.“


    „Fein, das macht es auch nicht interessanter! Gib mir die Akte und ich entscheide mich in den nächsten zwei Tagen!“


    „Alischa, du wirst es nicht bereuen, denn da steckt Geld hinter. Und der Fall ist in deiner Heimatstadt. Wenn das klappt, dann gehe ich eine Partnerschaft mit Darius ein und du leitest die Gemeinschaftseinrichtung, weil er bald in Rente gehen will und keinen passenden Nachfolger hat. Seit ich ihm von dir erzählt habe, will er dich in einem Fall von einem seiner Klienten sehen! Da ist dann mehr als eine Teilhaberschaft drin! Du könntest wirklich seine Nachfolgerin werden und ich weiß, in deinem Alter wäre das ein wahrer Glücksgriff. Ich bin auch der Meinung, dass du das zeitbegrenzte Angebot aus Hamburg nicht näher in Betracht ziehen solltest.“


    Hamburg kam eh nicht in Betracht, auch wenn von dort aus mächtig mit Scheinchen gewedelt wurde.


    „Bremen … Ich wollte ohnehin meine Mutter zu Weihnachten besuchen“, murmelte Alischa vor sich hin.


    


    Passen tat es ihr nicht, sie kam vor Arbeit kaum zum Atmen, aber ein paar Tage bei ihrer Mutter wären auch nicht schlecht. Alec nervte sowieso seit den Sommerferien, denn er liebte seine Oma und sie ihn.


    „Nimm mir die Akten Sollmann und Frohheim ab, dann könnte ich mich breitschlagen lassen! Bremen ist schließlich nicht um die Ecke.“


    „Gib die Fälle an Hartmut ab. Er war sowieso wild auf Frohheim, da kann er den anderen gleich mitmachen.“


    „Eine gute Idee, denn Hartmut nervt mich seit Wochen.“


    „Er will was von dir! Denk drüber nach. Du lebst, seit ich dich kenne, mit deinem Sohn allein. Ich weiß, du kannst das, doch auf Dauer solltest du auch an deiner familiären Karriere basteln. Und schlecht sieht Hartmut ja nun nicht aus.“


    „Sag ich ja auch nicht, aber er versteht sich nicht mit Alec, und so ein Mann kommt für mich nicht infrage.“


    Alischa sah es Frank an, er würde gleich mit wilden Argumenten loslegen.


    Und auch er blickte in ihre Augen, lenkte ein. „Ja, ja, ich weiß! Aber ich denke nur an dein Glück! Ich bin ja schon seit dreißig Jahren vom Markt, sonst würde ich sogar mich anbieten!“


    „Lieb von dir, dein Angebot würde auf meiner Liste ganz oben stehen.“


    


    Niemals würde es so weit kommen, denn die beiden führten schon eine Beziehung, die einer Tochter zu ihrem liebevollen und strengen Ersatzvater! Als Frank sie damals entdeckt und als Hilfe eingestellt hatte, war da schon etwas zwischen ihnen. Seine Ehe war leider kinderlos geblieben und seine Frau Marita war auch von ihr begeistert. Alischa war für beide die perfekte Tochter, die sie nie hatten.


    So förderte er sie, wo er konnte und sein Sternchen, wie er sie nach jedem gewonnenen Fall nannte, strahlte immer heller.


    Ja, Alischas Ruf verbreitete sich wie ein Lauffeuer, das so langsam aber sicher den Geldregen mit den prominenten Klienten in die Kanzlei trieb. Nicht, dass sie es nötig hätte, denn sie hatten mehr als genug Fälle.


    „Ist Marla schon mit dem aktuellen Fall und ihren Recherchen durch?“


    „Willst du sie mit nach Bremen nehmen?“


    „Vielleicht brauche ich ihre Hilfe und sie ist in ihrem Gebiet die beste Detektivin, die man bekommen kann.“


    Frank atmete tief ein. „Ich hak da mal nach.“


    „Danke.“



    Oh, Mann, man könnte meinen, Alec würde ohne seine Oma verkümmern! Alischa war Luft, als sie die Wohnung ihrer Mutter betraten und kurze Zeit später war sie allein, weil der Junge doch unbedingt neue Winterstiefel und einen Schlitten bräuchte.


    Ja, sicher! Da fielen mal ein paar Flocken aus dem Bremer Himmel und schon drehten die beiden durch. In München war das im Winter ein Dauerzustand. Aber nicht in Bremen.

    Okay, so konnte sie sich die Akte vornehmen!


    Alischa brühte sich einen Tee auf, machte es sich danach auf dem Sofa bequem, zog die Beine hoch und klappte die erste Seite auf.


    Eher desinteressiert fiel ihr Blick auf die Adresse des Klienten …


    Oh nein, nicht mit ihr!


    Alischa schlug die Akte wieder zu, knallte sie auf den Tisch und zog sich an.


    Wenn sie nicht gleich an die frische Luft käme, dann …



    Stundenlang lief sie ziellos durch Bremen und die Flocken wurden immer dicker. Ihr Kopf qualmte unaufhörlich. Heute konnte sie nichts machen, es war Freitag und Darius Klass’ Kanzlei war bereits zu. Ihn privat anzurufen, nein, sie kannte ihn ja noch nicht. Und eine Zusammenarbeit würde auch nicht mehr zustande kommen!


    Sie machte sich auf den Rückweg.


    


    Wo trieben sich die beiden herum? Alischa war immer noch allein und ja, nun wollte sie wissen, was der Erzeuger ihres Sohnes verbrochen hatte.


    Nach einer Stunde Grübelei stand fest, dass es keine stichhaltigen Beweise gab, nicht einmal die Aussage dieses Nachbars, dessen Alter die Frage aufwarf, ob man ihn überhaupt als verlässlichen Zeugen einstufen konnte.


    Es gab ja nicht mal Hautfetzen unter den Fingernägeln des Opfers. Und den Mord auf eine kurze Affaire zu schieben … zu weit hergeholt. Denn wenn er seine verlogene Art behalten hatte, dann würde jede Frau ohnehin vor ihm die Flucht ergreifen.


    Allerdings nicht direkt aus dem zehnten Stock eines Apartmenthochhauses über den Balkon.


    Obwohl ihr damals selbst danach gewesen war, aber Marla wohnte in der Stadt und nur im ersten Stock, da lohnte sich der Sprung nicht.


    Mit einem flauen Gefühl im Magen schluckte sie ihren kalten Tee hinunter und griff zum Telefon.


    Nach dem vierten Klingeln ging ihre Freundin ran. „Hallo Marla, mein Schätzchen. Ich bräuchte dich vielleicht, wenn ich den Fall nicht abgebe, auf Abruf in Bremen.“


    „Dann leg mal los!“


    Nachdem Alischa ihrer Freundin den Fall geschildert hatte, lachte diese am anderen Ende schallend auf. Obwohl ihr Alischa nicht erzählt hatte, um wen es sich bei ihrem Klient handeln würde!


    Darüber durfte sie auch kein Sterbenswörtchen fallen lassen, denn Marla war vor zehn Jahren knapp davor gewesen nach Bremen zu kommen und Alexander den Kopf von den Schultern zu reißen!


    Keiner durfte ihrer Alischa wehtun!


    Ihr nun zu gestehen, wen sie eventuell vor Gericht verteidigen würde … da hätte sie auch gleich einen Mordauftrag durchs Telefon bestellen können! Damals fehlte auch nicht viel und Marla saß schon fast im Wagen, wenn Alischa sie nicht gestoppt hätte …


    „Ich halte mich bereit und du siehst zu, dass du solch einen läppischen Fall lieber ablehnst! Das ist vergeudete Energie, und Geldmangel brauchst du mir ja wohl nicht auftischen!“


    „Danke Süße. Ich werde sehen, wie es weitergeht. Hab dich lieb.“


    Alischa legte die Akte weg und schaltete den Fernseher an.


    Abschalten ging im Kopf nun gar nicht mehr, da musste die Fernbedienung leiden.



    Das Wochenende entwickelte sich trotz ihrer anfänglich düsteren Gedanken schön.


    Alischa kutschierte ihre Mutter und ihren Sohn durch Bremen, auf der Suche nach einem Rodelberg, der höher als drei Meter war. Im Stadtpark, der an den Bürgerpark grenzte, wurden sie fündig.


    In der restlichen Zeit, in der Alischa weder ihren Sohn noch ihre Mutter zu Gesicht bekam, weil beide irgendwas für Weihnachten ausheckten, grübelte sie nur herum.


    Die ganzen zehn Jahre waren wie weggeblasen … die Wut wieder präsent, wie zu dem Zeitpunkt, als sie die Vase am Kopfende des Bettes zerschlug …


    Obwohl … es wäre ja ‚die Chance‘, dem Mistsack ordentlichen einen … Nein, Alischa verwarf den Gedanken, denn dann würde der Idiot womöglich ihre Karriere ruinieren. Und es reichte wirklich, dass er es ihr unmöglich gemacht hatte, sich auf einen anderen Mann einzulassen.



    Montag, ein Tag vor Weihnachten, kam schneller näher, als ihr lieb war.


    So fand sich Alischa vor der Kanzlei wieder, in der sie gleich die Akte auf den Tisch knallen würde, um den Fall abzulehnen.


    Diese Saukälte zog in ihre Knochen. Bloß rein und aufwärmen!


    Am Empfang saß ein hübsches Küken und höchstens zweiundzwanzig Jahre. Ob er die wohl schon flach gelegt hatte? Doch warum wäre das wichtig?


    Eigentlich war es so gar nicht ihre Art mit der Tür ins Haus zu fallen, aber momentan kochte ihr Kopf … „Guten Morgen. Ist Herr Klass schon anwesend? Ich muss mit ihm über die Akte Schwarz reden und …“


    „Hallo Frau Drömel! Herr Klass ist da und erwartet Sie schon!“


    Alischa atmete durch, das Mädel konnte ja nichts für ihre Rage, auch wenn sie ihr ins Wort gefallen war … „Mein Name ist Dremel und nicht Drömel“, verbesserte sie die Rothaarige ruhig.


    Hui, das Püppilein lief rot an, entschuldige sich und kündigte per Telefon die Anwältin an.



    Darius Klass’ Augen weiteten sich, als die blonde Anwältin sein Büro betrat und er ihr die Hand reichte. „Guten Tag, Frau Dremel. Frank hat nicht übertrieben, Sie müssen die hübscheste Anwältin in Deutschland sein!“


    Mit diesem Kompliment kam er auch nicht dazu, sie zu dem Fall zu bewegen!


    „Danke, Herr Klass!“


    „Setzen Sie sich doch bitte!“


    Alischa nahm Platz und lächelte dem ergrauten älteren Herrn zu. „Danke.“


    „Sind Sie gut untergekommen? War Ihre Anreise angenehm?“


    „Ich bin gebürtige Bremerin, und ja, ich bin bei meiner Mutter untergekommen. Die Anreise war zum Glück noch schneefrei. Danke der Nachfrage.“


    „Dann müssen Sie bleiben, bis der Schnee im März wieder wegtaut.“


    Netter kleiner Schachzug, Alischa durchschaute ihn und lächelte „Ich kann mir zwar nicht denken, dass in Bremen der Schnee so lange liegen bleibt, aber es soll ja Wunder geben.“


    „Recht haben Sie! Wollen wir anfangen?“


    Alischa machte umgehend ein ernstes Gesicht. „Hierzu muss ich gleich einwenden, dass ich den Fall Schwarz nicht übernehmen kann! Aber auf Anweisung von meinem Chef wäre ich gerne bereit einen anderen Fall zu übernehmen.“


    „Oh, das ist aber schade! Ich hätte meinen Neffen gerne in Ihren Händen gesehen. Darf ich mich danach erkundigen, warum Sie den Fall ablehnen?“


    „Herr Schwarz’ Akte fällt offensichtlich nicht in den Bereich der Fälle, die ich sonst bearbeite. Ein Augenzeuge, weit über siebzig Jahre, die Entfernung … da konnte er nicht exakt sehen, ob Herr Schwarz geholfen oder nachgeholfen hat. Diesen Fall würde ich sogar ihrer jüngsten Mitarbeiterin überlassen.“


    Darius wiegte seinen Kopf hin und her. „Das ist nicht so leicht, wie es scheint. Alexander ist kein unbeschriebenes Blatt und er hat noch eine zivilrechtliche Vertragsstreitigkeit am Hals.“



    Na das wurde ja immer besser!


    


    Darius legte nun alles auf den Tisch …


    Der feine Herr Alexander Schwarz hatte noch mehr auf dem Kerbholz, denn die Steuer saß ihm auch noch im Nacken!


    „Das mit den Steuern ist schon fast aus der Welt, aber die zivilrechtliche Klage hängt irgendwie mit dem Bruder von Alexander zusammen.“


    „Gerd oder Mischa?“, fragte Alischa, ohne über die Folgen nachzudenken, denn allen dreien wünschte sie die Pest an den Hals.


    „Mischa. Sie kennen die Familie?“, kam es von Darius natürlich sofort zurück.


    „Sagen wir mal, ich hatte einen kurzen Einblick in die Familienverhältnisse, aber ich kann nicht behaupten, ich würde sie genauer kennen. Und es liegt ja schon zehn Jahre zurück.“


    „Oh, dann wissen Sie von dem Zusammenbruch meines Neffen Alexander?“


    Kurz kamen Alischas Gedanken ins Straucheln …


    Doch der Anwalt sprach einfach weiter. „Sicher, Alex ist kein Kind von Traurigkeit und in den letzten Jahren wurde es etwas besser, aber er hat sich davon nie richtig erholt. Wenn ich Ihnen meine Meinung kundtun darf, ihm fehlt eine Frau, die durchgreift! Seine ständigen Frauengeschichten müssen endlich aufhören!“


    Frauengeschichten, pah … Alischa lag vielmehr das Wort ‚Schlampenfickerei‘ auf der Zunge, denn das Bild, als er mit der Nutte schlief, tauchte vor ihrem inneren Auge auf.


    „Kann ich Sie nicht doch dazu überreden, sich seiner anzunehmen?“



    Nun saß sie in der Zwickmühle. Alec fragte seit drei Jahren vermehrt nach seinem Vater, und wenn er irgendwann herausbekäme, was hier und heute passiert wäre …


    „Machen wir ein Treffen aus. Ich schaue mir den anderen Fall auch noch an und dann sehen wir weiter, wenn ich ein paar Worte mit Herrn Schwarz gewechselt habe.“


    „Ein guter Vorschlag. Wie passt es Ihnen am Siebenundzwanzigsten um vierzehn Uhr? Das ist zwar etwas knapp, aber ich habe momentan so viel um die Ohren, und wir müssten es sonst auf Anfang Januar verschieben.“


    Alischa zückte ihren Terminplaner heraus und trug den Termin ein. „Da ich ohnehin bis zum sechsten Januar in Bremen bleibe, habe ich gegen den Siebenundzwanzigsten nichts einzuwenden. Haben Sie denn noch einen Fall, auf den wir alternativ zugreifen könnten?“


    Die Augen des alten Anwalts leuchteten auf. „Ja sicher! Momentan häufen sich die Fälle und es gibt auch einen spektakulären darunter. Da ist allerhöchste Diskretion gefragt, denn es geht um eine bekannte Bremer Persönlichkeit.“


    Sofort richtete sich Alischa in ihrem Sessel auf und wurde hellhörig. Solche Fälle brauchte sie für ihren Ruf. „Wenn ich einen Blick in diese Akte werfen könnte, dann …“


    „Ich halte Rücksprache mit meinem Klienten, dann rufe ich Sie an. Wäre es Ihnen so recht?“


    „Natürlich. Ich hinterlege Ihnen meine Telefonnummer, damit Sie mich umgehend unterrichten können.“



    Beide schwatzten noch etwas über das Wetter und die schlechten Straßenverhältnisse, dann verabschiedete sich Alischa.


    Ihre Laune ging den Bach schon runter, als Darius die Bürotür hinter ihr schloss.


    Worauf hatte sie sich da eingelassen?


    


    Geistesabwesend zog sie ihren Mantel an und nickte der Bürokraft zu, bevor sie die Tür öffnete, um ins Freie zu treten.


    Die fünf Stufen vor der Kanzlei waren gestreut und dennoch haftete ihr Blick gebannt auf die Oberfläche, denn einen Sturz wollte sie nicht riskieren, so sah sie erst auf, als ein Hindernis vor ihr auftauchte.


    „Entschuldigung!“, murmelte das männliche Gegenüber, worauf sie nun richtig hoch sah.


    Alischa erkannte den Kerl sofort. Auch wenn er mächtig gealtert war. In seinen Augen fehlte der Glanz und seine Wangen waren eingefallen. Was hatte dieser ‚damals‘ vor Kraft strotzende Handwerker abgebaut! Fein, geschah Mischa recht!


    Sie ging ihm aus dem Weg. Er blickte ihr in die Augen, doch Mischa erkannte sie nicht.


    Kein Kunststück, die drei Herren kannten sie mit knappen T-Shirts und kurzen Hosen und nicht im Bürostil und adrett hochgesteckten Haaren. Schminke war damals bei der Hitze ja auch nicht angesagt gewesen.


    Ja, seit sie bei Frank angefangen hatte … entwickelte sie ein zweites Businessgesicht.


    Sollte irgendwer erfolgreiche Werbung für weibliche Anwälte machen wollen, sie wäre das Paradebeispiel einer eleganten Verteidigerin!


    Gerade, als sie den Blickkontakt abbrechen und weitergehen wollte … sprach er sie an. „Kenne ich Sie?“


    Alischa lächelte nahezu spöttisch. „Nein, ich denke nicht.“


    „Dann bitte ich nochmals um Verzeihung. Es ist nicht meine Art, jemanden …“ Er brach ab und stieg die Stufen weiter empor.


    Ganz ohne Herz war sie ja nicht … kurz überlegte sie, wie er wohl in diesen Zustand kam? Doch sie verwischte den Gedanken.


    


    Montag, immer noch, sie musste einkaufen. Morgen war Heiligabend. Ihre Mutter wollte heute mit Alec einen Tannenbaum besorgen. Da musste morgen etwas drunterliegen!


    Ihr brachte dieses Fest nichts, aber für Alec würde sie sich ein Bein ausreißen!



    Die Innenstadt bot alles, was sie suchte, einschließlich der wunden Füße, die sie nach drei Stunden bekam.



    Heiligabend verlief sehr besinnlich. Vielleicht lag es am Schnee. Ja, es war schon etwas Besonderes, wenn genau zu Weihnachten in Bremen Schnee lag.


    Gleich am ersten Weihnachtstag rief sie bei Marla an.


    „Schätzchen, frohe Weihnachten, ich hab ein Problem, Kurzfassung: ich brauche dich doch! Irgendwie hat mich Klass eingewickelt und es geht um seinen Neffen. Erschlag mich nicht, ich habe zugesagt.“


    „Dir auch nette Weihnachten, Kurzfassung: ich hau dir auf die Finger, wenn du noch mal so eine Akte aufmachst! Wann soll ich da sein? Wo schlafe ich? Wer kommt für meine Spesen auf?“


    „Ich brauche dich vor meinen Termin in der Kanzlei, der am Siebenundzwanzigsten um vierzehn Uhr ist. Am besten so früh, wie es geht. Du kannst auch früher kommen, unter einer Brücke schlafen und dir deinen Lohn in der Sögestraße erbetteln!“


    „Du blödes Kamel! Ich schubs dich aus deinem Bett und werde deine Geldbörse plündern! Aber aus alle dem wird wohl nichts werden, weil ich Termine hab. Ergo komm ich im Morgengrauen am Siebenundzwanzigsten und werde gegen Abend wieder abzischen“, kam es prustend von Marla zurück.


    „Fein, dann ist ja alles geklärt! Bevor ich es vergesse, zieh deine frivolen Sachen an und denk an die Testseiten!“


    „Mit oder ohne Durchblick?“


    „Wir wollen einen Mann im gesetzten Alter überprüfen … Durchblick zwecks Augenfunktionstest. Ich weiß doch, dass dich das anturnt!“


    „Du alte Gewitterschnepfe!“, protestierte Marla durch die Leitung.


    


    In den ganzen Jahren hatten sie sich nicht aus den Augen verloren, deshalb waren derartige Gespräche bei privater Kommunikation zwischen den beiden gang und gäbe.


    Warum sich Marla für ihren Weg entschieden hatte, lag an ihrem damaligen Freund, der eine profitable Detektei führte. Das halbe Anwaltsstudium passte auch ins Gesamtbild. So stieg sie bei ihm ein und wusste, das war es, was sie immer gewollte hatte. Und so kamen die beiden Frauen sich nie in die Quere, ergänzten sich perfekt.


    „Alischiii, ich muss Schluss machen! Ich überwache gerade eine Frau, der Ehebruch zur Last gelegt wird. Ich melde mich, wenn ich mich in den Flieger setze! Küssi!“


    „Danke Süße, fühl dich geknuddelt! Bis dann!“


    


    Die Tage zogen ins Land und mit jeder Stunde, die verstrich, baute sich eine innerliche Unruhe in Alischa auf.


    Vor keinem Termin hatte sie das!


    Immer blieb sie die Ruhe selber, da konnte ein Erdbeben in Begleitung eines Taifuns kommen, Alischa trotzte allem.


    Nur nicht dem, was in wenigen Stunden vor ihr lag!



    An Schlaf war bis vier Uhr in der Nacht nicht zu denken und um acht bimmelte das Telefon. „Kleines, die Maschine hebt in ein paar Minuten ab. Ich bin in einer Stunde und dreißig Minuten bei dir. Schwing deinen Knackarsch aus dem Heiabett und hops in deine Karre! Ich will persönlichen Shuttleservice und ein fettes Frühstück!“


    Völlig gerädert brummte Alischa ein „Ja, mach ich!“ in die Leitung.


    Leise, um Alec nicht zu wecken, schlich sie gähnend durch die Wohnung, duschte sich wach, warf sich in ihre Bürokleidung. Noch wusste ja keiner, ob sie an den Zeugen herankommen würden!


    Bevor sie aufbrach schrieb Alischa eine Nachricht auf, damit sich keiner Sorgen machen musste.


    


    Marla fiel ihrer Freundin in die Arme. „Liiischa, mir hängt der Magen in den Kniekehlen! Du weißt doch, dass ich nur nüchtern in einen Flieger steigen kann … Hunger! Los fütter mich oder bring mich dorthin, wo man etwas Köstliches essen kann!“


    Erst mal schob Alischa Marla einen Schokoriegel zu.


    „Danke, du kennst mich besser, als ich mich selber!“, seufzte Marla und friemelte das Papier ab.


    „Komm ins Auto, es ist immer noch so saukalt. So klebt der Kram doch nur an deinen Kauleisten herum!“


    Wo Alischa recht hatte, da hatte sie recht!


    Beide fanden ein Café, in dem sie ein leckeres Frühstück bekamen.


    Während sie aßen, bemerkte Marla, dass Alischa nur lieblos an ihrem Brötchen herumnagte. „Rede! Deine Laune ist ja auf dem Boden und scharrt schon in der Erde!“


    „Ich muss dir etwas gestehen“, begann Alischa leise und schildern, was sie bisher an Informationen unterschlagen hatte.


    


    Zunächst nippe Marla an ihrem Caffé Latte.


    Alischa guckte nach ihrer nun ausführlichen Auskunft immer geknickter aus dem Businessdress.


    „Eine Standpauke erspare ich mir jetzt. Du musst selber wissen, wen du vertrittst. Wegen Alec kann ich dir nur zustimmen. Ein Junge braucht seinen Vater. Obwohl ich nicht glaube, dass dieser Herr das richtig anpacken würde! Ich erledige den Besuch bei dem Zeugen, und du siehst bitte zu, dass du dich nicht wieder von diesem Herrn Schwarz einwickeln lässt. Ich habe nämlich noch sehr gut vor Augen, wie du damals in meiner Tür gestanden hast! Fall nach diesen vielen Jahren ja nicht wieder auf diesen Sack herein! Ansonsten komm ich dazwischen und schleife dich nach Washington, um dich dort abzuliefern! Und denk ja nicht, ich würde das nicht tun! David wollte dich nicht gehen lassen und ich bringe ihn dazu, dich in Ketten zu legen!“


    Ja, David Rollings war wirklich geknickt gewesen, als Alischa verkündete, sie wolle wieder in ihre Wahlheimat zurück. Die Androhung der Ketten … David würde sich sicher breitschlagen lassen!


    „Ich habe kein Interesse an dem Herrn, es wäre nur mein erster Mordfall und du weißt ja …“


    „Ja, ich weiß, du willst alles und kannst dich nicht für einen Zweig entscheiden!“


    „Und Hartmut …“


    „… und Hartmut ist ein blöder Schleimer, der dich flach legen will, weil du ihm seinen Posten unterm Arsch weggezogen hast! Komm mir ja nicht damit, dass der Kerl in irgendeiner Art ansprechend wäre! Alischa, mach dir und mir nichts vor! Komm nach diesem Fall wieder nach München. Vor einer Woche hat Roland einen neuen in unserer Detektei eingestellt. Ledig, lecker, locker eins achtzig und wow … der Kerl war vorher in einer Securityfirma. Wenn ich nicht verheiratet wär … aber wenn du ihn bekommst, dann kann ich ihn wenigstens weiter anschmachten! Viermal die Woche geht er ins Studio und nebenbei jede Menge Kampftraining und was in der Birne hat er auch.“


    „Und wo ist der Haken?“, grummelte Alischa.


    „Da is kein Haken!“, protestierte Marla eine Spur zu schnell und zu offensichtlich.


    Alischas Augenlider sanken, bis sie ihre Freundin aus Sehschlitzen und mit einem durchdringenden Blick musterte.


    „Okay! Is ja gut! Er reagiert nicht auf mich!“


    Seltsam, denn Marla war das, was man ein weibliches Kurvenwunder nennen konnte! Fast schwarze Haare, meerblaue Augen, die einen ausziehen konnten und ein Body, der jedem Mann im Sommer den Schweiß aus den Poren zog und einen Herzinfarkt verursachte, wenn sie sich, mit ihren langen Beinen bückte, um etwas vom Boden aufzuheben.


    „Und jetzt soll ich antesten, ob er vom anderen Ufer ist?“, kam es spitz von Alischa zurück.


    „Lischa, er ist diesen Test sowas von wert!“, schwärmte Marla.


    Nun ja, Alischa zog es in Erwägung, denn sie war schon sooo lange allein und ja, es juckte schon zwischen ihren Schenkeln.


    Mit etwas mehr wiederkehrendem Selbstvertrauen aß Alischa ihr Brötchen auf und gönnte sich noch einen Kaffee.


    „So Kleines, ich zieh mich eben auf der Toilette um und dann starten wir durch!“


    „Mach das“, murmelte Alischa und blickte ihrer Freundin hinterher.


    Keine fünf Minuten später stand eine andere Frau vor Alischa.


    Aufgedonnert wie eine Edelhure, lächelte Marla ihr zu. „Lass mich auf dein Opfer los!“


    Konnte sie haben, Alischa bezahlte und beide gingen zum Wagen.


    


    „Mali, zeig mir einmal, was du unter dem Mantel trägst!“


    „Aber nur auf eigene Verantwortung! Nicht anfassen!“


    Alischa lachte und gleich darauf fiel ihr alles aus dem Gesicht!


    „Heilige Dreifaltigkeit! Der nimmt dir niemals ab, dass du von einer Telefongesellschaft kommst! Sicher fragt er gleich nach deinem Preis!“


    „Nicht, wenn er halb blind ist, und das wollen wir ja herausfinden!“


    „Oder er fällt wegen seinem Alter tot um … was ich ja nicht unbedingt herausfordern will.“


    „Kleines, es wird schon nichts passieren!“


    Zwanzig Minuten später begleitete Alischa ihre Freundin bis vor die Haustür, zeigt ihr den Namen, bei dem sie klingeln musste und verzog sich wieder in ihren Wagen. Nun musste sie auf ihr Glück hoffen …


    


    Herr Sander öffnete und Marla stellte sich als Telefonvertragshändlerin vor. Sie sprachen ein paar Worte und Marla grinste innerlich, öffnete ihren Mantel, und tat so, als ob ihr warm wäre. Mit ihrem einnehmenden Wesen, wenn sie es denn zeigte, und einem anzüglich weit geöffneten Mantel, unter dem ihr kurzes Röckchen gut zu erkennen war, bekam sie sofort Zutritt zu dem älteren Herrn.


    Dieser bot ihr auch gleich einen Kaffee an und - pfui - er griff sich immer wieder in den Schritt! Was für ein Ferkel! Nun ja, Marla schmunzelte, denn der Herr reagierte ja nur auf das, was er sah!


    Sobald er in der Küche verschwand, blickte sie zum Balkon und zur besagten Wohnung, aus der sich das Opfer zu Tode gestürzt hatte. Keine Frage, die Sicht war gut, leider … jedenfalls für sie!


    Der Kaffee kam und mit ihm dieser schmierige Kerl, der augenfällig einen Ständer in der Hose hatte. Anscheinend sah er im Nahbereich ziemlich gut.


    „Ich biete Ihnen einen vierwöchigen Probevertrag an, der erlischt, wenn Sie uns nicht anrufen!“


    Marla redete und redete, bis er endlich anbiss und sie ihm das Formular samt Klemmbrett darunter unter die Nase schob. Und so ganz nebenbei öffnete sie ihren Mantel weit und streckte sich durch.


    Reichlich unkonventionell für eine Detektivin, doch bei so einem alten Zeugen musste sie sich sicher sein, was er noch erkennen konnte und was nicht.


    Mann gut, dass keiner sah, was sie unter ihrem Mantel trug … oder eben nicht!


    Hätte Herr Sander gleich an der Tür einen harmlosen und seriösen Eindruck hinterlassen, niemals hätte sie ihren Mantel geöffnet!


    Den Kaffeepott nahm sie nur zur Tarnung hoch, trinken würde sie diese Brühe sicher nicht.


    Nun verfolgte Marla, wie der Mann nach seiner Lesebrille suchte … und sie nicht fand … ach! Doch halb blind? Oder sah er nur, was ihn geil machte?


    „Ich verlege dieses schreckliche Teil doch immer wieder! Mein Arzt rät mir auch, ich solle endlich diese OP machen lassen.“

    „Vielleicht sollte ich Ihnen den Vertrag weiter weghalten!“, spaßte Marla.

    „Das bringt auch nichts, ich kann dann noch weniger erkennen“, gestand er ihr und schielte trotzdem auf ihre Oberweite.


    Dieser alte Lüstling …



    „Dann sollten Sie ihre Sehkraft unbedingt wiederherstellen lassen. Bei diesen vielen Fenstern und Balkons entgeht Ihnen sonst das eine oder andere nackte Mädel, das durch seine Wohnung hüpft“, flachste sie weiter und schob ihre Brüste vor.


    Boah, er geierte gezielt auf ihre Busen! Ja, sein Blick klebte förmlich an dem durchsichtigen Oberteil, durch das ihre Brustwarzen klar zu erkennen waren.


    „Da sagen Sie was! Das wäre ein guter Grund. Ist immer alles so unscharf, obwohl scharfe Dinge auf den Balkons gegenüber passieren. Letztens sah ich ein Pärchen, das es in vielen Stellungen trieb und dieses heiße Weib konnte Flöte spielen, wenn Sie verstehen, was ich meine! Mein Bruder hat sogar eine Woche später beobachtet, wie der Kerl sie umgebracht hat! Sie soll auf ihrem Tisch gestanden und über die Brüstung geguckt haben. Dann kam der Kerl angerannt und schubst sie einfach runter!“


    „Die Frau stand schon auf dem Tisch?“, hakte Marla nach und überhörte kurz einen wichtigen Faktor.


    „Ja sicher! Mein Bruder hatte doch Augen im Kopf und senil war er auch noch nicht. Vor dem Mann war eine Frau da, sie sollen gestritten haben, dann ging sie wieder und die Dame stieg auf den Stuhl und weiter auf den Tisch! Der Mann hätte sie mal lieber retten sollen. So eine hübsche Frau sollte sich doch nicht in dieser Höhe auf einen Tisch stellen und dann auch noch so weit an der Brüstung. Hätte er sie nicht geschubst, dann hätte sie auch fallen können, meinte Holger. Leider war ich an diesem Tag bei meinem Urologen und hab mir Viagra aufschreiben lassen. Meine neue Freundin in Seniorenheim will nämlich mal hart rangenommen werden.“


    Hm, sie saß vor dem falschem Herrn Sanders. „Wo ist ihr Bruder denn nun?“


    „Norbert ist bei den Engeln … Eine Woche danach hatte er einen Herzinfarkt, den er leider nicht überlebt hat. Vor drei Tagen war seine Beerdigung. Dort habe ich auch seine Lotti kennengelernt und es hat gleich gefunkt.“


    Marla stoppte die Aufnahme ihres Handys. Wenn man jetzt nur einen Funken Logik im Hirn hatte …


    Und wieder drückte er sich unter ihren Augen an seinem verpackten Penis herum und stierte auf ihren Busen. Falls er nicht endlich damit aufhörte, dann trat sie ihm bald dort hin, wo sein Ding zuckte!


    Die Brille lag auf dem Fernseher, Marla fand sie und reichte sie weiter.


    Der Sehtest war hinfällig, aber den Spaß gönnte sie sich nun noch, um Alischa eins auszuwischen!


    „Ach, da ist sie ja!“ Er füllte den Bogen aus und linste immer wieder zu Marla rüber, die ein aufgelegtes Lächeln geraden noch so zustande brachte.



    Diese Testbögen hatte sie seit ein paar Jahren immer in ihrer Tasche, denn die Sehkraft ließ sich darauf sehr gut messen und hatte sich schon in drei Fällen günstig auf den jeweiligen Fall ihrer Klienten ausgewirkt. So auch jetzt. Nicht eine Zeile traf der Kerl, trotz Lesebrille! Die Buchstaben standen mal drüber, mal drunter oder ganz daneben. Marla lächelte geduldig. Dieser Fall war ohnehin abgeschlossen, würde auch nicht mehr vor Gericht landen! Die Anklage war nun unhaltbar geworden! Der einzige Zeuge … verstorben. Ein Kinderspiel, dem Staatsanwalt waren die Zeugen ausgegangen, perfekt! So konnte Alischa vielleicht gleich wieder mit nach München fliegen!


    


    „Kann ich dir noch einen Keks oder etwas anderes anbieten?“


    Der Blindfisch riss sie aus ihren Gedanken … Wie jetzt, er war ins ‚Du‘ gerutscht?


    Heilige Scheiße! Das wäre so ein Fall … Wo war das nächste Revier?


    Er hatte seinen Penis aus der ausgebeulten Flatterhose herausgeholt und pulte an seiner eindeutig verdreckten Eichel herum!


    Schlagartig zückte Marla ihr Handy und machte ein Foto! Perfekt! Fall abgeschlossen und eventuell noch eine Klage, die sie anstreben konnte!


    Nun ja … sie hatte mächtig nachgeholfen, dass es zu dieser Handlung kommen musste …


    


    Marla zog den Mantel vor ihrer weißen durchsichtigen Bluse, die eigentlich nur zum Drübertragen gedacht war und aus extrem durchsichtigem Chiffon bestand, zusammen.


    Die Nippel-Tittenshow war beendet!


    Ihr Blick fiel noch einmal kurz auf den Stubentisch … dort lag die Sterbeurkunde des richtigen Zeugen. Aus dem Augenwinkel fiel ihr auf, dass der Herr Sander auf seinen Pimmel starrte, so konnte sie sich unbemerkt die Urkunde zurechtlegen und zügig mit ihrem Handy fotografieren. Fein, er hatte es nicht bemerkt.


    Und jetzt musste sie hier raus! Wie von der Tarantel gestochen sprang sie auf und eilte zügig in den Flur …


    „Willst du schon gehen? Ich hätte da noch ein Sahnetröpfchen für deinen Kaffee!“


    ‚Oh, lieber Himmel!‘

    Marla warf einen letzten Blick zurück … Der Greis sah von seinen Penis auf, wichste angespannt daran herum, lächelte sie dreist an und begann abzuspritzen. Nun ja, es lief eher träge heraus. Bäh, die Dreckschicht bekam Nachschub …


    Fluchttrieb an! Marla hechtete aus der schäbigen Wohnung ins Freie.



    Alischas Gesicht wurde aschfahl, als Marla mit ernster Miene auf dem Beifahrersitz Platz nahm.


    „Kleines, wir haben ein Problem!“


    „Er hat alles lupenklar gesehen?“


    „Ich denke schon. Allerdings sollten wir uns doch auf dem Weg zum Staatsanwalt machen. Fahr los, vielleicht kann man da noch etwas drehen. Ich überleg mir was und du fährst.“


    


    Den ganzen Weg über schwieg Marla und Alischa war so geschockt, dass sie schon an Alex’ angeblicher Unschuld zweifelte und zu grübeln begann, wie sie den Saftsack da rausprügeln sollte.


    Durch den Mangel an Parkplätzen im Altstadtviertel stieg Marla allein aus, um dem Staatsanwalt einen kurzen Besuch abzustatten.


    Alischa ließ die Scheibe in die Tür sinken, als Marla sich nochmals dem Auto zuwandte.


    „Kleines, reg dich nicht auf. Ich mach das schon. Vielleicht kannst du ja gleich Kofferpacken und wieder mitkommen.“


    Nun wusste Alischa gar nicht mehr, was sie denken sollte!


    


    Über eine Stunde später bog ihre Freundin wieder um die Ecke und kam auf den Wagen zu, der in einer Einfahrt stand.


    Geräuschvoll ließ sie sich in den Sitz plumpsen. „Ich musste doch tatsächlich eine geschlagene Stunde warten, nur um dann in fünf Minuten wieder das Büro zu verlassen!“


    „Und?“, fragte Alischa leise.


    „Ich hab ihm das Foto der Sterbeurkunde unter die Nase gehalten“, seufzte Marla und guckte Alischa dabei geknickt an.


    „Wie … Sterbeurkunde?“


    „Tja … was soll ich sagen? Brich deine Zelte hier mal lieber ab und komm mit mir zurück! Der Zeuge ist tot.“


    


    Die beiden kannten sich schon zu lange …


    Es ratterte in Alischas Kopf, sie schielte Marla an. „Du blöde fiese Bergziege! Wie konntest du dreiste Waldschnepfe mir das antun? Der Fall ist erledigt und du machst mir hier vor, ich hätte den dicksten, schlimmsten und grausamsten Fall vor mir!“


    Marla hob eine Braue und grinste spöttisch. „Tschuldige, aber ich konnte es mir nicht verkneifen! Dein angespanntes Gesicht war einfach zu göttlich! Bist du übrigens selber dran schuld. Hättest du mir gleich erzählt, wen du vertrittst, dann hätte ich meinen Mund vielleicht gleich aufgemacht! Und nun darfst du mich wieder zum Flughafen bringen. Roland hat mich gerade angerufen, er hat einen Auftrag, den ich heute Abend noch anfangen muss. Du weißt ja, in meinem Job hab ich keinen geregelten Feierabend. Meine Rechnung einschließlich Spesen schreib ich gleich im Flieger und schick sie per Fax an die Kanzlei von Klass. Kleines, bring hier alles ins Lot und dann pack deine Koffer! Und lass die Finger von diesem Idioten, ansonsten darfst du mich vor Gericht vertreten, wenn ich ihm im Affekt die Gurgel umgedreht hab!“


    „Bis zum Sechsten bleibe ich. Alec braucht seine Oma und ich will ein paar Tage Ruhe haben!“


    „Nur zu! Aber halte dich an meinen Ratschlag und lass dich nicht von diesem hirnlosen Saftsack einwickeln!“


    „Mal sehen, nachdem du mich so hast auflaufen lassen … vielleicht bleibe ich ja!“, maulte Alischa.


    Hm, hatte sie es übertrieben? Marla guckte Alischa von der Seite an, diese erwiderte ihren Blick und beide begannen zu lachen.


    


    Noch eine Weile blickte Alischa dem Flieger, der Richtung München flog, hinterher. Eigentlich hatte sie gehofft, dass Marla mit zu ihrem Termin kommen würde, doch die Arbeit rief. Dabei hätte sie gerne beobachtet, wie Alex auf Marla reagiert. Vielleicht hätte sie ihr dabei helfen können, den Herrn einmal richtig aufzumischen, nun musste sie allein wieder los. Aber wenigstens mit einem Fall, der erledigt war!


    Sie schaute auf ihre Armbanduhr und schluckte. In nicht mal dreißig Minuten war es vierzehn Uhr! Die Zeit war schon wieder davongerannt.



    Mit wehendem offenem Mantel eilte Alischa zu ihrem Wagen. Kaum, dass sie saß, brannten ihre Brüste von der Kälte, hätte sie mal den Mantel wieder verschlossen.


    An der nächstbesten Ampel fuhr sie sich mit der Hand über die Bluse und stockte an ihrer unterkühlten rechten Brustwarze, die hart abstand und sich in ihre Handfläche bohrte.


    Scheiße, was war das denn? Hätte ihr BH diesen direkten Kontakt nicht abmildern müssen?


    Suchend pulte Alischa nach dem Rand des BH’s, doch da war keiner! Nein! Bitte nicht!


    


    Sie schloss ihre Augen und ging gedanklich durch das Gästezimmer bei ihrer Mutter. Das Mistding musste unters Bett gefallen sein! Und jetzt? Keine zwanzig Minuten, bis sie bei ihrem Termin sein musste!


    Diese Zeit brauchte sie schon allein, um heil bei dieser Witterung und den glatten Straßen an ihrem Ziel anzukommen!


    Gut, dann würde sie den Mantel anbehalten, es ging nicht anders, denn unter keinen Umständen würde sie in einer weißen Bluse ohne BH unter die Augen von Alexander treten.


    Diese Nippelvorstellung gönnte sie ihm nicht!


    


    An der nächsten roten Ampel riskierte sie einen Blick an sich herab. Vielleicht ging es ja doch so, nein, Nippelnotstand … Die Sahnehäubchen standen wie Einsen auf ihren Milchtüten! Mist, auch der Hof schien durch, obwohl sie nicht mal dunkle Brustwarzen hatte!

    Tief einatmend und mit einem Kontrollblick in den Spiegel ihrer Sonnenblende, ja, alles andere war für ihren Auftritt in Ordnung.


    Die Klimaanlage ihres Wagens sorgte in den kommenden Minuten für eine Erholung ihrer schmerzenden Brustspitzen, die sich langsam entspannten.


    Nach weiteren fünfzehn Minuten stand sie an der letzten Kreuzung vor ihrem Ziel.



    Alischa parkte vor der Kanzlei und warf nochmals einen Blick in den Spiegel. Da musste sofort etwas Puder auf ihre erröteten Wangen!


    Als alles fertig war, breitete sich ein unangenehmes Ziehen in ihrem Bauch aus. Es war doch schon über zehn Jahre her … Warum war sie noch aufgeregt?


    Sie dachte an die zerschlagene Vase, die zwei kaputten Windschutzscheiben und bekam ein schlechtes Gewissen. Vielleicht sollte sie Alexander einen Scheck ausstellen.


    Nein! Er hatte ‚sie‘ doch verarscht!


    Die nötige Wut brach über sie herein und Alischa legte ihr zweites Gesicht auf, perfekt.



    Die hübsche Rothaarige, mit den lila lackierten Krallen, saß wie gewohnt an ihrem Platz und lächelte aufgelegt. „Guten Tag Frau Drömel, Herr Klass hat Verspätung, er muss seinen Klienten abholen, weil dieser einen Auffahrunfall hatte. Bitte setzen Sie sich doch. Kann ich Ihnen einen Kaffee anbieten?“


    Boah, Aischas Nackenhaare probten den Aufstand, zwei Patzer in einem Satz - Drömel und Auffahrunfall!


    Da würde sie ihn aus einer Falle befreien und schon trat er in die nächste!


    „Den Kaffee nehme ich gerne, aber Sie lesen nun mal meinen Namen von dieser Visitenkarte ab!“


    Der Frau fiel die Kinnlade runter, sie schielte über ihrem Brillenrand auf die Karte. „Oh entschuldigen Sie vielmals! Ich arbeite erst seit einem Monat in der Kanzlei meines Vaters und mit Namen hab ich so meine Schwierigkeiten, Frau Dremel.“


    Es sei ihr verziehen!



    Gedankenverloren pellte Alischa sich gewohnheitsmäßig aus ihrem Mantel und hängte ihn an der Garderobe auf. Gerade noch hatte sie diese Wut im Bauch und nun verpuffte sie nutzlos im Raum, weil er noch nicht da war …



    Eine geschlagene Stunde musste sie warten, bis ihr Telefon plötzlich klingelte. Herr Klass bat persönlich vielmals um Verzeihung, denn sie steckten im Stau, weil vor ihnen ein Unfall passiert wäre.


    Tja, Glatteis war tückisch.


    Dann sollte Alischa ihr Handy an die Empfangsdame weiterreichen.


    Diese beendete das Gespräch nach ein paar Worten und suchte gleich darauf drei Akten zusammen.


    „Wenn Sie mir bitte folgen würden, Frau Dremel! Mein Vater bat mich, Ihnen diese Akten zur Einsicht zu geben.“


    Alischa nahm die Akten entgegen und durfte sich in einem freien Büro an den Schreibtisch setzen. Na wenigstens hatte sie jetzt etwas zu tun! Doch zunächst sah sie sich in dem exklusiven Büro um. Hier stand weder etwas Privates noch lagen Unterlagen herum.

    Nun suchte Alischa die Wände nach Bildern ab … nichts, dieses Büro war neu eingerichtet worden und hatte noch keinen Anwalt beherbergt!


    Und wer auch immer hier arbeiten müsste, er wäre begeistert, denn selbst in München waren die Büros liebloser eingerichtet. Hier strahlte allein der schwere Mahagonischreibtisch Behaglichkeit aus. Der dunkle Aktenschrank musste auch ein Vermögen gekostet haben. Ebenso der Sessel, in dem sie saß, er wärmte sich mit einem Wohlfühl-Gefühl unter ihrem Hintern auf.


    Rotschöpfchen lugte durch die offene Tür, brachte neuen Kaffee. „Soll ich Ihnen etwas zu essen holen? Ein Brötchen vielleicht.“


    „Kaffee ist momentan ausreichend, es sei denn, Sie hätten in irgendeinem Schub noch etwas Schokolade versteckt.“


    Begeisterung zeichnete sich in dem Gesicht der Anwaltsgehilfin ab. „Oh ja, ich bin auch ein Schokoladenkind! Warten Sie, ich hole Ihnen etwas.“


    Alischa musste lächeln. So verkehrt war das Mädel nicht.



    Schon ging die Tür wieder auf und eine Auswahl feinster Schokolade breitete sich vor ihr auf dem Tisch aus.


    „Frau Klass, ich nehme Ihr Angebot mit Freude entgegen. Sie haben ja sogar die hier hergestellte Schokolade dabei! Lecker!“ Alischa nahm sich zwei Tafeln aus dem Stapel voller Leckereien. Besonders die Hachez Schokolade Edel-Vollmilch hatte es ihr angetan.


    „Oh bitte, nennen Sie mich doch Alex und Sie können mich auch duzen.“


    Alischa wollte ihr Gesicht verziehen, lenkte dann aber ein. „Geht auch Alexa? Alex klingt in meinen Ohren immer etwas nach Mann, und den kann ich beim besten Willen, nicht in dir sehen!“


    Ein begeistertes Strahlen legte sich über Alexandras Gesicht. „Aber sicher! Ich mag meinen Spitznamen auch nicht, aber mein Vater ruft mich immer so. Vielleicht gewöhnen Sie ihm das damit ja ab.“


    Das würde voraussetzen, Alischa würde öfter an diesem Schreibtisch sitzen … doch so weit käme es nicht! „Ja, vielleicht hilft es“, wich sie aus, um keinen weiteren Gesprächsstoff anzubieten.


    „Wenn Sie Kaffeenachschub brauchen, dann reicht es, wenn Sie auf die Eins drücken.“


    Automatisch guckte Alischa auf das schwarze schnurlose Telefon, das auf seiner Ladeschale lag und die Sprechanlage daneben. „Ich werde mich melden!“


    Gerade stand sie noch im Türrahmen.


    „Alexa!“


    „Ja!“


    „Kannst du mit Handys umgehen? Ich hätte da ein Beweisfoto für eine Akte, das ausgedruckt werden müsste!“


    „Sicher, damit kann ich besser umgehen als mir Namen zu merken! Hast du Bluetooth drauf?“


    „Hab ich!“ Alischa zückte ihr Mobiltelefon aus der Tasche, zeigte das betreffende Bild mit einem Schmunzeln und reichte das Handy an Alexa durch. „Mach es bitte gleich.“


    Alexa verstand und zog sich zurück.


    Diese verwirrenden Vornamen …


    Alischa klappte die erste Akte auf und legte sie keine fünf Minuten später beiseite, uninteressant.


    Kurz bevor sie sich den nächsten Fall vorknöpfte, brachte Alexa die Kopie. Fein, alles war klar und deutlich zu lesen!


    Den zweiten Fall hatte sie zur Hälfte durchgelesen, da stieg der Geräuschpegel im Flur. Alischa schluckte … nun kam, was sie seit Jahren verdrängt hatte … eine weitere Begegnung mit ihm.



    Nein, nachdem Darius Klass wusste, dass diese nette Alischa Dremel Alexander kannte, hatte er seinen sturen Klienten nicht über ihren Namen in Kenntnis gesetzt. Zum einen, weil er die Reaktion seines Neffen, der neben ihm stand, sehen wollte und zum anderen wusste Darius ja nicht, ob Alexander sich wieder sträuben würde. Nun öffnete er das Büro und versperrte Alexander den Blick auf die Anwältin, die doch tatsächlich mit der Lehne zu ihnen saß und eine Akte las. Wenn das nicht passte.


    Da Alexander bereits seit fünfzehn Jahren in der Kanzlei ein und aus ging, wartete er nicht und setzte sich gleich hin.


    Ihm war es sichtlich unangenehm, eine Fremde in seinen Fall vor Gericht an seiner Seite zu haben. So tat er seinen Unwillen kund und räusperte sich lautstark, damit seine Anwesenheit auch von ihr zur Kenntnis genommen werden konnte. Jepp, er wollte es nur noch hinter sich bringen und wieder nach Hause fahren.


    


    „Frau Dremel, ich bitte im Namen meines Klienten und meinem nochmals um Verzeihung für unsere Verspätung!“


    Der Ledersessel drehte sich und Alischa sah von der Akte hoch. Sie ignorierte Alexander und sah nur zu Darius empor, der sich nun auch setzte.


    „Oh, kein Problem. Ich kann mich nicht beklagen! Die zweite Akte, die ich zur Hand nahm, ist interessant und ich übernehme den Fall Kaller. Aber zunächst erst mal ein paar Worte zum heute anliegenden Fall.“ Alischa blickte in Alexanders schwarze Augen, die ihm gleich aus dem Kopf fielen, und hielt ihm die Hand entgegen.


    Mehr aus Reflex ergriff er sie … doch dann gab er ihre Hand nicht frei. Alischa musste ihre aus seiner warmen Hand herauszerren. „Guten Tag, Herr Schwarz!“


    Darius wusste nicht, was ihn mehr amüsierte! Alexanders dusseliger Dackelblick, wo jetzt nur noch der Speichelfaden im Mundwinkel fehlte oder ihr tödlicher Augenaufschlag.

    Da war mehr zwischen den beiden! So sah eine Frau einen Mann nur an, wenn es mächtig zwischen ihnen gekracht hatte!


    Eindeutiger konnte der erste Eindruck nicht sein. Und es würde ihn nicht wundern, wäre Alexander aufgesprungen und hätte alles hingeschmissen.


    Doch er blieb sitzen und Darius sah, wie sich eine Maske über beide Gesichter legte. Ab jetzt wurde es wieder in eine andere Richtung interessant!


    Alischa holte tief Luft und blickte lächelnd zu Alex’ Anwalt hinüber. „Ich habe mir erlaubt, eine mir bekannte Detektivin zu engagieren und diese hat Herrn Sander heute Morgen einen Besuch abgestattet“, begann sie und streckte sich währenddessen in ihrem Sessel durch, was sie in eine sehr aufrechte Position brachte. An ihre fehlende Unterwäsche dachte sie natürlich nicht mehr …


    „Und sie hat ihn einem Sehtest unterzogen.“


    


    Diese beiden Sätze ließ sie erst mal im Raum stehen. Dass sie, ähnlich wie Marla, die Herren erst etwas auf die Folter spannte, musste sein. Diese Genugtuung brauchte sie jetzt!


    Auf Alexanders Zunge brannte sofort eine passende Bemerkung, denn ihre Brüste fielen in seinen Blick. Ging nicht anders, die weiße Bluse forderte es geradezu heraus!

    Mann sah in diesem Fall klar und deutlich, was fehlte … wow! Größer, voller … griffiger!


    Schnell sah er wieder hoch und schluckte die Frage, ob die Detektivin ihre nackten geilen Brüste zu diesem Sehtest zweckentfremdet hätte, hinunter. „Und?“, fragte er lediglich forsch, um über seine eigenwilligen Gedanken hinwegzukommen.


    Alischa schob das Formular unter Darius Nase und Alexander schielte ebenso rüber.


    „Eine Sauklaue!“, bemerkte Darius Klass zunächst. „Ich empfehle dem Schreiber, sich einen Blindenhund anzuschaffen!“


    „Dem werde ich nicht widersprechen. Und hier hätte ich noch ein interessantes Foto, das sie in seiner Wohnung geschossen hat.“ Alischa nahm ihr Handy, scrollte im Ordner Bilder herum und begann zu lächeln. Sie drehte es und ließ vorzugsweise wieder den Anwalt auf den Bildschirm sehen. Marla hatte ihr, kurz vor ihrem Abflug, noch das anmaßende Bild rübergeschickt, genauso wie den heimlichen Mitschnitt ihres Gesprächs mit Herrn Sander.


    


    Sekunden später, nach dem Betrachten dieses Bildes, lachte Herr Klass herzhaft und hielt sich sogar den Bauch.


    Alexander versuchte einen Blick auf das Display zu erhaschen, doch es erlosch bereits.


    Oh, sie sah, wie verwirrt Alexander nun guckte. Doch sie gewährte ihm keinen weiteren Blick auf das Bild.


    Nun spielte Alischa die Aufnahme ab, blickte abwechselnd zu den Männern ihr gegenüber rüber.


    Ihre Blicke trafen sich.


    Himmel, er hatte sich kaum verändert … nein, er sah jetzt sogar noch interessant aus!


    Prompt sah sie ihn über sich, wie er sie kraftvoll auf dem Tisch in der Küche liebte.



    Himmel, Alischa schluckte und biss sich selber auf die Zunge, damit dieser Gedanke wieder verschwand!


    Sie brach die Aufzeichnung ab.


    


    Herr Klass richtete sich Alischa entgegen. „Ich denke, wenn ich Ihnen einen Termin mache, dann klärt sich das mit dem Staatsanwalt in wenigen Minuten. Inoffiziell, versteht sich, da bisher ja nur eine Aussage aufgenommen wurde und es ja kein Verhör gab.“ Darius wischte sich die Lachtränen weg und prustete gleich wieder los. „Mit diesen Argumenten dürfte der Fall unter den Tisch fallen!“


    


    Alexander guckte reichlich fahrig aus dem schicken Anzug. Dieses Anwaltslatein … wo ihm doch gerade zwei andere Argumente ins Auge stachen … .


    


    „Ich gebe Ihnen Recht. Der Fall ist sehr wahrscheinlich hinfällig!“, summte Alischa Darius schmunzelnd zu. „Aber zuvor bitte ich Sie darum, dass Sie hinter das ausgefüllte Formular einen Blick werfen.“


    Dort hatte Alischa die von Alexa kopierte Sterbeurkunde abgeheftet! Dass das Verfahren nun aus Mangel an Beweisen eingestellt werden würde, konnte man, ohne viel zu überlegen, daraus klar erkennen.


    Ja, Marla war gut in ihrem Beruf!


    


    Heiliger Juristenhimmel, die Anwältin war schnell! Darius Klass erwähnte nicht mehr, dass der Zeuge verstorben war.


    Mit einem frechen Schmunzeln nahm sie die Akte wieder an sich und blickte verschwörerisch zu dem Anwalt rüber, der ebenso schwieg. Anscheinend wollte er seinen Neffen auch noch etwas zappeln lassen! Fein, da spielte Alischa doch gerne mit, zumal Alexander anscheinend nicht richtig zugehört hatte oder mit seinen Gedanken schon dabei war, sein Bett in der Zelle neu zu beziehen.


    Nun wurde Alischas Gesicht wieder ernst und sie sah zu ihrem Klienten. „Die Zivilklage … da muss ich sehen … Aber es ist durchaus möglich, dass man sich außergerichtlich einigt. Dabei kommt es nur auf Ihr Entgegenkommen an. Wenn ein gutes Angebot vorliegt, dann nehme ich an, dass der Kläger einlenken wird.“


    Darius ergriff das Wort für seinen Klienten. „Sie kennen den Fall, setzen Sie einen akzeptablen Vorschlag auf und ich lade den Kläger ein. Frau Dremel, Sie sind jeden Cent wert und ich würde mich über eine zukünftige Zusammenarbeit sehr freuen!“


    


    Alischa zog die erste Akte hervor und schob sie Darius zu. „Diesen Fall geben sie am besten einem Kollegen. Ich sehe darin keinen Fall, den man vor Gericht austragen sollte. Beide Parteien sollten sich mit einem Schiedsrichter auseinandersetzen. Manchmal hilft ein klärendes Gespräch, wenn eine unparteiische Person die Ansichten beider beurteilt und vertraglich aufnimmt, wie sich der Sachverhalt bereinigen lässt. Wie ich ja schon sagte, den Fall Kaller übernehme ich und die dritte Akte konnte ich noch nicht einsehen.“



    Konnte man sich überflüssiger vorkommen? Alexander wusste nicht, was er sagen sollte, denn irgendwie hatte sie es geschafft, ihm den Boden unter den Füßen wegzusprengen, um ihn dann mit beiden Händen vor dem Abgrund festzuhalten. Rein rechtlich versteht sich, wobei ihr Anblick ihm den Bodenkontakt im Hirn abermals nahm.


    Die letzten Jahre waren wie weggewischt, geradezu ausradiert!


    Und er hatte wirklich nicht zugehört, als Alischa das Gespräch abspielte.



    Wo Alexanders Fälle vom Tisch waren, da konnte man getrost das Thema wechseln und so wurde, von Anwalt zu Anwältin, etwas über den Fall Kaller konferiert.


    Alex hörte natürlich wieder nicht richtig zu, aber er nutzte die Zeit, um Alischa genauer einzuschätzen. Das kindlich Naive an ihr war weg und hatte einer bezaubernden Lady Platz gemacht, die ihren Job anscheinend mit aller Kraft und einem fundamentalen Wissen ausübte.


    ‚Der Kerl an deiner Seite kann sich glücklich schätzen!‘ Oh Mann, dieser Gedanke ließ sein Herz für einen Schlag aussetzen …



    Alischa zwinkerte Darius zu. „Wenn die Herren mich nun entschuldigen. Herr Klass, Sie melden sich, wenn die Staatsanwaltschaft Ihnen die Verfahrenseinstellung zugestellt hat. In den anderen Fällen melde ich mich bei Ihnen und wir klären, inwiefern ich freie Hand habe. Ansonsten würde ich sagen, ich beziehe, ab dem zweiten Januar für eine Woche dieses Büro, damit wir sehen, wie die Zusammenarbeit klappt.“


    „Oh, auf eine Sache kann ich Ihnen jetzt schon eine Antwort geben. Für jeden Fall, den Sie übernehmen, überlasse ich Ihnen die vollkommene Entscheidungsfreiheit.“


    Alischa lächelte freundlich und nickte dem Kollegen zu, dann blickte sie neutral zu Alexander. „Die Beweislast ist so schwindend gering, dass ich Ihnen sicher weiterhelfen kann. Soll ich Ihnen direkt Bescheid geben, ob die Anklage fallen gelassen wurde, oder möchten Sie von Herrn Klass informiert werden?“


    


    Alexander starrte sie an, ihm fehlten die Worte, denn er sah sich wirklich schon in der JVA sitzen. Allein, wie ihn sein Anwalt aus der Untersuchungshaft herausboxen musste, ließ starke Zweifel zurück.


    „Ja, sicher“, fiel es ihm nur aus dem Gesicht.


    Nun guckte Alischa etwas verwirrt zu Darius, dem auch nicht entging, wie zerstreut Alexander war. Der Fall war eindeutig erledigt und Alex raffte es nicht!


    „Ich bringe ihm das schon noch verständlicher rüber. Momentan erdrückt ihn die ganze Sache doch eine Spur zu viel. Zumal es ja auch private Probleme gibt.“


    Darauf ging Alischa nicht ein.


    


    Beide Herren standen auf und Darius öffnete für sie die Tür.


    Alexander sah ihr hinterher und schluckte, als sie an ihm vorbei ging, denn ihre Brüste wippten neckisch und … Atemnotstand! Ihre Brustwarzen stachen noch intensiver durch den dünnen Stoff! Heiliges Umfeld, auch die heißen Höfe schimmerten erotisch durch!


    Schlagartig zuckten seine Finger hoch, wollten diese weichen Rundungen leicht wiegen und … gerade noch so bekam er die Kurve und schüttelte ihre Hand.



    Alischa verließ vor ihm die Kanzlei und atmete tief ein, als sie die Stufen hinter sich hatte.


    Die Tür ging hinter ihr wieder auf und Alexander kam hinterher. Sie warf ihm nur einen kurzen Blick zu und setzte den Weg zu ihrem Wagen fort.


    Anscheinend wusste er nicht, was er machen sollte, denn sein Taxi war noch nicht da.


    Kurzentschlossen kam er auf sie zu, bevor sie einsteigen konnte. „Können wir reden?“


    „Ich denke, wenn Sie über Ihren Auffahrunfall reden wollen, dann sollten wir einen Termin Anfang nächsten Jahres ausmachen.“


    „Mir ist einer in die Karre gefahren, da trifft mich mal nicht die Schuld!“, grummelte er los und setzte neu an. „Ich meine … damals …“


    „Wir führen eine reine Geschäftsbeziehung und ich denke, dass mich Ihr Privatleben nichts angeht!“ Und schon parkte ihr Hintern auf dem Fahrersitz.


    


    Sie musste aus seinem Wirkungskreis … schnellstens, sofort … am besten gestern schon …


    Keine Sekunde wollte ihr Herzschlag ihr gehorchen. Die gesamte Dreiviertelstunde hatte es mit einem Tempo in ihrer Brust herum geholperte, dass es einem Wunder gleichkam, dass sie noch lebte! Und zu allem Überfluss zog es angenehm in ihrer …



    Er sah jetzt auch eine Spur männlicher aus, hatte sein breites Kreuz behalten und der Dreitagebart ließ ihn trotz kurzer Haare etwas verwegen aussehen.


    Automatisch flackerten neue Bilder aus der Vergangenheit auf, wie sie sich damals auf der Treppe beschäftigten.


    Auch als sie eben im Büro an ihm vorbei musste … Furchtbar, ihr Slip wurde in diesem Augenblick feucht!


    Je schneller sie ihn durch seine andere Klage boxte, umso zügiger konnte sie wieder vor ihm fliehen.


    Warum, bitte sehr, war er nicht auch so ein Wrack wie sein Bruder? Damit hätte sie umgehen können!


    Alischa musste wenden, um die Straße zurückzufahren, er stand noch immer da, blickte mit gesenktem Kinn zu ihr rüber, dann fuhr sein Taxi vor.



    Gleich am folgenden Tag fuhr Alischa die Kanzlei wieder an und ließ sich die Adresse samt der Akte des Klägers in dem Zivilfall geben.


    Wo sie gerade seit gestern so schön in Schwung war … Warum nicht gleich alles, noch in diesem Jahr vom Tisch fegen?


    Alles wäre zügig erledigt, denn dieser Fall war auch nicht wirklich der Rede wert!


    Während sie über einem anderen Fall grübelte, um die Zeit zu überbrücken, druckte Alexa die vorgefassten Briefe, die Alischa in Alexanders Zivilfall ausgearbeitet hatte, aus.


    Eine Zurücknahme der Anzeige und eine schriftlich Rückzahlung der Unkosten und Auslagen.


    Damit die Vereinbarung auch von beiden Parteien unterschrieben werden konnte, rief Darius bei Alexander an und bestellte ihn zum Kläger, da dieser sich weigerte in die Kanzlei zu kommen.



    Alischa wartete bereits vor dem Büro des Klägers, als Alexander mit seinem Leihwagen ankam.


    Beide gaben am Empfang Bescheid und saßen fünf Minuten später dem angeblich Geschädigten gegenüber. Nach einer kurzen kalten Begrüßung reichte Alischa den Vorschlag und die Anzeigenrücknahme durch und beobachtete den Mann.


    Dass hier mächtiger Druck in der Luft hing, spürte sie bereits, als sie dem Kerl in die grauen Augen sah. Er musterte Alexander wie einen Verbrecher.


    Wo sie bisher so sicher war … hier stand nur noch eine fünfzig zu fünfzig Chance im Raum.


    Oh ja, sie bemerkte auch, wie Herr Wolter sie ansah.


    Kein Wort kam über seine Lippen, als er einen Blick auf die Papiere warf. Die Summe stimmte, würde ihm eine Menge Zeit und Energie ersparen …


    „Herr Schwarz, würden Sie bitte das Büro verlassen!“, flüsterte sie Alexander zu.


    „Warum?“, fragte Alex konsterniert.


    „Ich möchte mit Herrn Wolter unter vier Augen sprechen.“


    


    Innerlich hin- und hergerissen stand Alexander auf und verließ dann doch den Raum.


    Was da ohne seine Anwesenheit hinter verschlossener Tür geschah, machte ihn mehr als kribbelig.


    Sooo redegewandt war sie damals noch nicht gewesen! Er hatte sich ja auch mit dem Wolter am Telefon schon fast um Kopf und Kragen geredet, um die Sache mit seinem Bruder klar zu stellen. War bereit einzulenken …


    Wie ein Tiger lief er den Gang auf und ab. Grübelte über den verzapfen Mist herum.


    Bestimmt siebenmal wollte er wieder ins Zimmer stürmen, so vogelig machte es ihn, nicht zu wissen, was Alischa mit diesem machohaften arroganten Wichser besprach.


    Vielleicht hatte der Idiot sie schon soweit, dass sie an seine Schuld glauben würde!


    Sicher, den anderen Fall hatte sie zu seinen Gunsten abgewickelt, doch das hier war etwas ganz anderes!


    


    Alexander fuhr erschrocken zusammen, als sie die Tür mit Schwung aufriss und sich nochmals diesem charakterlosen Saftsack zu wandte …


    „Vielen Dank für ihr Entgegenkommen! Und einen guten Rutsch ins neue Jahr!“ Sie lächelte zynisch.


    Wumms, die Tür flog mit einem Knall wieder zu.



    Alexander sah ihr mit hochgezogenen Brauen entgegen. „Und?“


    „Können Sie in Zukunft bitte davon absehen, Ihre Geschäfte unter dubiosen Umständen abzuwickeln? Ich kann eine bestimmte Kapazität aufbringen, aber irgendwann ist auch meine Fassungsvermögen am Ende angelangt!“


    „Ein Fall! Es ist nur dieser eine einzige Ausrutscher gewesen! Ich betreibe meine Geschäfte immer sauber! Alles liegt zuvor bei meinem Anwalt, damit es gar nicht erst so weit kommt!“, knurrte er ihr entgegen, obwohl er sie lieber in ihrer Aufregung in die Arme ziehen wollte, um ihr die Sinne wegzuknutschen.


    Ihr erging es nicht anders, gut dass heut ein BH verbarg, was sich da aufrichtete und zu schmerzen begann. Die Slipeinlage mit den Duftperlen wirkte auch gegen ihre aufkommende Feuchtigkeit. Scheiße, sah der Kerl geil aus, wenn er sie - wie jetzt gerade - so grimmig und düster ansah!


    Alischa presste den Schnellhefter wie einen Schutzschild vor ihre Brust und stöckelte unbeholfen an ihm vorbei. An einen selbstsicheren Gang war nicht mehr zu denken, da ihre Knie nachgaben. Bloß schnell an die frische eisige Luft!


    Selbst unter dem Wintermantel konnte er erkennen, wie ihr Po von einer Seite auf die andere wippte … Von hinten packen, sie wild an die Wand drücken und leidenschaftlich …


    Alexander ging ihr hinterher und sein drittes Bein schwoll mit jedem verfluchten Schritt weiter an. Keinen Deut gab sie nach und das stachelte ihn mächtig an.


    Diese Paranuss musste irgendwie zu knacken sein!



    Alischa blieb am Kofferraum ihres Wagens stehen und schaute in den grauen Himmel, die Wolkendecke sah verdächtig nach noch mehr Schnee aus.


    „Und wie kann ich mich nun bei Ihnen bedanken?“, fragte er sie.


    „Meine Rechnung ist zu begleichen. Aber ich rate Ihnen, bezahlen Sie den entstandenen Schaden bei dem Herrn Wolter umgehend, dann warte ich auf meinen Lohn.“


    „Ein Abendessen liegt nicht drin?“


    Ein ironisches Schmunzeln verbarg sie in ihrem Schal, den sie halb vor ihrem Mund trug. „Herr Schwarz, es ist nett, eine Einladung auszusprechen, aber ich halte mich konsequent an eine Regel: Keinen privaten Kontakt zu Klienten, wenn es nicht sein muss! So bewahre ich mir ein Höchstmaß an Objektivität und Neutralität.“


    Er ließ nicht locker. „Und wie sieht es mit einem Geschäftsessen aus?“


    „Was gäbe es zu besprechen? Alle Fälle sind vom Tisch.“


    „Aber Sie, Frau Dremel suchen eine Wohnung oder ein Haus in Bremen und da könnte ich Ihnen behilflich sein. Ihre Wohnung ist ja vor Jahren aufgelöst worden.“



    Und wieder musste er mit seinem Finger ins Wespennest stechen! Finger … seine langen Finger … an ihrem Körper … in ihr …


    Alischa senkte ihren Kopf, damit er ihre sich verdrehenden Augen nicht sah und schluckte das Gefühl hinunter, seine Hände auf ihrer nackten Haut fühlen zu wollen. „Ich habe nicht vor hier sesshaft zu werden. München ist seit zehn Jahren meine Wahlheimat. Die Stadtwohnung, die ich dort mein eigen nennen darf, ist ausreichend.“


    Plötzlich sah sie sich in ihrem Zimmer stehen, damals, mit der Vase in der Hand. „Wie geht es Walter?“, rutschte es aus ihrem Mund.


    Tja, das wäre der wunde Punkt, dem sie nachgeben würde …


    „Mein Hund ist vor einem Jahr eingeschlafen.“


    


    Nun brannten Fragen auf ihrer Zunge … vorrangig zwei … war es nun sein Haus und falls ja, warum wurde ihr dann vorgespielt, es wäre das seiner Bekannten? Immerhin hatte sich die Adresse nicht geändert … Doch es gab keinen vierbeinigen Walter mehr …


    „Das ist schade. Ich mochte ihn.“


    „Du hast ihm auch gefehlt. Tagelang ist er durchs Haus geschlichen, hat dich gesucht.“


    Er wollte ihr doch nur die Schuld zuweisen …


    Wenn sie jetzt nicht ginge, dann käme diese längst vergangene Zeit zurück. Das durfte nicht sein! Keine Qualen mehr!


    Alischa schaute Alexander einen Augenblick in die Augen. Was ging hinter seiner Stirn vor? Was wollte er mit diesem Essen bezwecken? Wollte er nur wieder seine Macht ausspielen? Ja, sicher, es würde ein Machtkampf werden, jetzt, da er wusste, was sie bewegen konnte!


    „Entschuldige, ich hätte das nicht sagen dürfen. Aber er hat mit mir geli…“


    „Es ist nicht mehr relevant. Die Zeit und ich, wir haben uns verändert. Ich wünsche Ihnen alles Gute, Herr Schwarz.“


    


    Alex sah ihr hinterher, als sie vom Hof fuhr. Machte es noch Sinn weiter zu bohren? Jahrelang hatte er gelitten. Jetzt zu sehen, wie sehr er ihr damals wehgetan haben musste, diese Zufälle mit seinen Brüdern. Warum hatte er es zugelassen, dass Mischa sie zu seinem Spaß benutzte? Es gab nur einen Grund … zu dem Zeitpunkt wusste er noch nicht, was er für sie empfand. Erst, als er Gerd rausschmiss … ab dem Moment …



    „Mama, können wir morgen Knaller kaufen?“


    Alischas Blick wanderte zu ihrer Mutter.


    „Guck mich nicht an! Alec hat die Prospekte gesehen und ich habe ihm gesagt, dass er noch zu jung ist.“


    „Gut, dann kaufen wir Kinderfeuerwerk!“


    Freudestrahlend fiel Alec seiner Mama in die Arme und guckte sie an. „Das ist prima und nun musst du nur noch entscheiden, wann wir hierher ziehen.“


    Perplex weiteten sich ihre Augen. „Wie kommst du denn da drauf?“


    „Weil ich heute einen Freund gefunden hab und der hat einen Hund. In München, wo wir in der Innenstadt wohnen, da hat keiner meiner Freunde einen Hund.“


    Seit zwei Jahren kam das Thema ‚Hund‘ ab und zu auf. Alischa spielte auch schon mit dem Gedanken. Doch es war bereits schwer eine richtige Betreuung für ihren Sohn zu bekommen. Leicht verdrossen blickte Alischa zu ihrer Mutter.


    Frank wollte, dass sie mit Darius zusammenarbeitete, beide Männer dachten über eine Fusion nach.


    Bremen war ihre Heimat.


    Auch sie liebte Hunde.


    Alec liebte seine Großmutter und sie wohnten so weit auseinander.


    Ihre Mutter konnte auf ihren Sohn achten und so fit, wie sie war, läge auch ein Hund drin.


    „Geh deinen Weg, ich stehe euch zur Seite! Du hast immer gesagt, dir fehlt Bremen. Und ich bräuchte auch eine Aufgabe, die einen Vierbeiner beinhalten könnte.“


    Prima, ihre Mutter wusste auch noch, was sie dachte. Doch einen Knackpunkt gab es noch … Alexander Schwarz!


    Obwohl man sich ja nicht zwangsläufig über den Weg laufen müsste. Sie schätzte ihn auch nicht so ein, dass er nur wegen ihr Straftaten begehen würde.



    „Ich denke drüber nach“, gestand sie und Alec quetschte seiner Mutter fast den Hals kaputt.


    „Nicht sooo lange denken! Ich brauche dringend einen Hund, damit ich mit Leon und seinem Hund Lulu zusammen spazieren gehen kann“, verkündete der kleine Mann voller Inbrunst.


    Alischa guckte ihrem Sohn in die fast schwarzen Augen und streichelte über sein dunkles Haar. „Dann müssen wir aber erst mal im Internet eine Hunderasse finden, die lieb zu Kindern ist und die auch spielen mag.“


    „Warum? Gibt es denn so viele verschiedene Hunde?“


    „Oh ja, mein Schätzchen! Es gibt mehr als hundert verschiedene Rassen. Da gibt es faule Hunde, die nur herumliegen, so wie du, wenn du mir helfen sollst. Und dann gibt es Hunde, die sind so klein, dass man aufpassen muss, wenn man vom Sofa aufsteht, damit man sie nicht tritt.“


    „Ich möchte einen Riesenschnauzer!“, posaunte Alec voller Inbrunst los, ohne zu wissen, was das für eine Rasse wäre.


    Alischa riss, ebenso wie ihre Mutter die Augen auf. Ja sicher, ein Riesenschnauzer, wer ging denn dann mit wem spazieren?


    „Schätzchen, besser ist ein kleinerer Hund! Du musst ihn ja auch halten können, wenn du mit ihm Gassi gehst. Was für einen Hund hat dein neuer Freund und wie alt ist der Junge denn?“


    „Leon ist so groß wie ich und geht auch in die vierte Klasse. Sein Hund ist ein Dackelyorkie. Was ist das für eine Rasse? Kennst du die? Also Lulu is voll lieb und will andauernd spielen!“


    „Und wie alt ist Lulu?“


    „Fünf Monate, sie is noch ein Babyhund. Und sie hat spitze Zähne!“


    


    Tja, dann war es wohl eine beschlossene Sache. Familienvergrößerung und ein Umzug standen bevor.



    Kurz vor Silvester ging Alischa mit Mutter und Sohn zum Knallerkaufen.


    Es war nicht gerade leicht, dem jungen Mann zu erklären, dass weder Mutter noch Oma Raketen kaufen würden. Aber dafür gab es als Ersatz ein paar Bodenfeuerwerke, die viel mehr verschossen, als eine einfache Rakete. Ja, mit den richtigen Argumenten konnte man auch einen fast Zehnjährigen überzeugen.


    Alec war so aufgeregt, dass Alischa auf dem Grundstück des privaten Mehrfamilienhauses ein paar Kinderknaller rausrücken musste. Unter ihrer Aufsicht durfte er, mit einem langen Feuerzeug die Bienen, Bomben und Kracher anzünden. Gleich vier Kinder in seinem Alter wurden von dem Kinderfeuerwerk angelockt, alle quatschen und fachsimpelten, welche die besten Knaller wären. Als Alec dann auch noch Silberwirbel abgab, stand er im Mittelpunkt der Runde und alle freuten sich ehrlich mit ihm.


    Bereits im Kindergarten schaffte es der Knabe alle für sich einzunehmen. Selbst bei den kleinen Mädchen war er Hahn im Korb.


    Wie der Vater, so der Sohn … aber bei ihrem Sohn sah das natürlich ganz anders aus!


    Alischas Mutter griff dann ein, weil es schon nach neunzehn Uhr war. „Wenn du lieb bist und nun mit der Knallerei aufhörst, dann gehen wir morgen wieder, wenn es dunkel wird, raus und du kannst mit deinen neuen Freunden zusammen knallen.“


    Das musste erst mal in der Kinderrunde besprochen werden!


    Alle waren sich einig und verabredeten sich für fünf Uhr am Nachmittag.



    Gerade beim Abendessen klingelte Alischas Arbeitshandy. Das konnte nur Frank oder Darius sein.


    Es war Darius und er hatte einen Klienten bei sich, dessen Fall Alischa übernehmen wollte, weil er prominent war. Die bekannte Persönlichkeit hatte sich zu einem Gespräch bereit erklärt. Solche Leute gingen selten zu normalen Zeiten in eine Kanzlei, da musste man flexibel sein.


    Alischas Mutter nickte ihr zu, denn wenn ihre Tochter so guckte, dann musste etwas erledigt werden.


    In Windeseile zog sie sich an und war schon halb aus der Wohnung, als ihr auffiel, sie hatte noch ihre Hausschuhe an. Schnell schlüpfte sie in ihre Stiefel und rauschte davon.



    Darius entschuldigte sich für den späten Überfall und stellte Alischa den Klienten vor.


    Alle setzten sich zusammen und tranken ein Glas Rotwein, an dem Alischa allerdings nur nippte. Mit Alkohol hatte sie nichts am Hut. Und als Anwältin war es nicht ratsam, wenn man geschäftliche Dinge lallend abwickelte. Der Kunde war bereits nach einer halben Stunde von ihr begeistert.


    Und Darius wollte sich nicht ausmalen, wie viele neue Kunden ihm nun die Praxis einrennen würden, weil dieser Klient in sehr guten Kreisen verkehrte. Vielleicht musste er noch einen Anwalt einstellen.


    


    So wurde nach einem dreistündigen Gespräch gleich eine Einladung zum Silvesterfest in der Familie an Alischa weitergereicht.


    Alischa entschuldigte sich mit der Begründung, sie müsse erst in ihrer Familie nachfragen, und ging auf die Terrasse des Hauses.


    Bei solch einer Feier mussten familiär Abstriche gemacht werden. Leider. Doch Alec war ohnehin in einem Alter, dass sie mit ihm am frühen Abend feiern konnte und danach noch alles unter einen Hut bekommen würde.


    Ja, es wäre wirklich vorteilhaft, wenn sie in der Nähe ihrer Mutter wohnte.


    Etwas unter Leute zu kommen, war auch nicht verkehrt und möglicherweise gäbe es ja noch Junggesellen unter den Gästen, damit sie das Thema ‚Alexander‘ endlich abhaken konnte.



    Wie schon Weihnachten verflogen war, so zogen die folgenden Tage im Speedtempo vorbei.


    Alischa feierte mit ihrer kleinen Familie und stand danach vor ihrem Schrank …

    Nichts … sie hatte wirklich nichts aus München mitgebracht, das für ein Fest geeignet war und komplett vergessen etwas zu besorgen! Und nun?

    In ihrem Arbeitsdress würde sie niemals auf eine Party gehen! Jeans und Pulli waren auch keine Alternative.


    „Mama … ich habe ein dickes Problem!“



    Für die Lösung dieses Problems kramte Hilda, ihre Mutter, in ihrem Schrank herum, bis sie fand, was zehn Jahre verschollen war … das kleine Schwarze, dass sie damals getragen hatte!


    Ihre Mutter war seinerzeit durch ihre Wohnung gegangen und hatte all die Sachen vom Sofa eingesammelt, die Alischa voller Zorn dort hingeschmissen hatte.


    Ungläubig starrte Alischa ihre alte Kleidung an. Selbst die Stilettos waren dabei, und ja, die Absätze waren sichtlich zerkratzt. Grummelnd überblickte Alischa ihre gigantische Auswahl.


    Was blieb ihr anderes übrig?


    „Und wenn die Nähte nicht mehr halten? Was, wenn ich da nicht mehr rein passe?“


    „Das wirst du nicht herausfinden, wenn du das Kleid nur anstarrst!“


    Wo sie Recht hatte …



    Alles passte! Nur eins ging nicht, um ihre nur minimal fülligeren Hüften und den Po spannte der Stoff und man sah das Gummi ihres Slips, das eine schlimme Rille anzeichnete.


    Hm, die Strings hatte sie natürlich alle in München gelassen!


    Puh, die Schlüpfer ihrer Mutter … nee … nicht mal im Ernstfall bei einem Ausflug in die Antarktis oder als Liebestöter! Obwohl sie gar nicht wusste, was für Unterwäsche ihre Mutter trug …


    Unglücklich probierte sie einen ihrer Slips nach den anderen an, keiner blieb unsichtbar! Scheiße! Alternativ in eine Strumpfhose zu schlüpfen entfiel ebenso, denn die hatte sie natürlich auch vergessen und ihre Mutter trug keine.


    Doch mit Hose und Bluse auf bieder machen?


    Nein!


    Vielleicht ein Gummi ausleiern und dann … funktionierte nicht, der Slip ging kaputt.


    Ohne gehen … dann kam mit diesem Kleid kein Sitzen infrage! Niemals!


    


    „Lass ihn weg!“


    „Mama!“


    „Kind, sei doch nicht so prüde! Du bist schlank, hübsch und gerade mal zweiunddreißig!“


    „Ja aber …“


    „Nichts ABER! Du kommst zu spät!“


    Nicht nur, dass der Slip nun fehlte, der trägerlose BH war auch nicht unter den Sachen!


    Sobald sie fror, wäre die Zirkusnummer eröffnet, Themenbereich: Nippelakrobatik!


    Dafür war der Stoff einfach zu dünn.


    „Hast du noch irgendwo Klebeband? Ich meine das silberne … Panzerband!“, brummelte Alischa und schob ihre Brüste in Position.


    „Nein, ich hab nur Tesafilm oder Heftpflaster, aber die sind schon älter und kleben nicht mehr gut.“


    Klasse! Alischa ließ sich beides geben und probierte ihre Brustwarzen abzukleben. Taten die Stars und Sternchen ja auch … zumindest, damit die Träger nicht verrutschten … Obwohl, die benutzten dafür doppelseitiges Klebeband. Aber auch das konnte ihre Mutter nicht aus dem Hut zaubern.



    Blödes Klebezeug! Der durchsichtige Streifen pellte gleich wieder ab und die Heftpflaster spielten auch nicht mit, weil man ihre Umrisse sah.


    „Muss ich dir jetzt wieder sagen …“


    „Nein, Mama! Ich werde den ganzen Abend mit verschränkten Armen an der Wand stehen bleiben!“


    „Tu, was du nicht lassen kannst, aber fahr endlich los! Es ist gleich neun Uhr und du solltest schon da sein!“


    „Ich kann auch zuhause bleiben! Jogginghose und Sweatshirt hab ich dabei!“


    „Unterstehe dich! Denk an deine Zukunft und wie wichtig dieser Abend für dich ist!“


    



    



    



    



    


  


  
    Makler, Mädchen und Moneten


    


    



    Irgendwie tauchten ihre Erinnerungen gerade in ein Déjà-vu ab. Bremen, Party, dieselben Klamotten, viele Nobelkarossen und ein großes Anwesen, das dem glich …


    Nein, das hier war anders, Oyten lag in Niedersachsen!


    Sie fuhr keine Rostlaube mehr und überhaupt … letztes Mal hatte sie Unterwäsche an!


    Ein Stoßgebet folgte dem nächsten, als sie die Stufen vor dem Haus erklomm.


    Immer die gleichen Worte: Bitte lieber Gott, lass ihn nicht hier sein! Bitte, bitte, bitte!


    


    Der Hausherr höchstpersönlich öffnete die Tür und schloss Alischa gleich in die Arme. „Guten Abend, Frau Dremel, schön, dass Sie doch noch meiner Einladung gefolgt sind. Ich hatte mir schon Sorgen gemacht, Sie würde nicht kommen.“


    „Ja, guten Abend, mit Familie ist es nicht so einfach sich freizuschaufeln. Aber ich möchte mich noch mal für Ihre Einladung bedanken.“


    „Das war für mich doch selbstverständlich!“


    Er geleitete sie zu seinen Gästen und stellte sie den ersten vor.



    Was für ein Aufgebot! Catering extrem. Diese Silvesterparty besuchten locker zweihundert Gäste und dementsprechend standen Bars in einem Festzelt, das eigens auf dem Grundstück errichtet worden war. Herrlich, das war schon ein halbes Bierzelt, so wie es Alischa von den bayrischen Volksfesten kannte! Wunderbar, um einer gewissen Person gegebenenfalls aus dem Weg zu gehen. Falls er denn anwesend war.


    Und überall standen für die Gäste Heizlüfter an den Wänden. Jepp, hier im Zelt hatte es locker dreißig Grad und so entspannte sie sich wenigstens hinsichtlich ihrer kälteempfindlichen Oberweite.


    Neben dem Small Talk sondierte Alischa die Umgebung. Ihre Unruhe legte sich, denn nirgends lief, stand oder saß ein Kerl, der nach ‚ihm‘ aussah.


    Doch trotz innerlicher Unruhe, die sich legte, war sie auch seltsamerweise enttäuscht …



    Ihr zukünftiger Klient ließ nicht locker, anscheinend wollte er ihr persönlich alle zweihundert Gäste vorstellen. Nach einigen Leuten, deren Namen sie sich immer wieder versuchte einzuprägen, bekam sie ein Sektglas in die Hand gedrückt. Und das Anstoßen musste natürlich auch jedes Mal wiederholt werden.


    Noch bevor sie es richtig registrierte, hatte Alischa das dritte Glas Sekt geleert.


    Endlich kam ihr Retter auf sie zu und zog sie nun in seine Arme. „Herbert, du überforderst meine beste Mitarbeiterin! Ich entführe sie dir jetzt, damit ich sie meiner Familie vorstellen kann!“


    Gesagt, getan!


    Alischa lernte Darius’ Frau Karla und seinen Sohn Eddi kennen und wusste … diese Frau und sie wurden niemals Freunde! Ehrlich, Karla hatte bestimmt ’nen Fisch im Arsch! Erst mal gab sie Alischa nicht die Hand und dann musterte dieses blöde Weib die junge Anwältin, als wäre sie eine Aussätzige.


    „Papa, ich geh mit Frau Dremel an die Bar. Hier sitzen doch nur alte …“


    „Schneckchen, verkneife es dir! Ich bin zwar Anwalt, aber ich werde dich nicht verteidigen, wenn du Klagen an den Hals bekommst, weil du die Gäste beleidigst!“, kam es flachsend von Darius zurück, der seiner Tochter Alexandra zuzwinkerte. Er wusste auch so, was sie meinte und gab mit einer Kopfbewegung zur Seite grünes Licht.


    


    Bevor Alischa sich versah, stand sie neben Alexa an einer Bar, die von drei nett aussehenden Herren bedient wurde. Doch zumindest rutschte ihr ein ‚Danke‘ über die Lippen.


    „Sie sehen in Ihrer anderen Aufmachung zwar wie eine perfekte alte Anwältin aus, aber hier wird heut gefeiert und, wenn ich es mir herausnehmen darf … Sie sehen heute scharf aus und sollten nicht unter den Senioren feiern!“


    „Ja, danke. Ich weiß gar nicht mehr, wie lange meine letzte Party her ist.“


    „Herbert weiß, wie man Partys schmeißt, aber er sollte einen Bereich für die Unter-fünfunddreißig-Jährigen einrichten“, seufzte Alexa.


    „Dann dürfte ich ja auch nur noch drei Jahre bei dem jungen Volk bleiben!“, bemerkte Alischa mit gerümpfter Nase.


    „Nee, niemals! Vielleicht mit gutem Willen, wenn Sie Ihre Arbeitskluft anhaben, dann, aber echt nur dann … Sie sind doch keine zweiunddreißig! Allerhöchstens fünfundzwanzig!“


    „Danke Alexa! Sag mal, warum siezt du mich wieder? Ich dachte, diese Hürde hätten wir schon genommen!“


    „Oh Mann, ich glaub, ich hatte schon einen Drink zu viel! Du hast Recht! Verrätst du mir noch mal deinen Namen? Ich hab’s nicht so mit Namen.“


    Stimmt, das hatte sie erwähnt.


    „Alischa. Denk einfach an Schnupfen, denn mein Name hört sich ja ein wenig nach Niesen an.“


    „Eine Eselsbrücke, das passt, ich kann mir wirklich nur schlecht Namen merken“, gestand Alexa abermals.


    Beide unterhielten sich prima, bis Darius kam und seine Nase dazwischen steckte. „Ich möchte Ihnen jemanden vorstellen, den ich sehr schätze.“ Er sah zu seiner Tochter. „Oder machst du das?“


    „Wen denn?“, hakte Alexa neugierig nach.


    „Patrick Steiner!“


    „Oh, das mach ich!“, kam es freudestrahlend von seiner Tochter und schon zog sie Alischa wieder hinter sich her.


    


    Irgendwie fühlte sich Alischa in Alexas Gegenwart wie ein Teenager, aber das war in Ordnung und lustig. Zumal ihre Arbeit ja eher eine andere Seite verlangte.


    Doch sie musste auch aufpassen, wie sie von den anderen Gästen wahrgenommen wurde. Wenn sie wie eine kleine Göre hinter Alexa herlief, nahm man ihr die knallharte Anwältin nicht ab.


    „Alexa, bitte … ein bisschen benehmen! Ich bau mir meinen Ruf gerade auf, wenn ich jetzt wie ein Schulmädchen …“


    „Patrick is in unserem Alter. Der versteht das und nimmt es uns nicht krumm!“


    So ganz verstanden hatte Alexa nicht, worauf Alischa anspielte. Also zog Alischa etwas an ihrem Arm, damit sie gesitteter durch das Zelt gingen.


    Endlich begriff Alexa und grinste. „Okay, hab’s verstanden!“ Und schon irrte ihr Blick suchend durchs Zelt.


    „Da ist er!“


    


    Alischa folgte Alexas strahlendem Blick und schluckte. Vor ihnen stand eine Gruppe junger Männer. Fünf, um es genau zu sagen. Alle nett anzusehen … nein, das war untertrieben! Keiner der fünf Männer fiel durch ein Raster, das dem Durchschnitt entsprach.


    Lecker.


    Alexa blieb gut gelaunt vor einem stehen und zog Alischa dichter heran. „Paddi, das ist Papas neue baldige Partnerin und sehr wahrscheinlich wird sie auch seine Kanzlei übernehmen, Alischa Dremel.“ Sie wandte sich Alischa zu. „Alischa, das ist Patrick Steiner, Makler und mein Cousin. Unsere Mütter sind Schwestern.“


    Hui, einige hochgesteckte Nackenhaare stellten sich doppelt auf, weil Alischa unweigerlich an Klara und ihren steifen Fisch im Hintern denken musste.


    „Angenehm, aber ich muss gleich erwähnen, ich mag es gar nicht, gesiezt zu werden!“


    „Da habe ich keine Probleme mit. Hallo Patrick, ich bin Alischa.“


    Beide reichten sich die Hand und ja, er schmunzelte sie freundlich an. Karla schien ein Ausnahmefall von Sturheit in der Familie zu sein.


    Doch der Blick ihres Gegenübers verfinsterte sich auf einmal. „So geht das aber nicht!“


    „Was denn?“, rutschte es Alischa verdutzt heraus.


    „Na, du hast nichts zu trinken in der Hand! Da können wir doch nicht auf eine gemeinsame Zukunft anstoßen!“


    Ein breites Lächeln legte sich auf Alischas Gesicht. Seine ungezwungene Art war ansprechend.


    Patricks Blick wanderte zu Alexa. „Unterhalte du mal die Männermeute! Hier sind heut eindeutig zu wenig hübsche Frauen in unserem Alter vorhanden und Markus hat ein Auge auf dich geworfen! Ich stecke jetzt mein Revier ab und nehme diese hübsche Anwältin unter meine Fittiche. Sonst kommt noch ein anderer, der sie mir vor Mitternacht entführt und dann muss ich ungeküsst ins neue Jahr gehen.“


    


    Die drei Gläser Sekt, die Alischa schon intus hatte, ließen sie kichern. Schnell kam ihre Hand hoch und legte sich verschließend auf ihre Lippen.


    „Nein, nicht! Ich finde Sie reizend, nicht die Hand vor den Mund legen, den ich gleich um Mitternacht küssen werde!“


    Alischa sah in seine grauen Augen und … stellte fest, dass vor ihr ein wirklich interessanter Mann stand! Kein Kaliber wie Alexander, aber durchaus ansprechend.


    Es drückte nur ein wenig auf ihrer Seele, dass Patrick höchstens fünfundzwanzig war.


    Doch das nächste Glas Sekt bereinigte diesen Druck.


    


    „Ich bin von Darius’ neuer Mitarbeiterin, die seine Kanzlei vielleicht übernimmt, begeistert, aber ich mag mit dir heute gar nicht über Geschäfte reden. Du siehst so süß aus. Warum trägst du deine Haare nicht offen?“


    Alischa fehlten die passenden Worte, weil er sie in Verlegenheit gebracht hatte. Sie nippte an ihrem Glas und zuckte nur mit den nackten Schultern, denn die Bolerojacke hatte sie gerade abgelegt. Es war wirklich warm im Zelt.


    „Darf ich?“, fragte er und fuhr bereits mit seiner Hand in ihre Haare, löste die Klammer, die ihr blondes Haar bändigte. „Herrlich, wie dein Haar über die Schultern fließt! Lass es offen!“


    


    Nüchtern hätte Alischa eine klare Übersicht behalten, doch nun versank sie in seinem Blick und guckte auf seinen lächelnden Mund.


    Ja, ihr entging, dass Patrick eine Spur zu schnell vorpreschte.


    Erst knapp, bevor sein Mund auf ihrem lag, zog sie sich zurück. „Nein, nicht so schnell! Noch ist es nicht Mitternacht!“


    „Eine Frau mit Prinzipien, perfekt! Warten wir, und bis dahin führe ich dich durchs Haus. Herbert hat das doch noch nicht getan?“


    „Darfst du das denn?“


    „Sicher, er hat das Haus durch mich bekommen!“


    Irgendwie leuchtete eine Makler-Warnlampe in Alischas Kopf auf, doch sie nippte an ihrem Glas und nickte ihm zu.


    


    Vier Gläser Sekt, keine Nahrung seit drei Stunden, Alischa merkte den Glimmer im Kopf.


    Wo war das Kalte Büfett?


    Patrick streichelte über ihre Taille und schob sie in seinem Arm aus dem Festzelt, nahtlos über die Terrasse in den Wohnraum. Auch hier hatten sich einige Gäste eingefunden und redeten über Dinge, denen sexuelle Handlungen folgten. Jepp, ein wild knutschendes Pärchen trieb es auf dem Sofa. Ein anderes vergnügte sich an der Wand im Flur.


    Weiterhin dachte sich Alischa nichts dabei und ließ es zu, dass der nette Makler ihre Hand in seine nahm. Sicher fehlte ihr der Durchblick, weil sie seit Alex keinen Mann an sich herangelassen hatte.


    „Komm!“ Er zog sie hinter sich her in einen Raum, der mit rotem Licht ausgestattet war.


    Alischas Augen weiteten sich.


    „Du siehst wie eine Lady aus, die Hunde mag.“


    „Treffer!“, quiekte sie und hockte sich neben den mit Brettern eingefassten Bereich, in dem eine Hundemama mit ihrem sieben Welpen lag. „Oh Mann, ist das herrlich! Ich suche wirklich einen Hund und die sind allerliebst und sooo süß!“


    Die Hündin kam hoch und schnüffelte vorsichtig an ihrer Hand, leckte und ließ es zu, dass Alischa die Welpen streichelte.


    „Sind das Tibetterrier?“


    „Du kennst dich aus? Ja, das sind Tibets und der Schwarze dort, das ist meiner.“


    „Sind noch welche frei?“, fragte sie neugierig und mit einer Spur Hoffnung in der Stimme.


    „Kann ich dir nicht sagen. Das musst du Herbert fragen. Aber sie sind erst vier Wochen alt, und bevor sie nicht zehn bis zwölf Wochen sind, gibt Herbert sie nicht her.“


    „Züchtet er?“


    „Gelegentlich … ich weiß nur, alle drei Jahre erweitert er seine Hundefamilie.“


    Alischa zog langsam, um der Hundemutter keine Angst zu machen, ihren Arm wieder weg und kam hoch.


    


    „Danke, dass du mir die Welpen gezeigt hast.“ Als Dankeschön wollte sie ihm einen Kuss auf die Wange geben, doch er drehte sich in dem Moment, in dem ihre Lippen näher kamen, und so landete der Kuss auf seinem Mund.


    Vier Gläschen Sekt … sie ließ sich auf den Kuss ein, entzog sich erst, als er seine Zunge zum Einsatz bringen wollte. „Es ist noch nicht Mitternacht!“


    „Dann lass uns den Rundgang fortsetzen!“


    


    Patrick zeigte ihr beinahe jeden Raum und Alischa bewunderte alles, dann ging es in den ersten Stock. Insgesamt gab es drei Etagen. Auch hier war alles voller Luxus, aber nicht protzig, wie sie es eigentlich erwartet hatte.


    „Herbert mag es schlicht aber teuer. Komm, ich zeige dir eines der Gästezimmer im dritten Stock.“


    Der Alkohol war schuld, dass Alischa nicht nachhakte, warum es nur ‚ein‘ Gästezimmer sein sollte.


    


    Oben bestach der Flur erst mal mit einem eigenen Wohnbereich, wo sich alle Gäste, die hier übernachteten, treffen und relaxen konnten. Sogar eine Sauna mit angeschlossenem Kältezimmer stand bereit!


    Doch dem maß Patrick keine Beachtung bei. Er lächelte Alischa an, öffnete eine der geschlossenen Türen und schob sie ins Zimmer. Hier gab es nur schummriges Licht, das alles mit einem warmen Kaminfeuereffekt erhellte.


    „Mein Lieblingszimmer“, summte er ihr zu und ließ die Tür ins Schloss fallen.


    Tja … vier Gläser Sekt … doch jetzt schlugen Alischas Sinne Alarm!


    „Patrick, bitte, lass uns wieder nach unten gehen! Ich kenne dich nicht und ich lege es nicht darauf an … wirklich, ich mag dich, aber … lass es uns langsam angehen!“


    Auch er war leicht angetrunken. „Okay, doch ein Kuss sollte schon drinliegen, damit ich nicht die Katze im Sack bekomme!“


    Ein blöder Vergleich, aber um ihn nicht mehr zu reizen - war das der falsche Weg!


    Sein Kuss wurde immer zudringlicher, ebenso seine Finger … Alischa fühlte seine dreisten Griffel an ihrer Brust, schob sie weg.


    Hatte der Kerl Krakenarme? Nun lag seine Hand auf ihrem Hintern. Wieder wehrte sie sich.


    „Patrick, bitte!“


    „Aber gerne!“ Er drängte sie Richtung Bett.


    Alischa stolperte rückwärts und fiel aufs Bett. Panisch sah sie zu ihm auf und erblickte seine Hände, die seinen Gürtel öffneten.


    „Lass das! Ich werde schreien!“


    „Sicher wirst du das, nur hören wird dich keiner! Und zu deiner nächsten Frage … ich werde alles abstreiten, alle kennen mich und jeder steht auf meiner Seite, wenn ich sage, du hast dich an mich herangeschmissen. Also, mach mit und zieh den Fummel aus, denn dann hast du danach noch etwas Heiles, das du wieder anziehen kannst! Wir ficken doch nur etwas und dann gehen wir wieder feiern. Was ist schon dabei?“


    


    Ihre sonst so gut funktionierende Logik ging den Bach runter, Alischas Augen füllten sich mit Tränen. Sie suchte nach einem Ausweg, doch das Bett stand in einer Nische, keine Fluchtmöglichkeit nach hinten!


    „Bist du so ein Arsch, der Nettigkeiten nur benutzt, um Frauen flach zu legen?“


    „Nein, meistens schmeißen sie sich an meinen Hals. Aber dich will ich! Und du willst ja wohl nicht behaupten, dass du noch unschuldig bist! Immerhin hab ich eben gefühlt, dass du ohne Unterwäsche herumläufst und mal ehrlich, du willst es doch auch! Beruflich die Knallharte und privat ein kleines Flittchen, das einen geilen Stecher sucht.“


    Nein, war sie nicht!


    „Ich hatte seit zehn Jahren keinen Sex und dich will ich unter Garantie nicht!“


    „Dann wird’s aber Zeit, dass ich dein verkümmertes Fötzchen mal entstaube! Der nächste Kerl wird es mir danken! Deine Pussy ist doch bestimmt schon wild auf einen Fotzenritt, der sie richtig durchölt!“


    Dass sie immer an die falschen Männer geraten musste!


    Damals hatte Alex sie vor Schlimmerem bewahren können, indem er Gerd von ihr heruntergezogen hatte.


    Wo war er jetzt?


    


    Oh, er war da! Samt zweier Callgirls, genau ein Zimmer weiter, eine knutschte ihn momentan wild und die andere blies ihm gerade den Schwanz. Volles Programm!


    Und er hörte den erbärmlichen Schrei aus dem Nebenzimmer.


    Ignorieren oder nachsehen?


    Er schob die Nutte aus seinem Arm und entzog der anderen seinen Penis, den er nun lieblos in die Boxershorts drückte. Seine Hose hatte er noch an und das Hemd war auch nur offen. „Mädels, wartet mal eben! Bin gleich wieder da! Kann sein, dass nebenan ein Held gebraucht wird, der eine Spinne verjagen muss!“


    Die Callgirls kicherten und rekelten sich lasziv im Bett. Er hatte ja bezahlt und was er mit seiner Zeit anfing, war den Mädels egal.


    


    Alexander lauschte, denn nach dem Schrei kam zunächst nichts nach. Da … ein unterdrückter Schrei, anscheinend gedrosselt durch eine Hand auf dem Mund. Wumms, die Tür flog auf. Das löste ja meistens einen Schock bei den überraschen Personen aus. Hier nicht!


    Alex sah sich die Situation im Halbdunkeln an. Mehr als einen Mann, der sich an einer Frau, die sich mit Händen und Füßen wehrte, verging, sah er nichts. Es reichte ihm aber, zu sehen, dass die Lady diese Zudringlichkeit nicht wollte. Im zweiten Augenaufschlag erkannte er den Übeltäter, denn alle kannten Patrick und seine Art sich Frauen zu nähern. Wollten diese nicht, dann bedrängte er sie oder ließ sie gedemütigt stehen. Entweder oder!


    „Mitkommen, du Arsch!“, brüllte Alex ihn an.


    „Verpiss dich! Das Girlie muss gefickt werden! Gleich schreit sie vor Geilheit, weil sie seit tausend Jahren keinen Stecher hatte!“


    Was Patrick da sagte, war unwichtig. Alexander packte ihn im Nacken und zog ihn, ohne auf die Frau zu achten von ihr runter. „Nebenan sind zwei willige Weiber, die deinen Schwanz mehr als verwöhnen werden! Ich überlasse sie dir!“


    Alex war locker einen Kopf größer und weit stärker, so gelang es Patrick nicht, sich richtig zu wehren und die Aussicht seinen Schwanz heute noch in ein Loch zu bekommen, ließ ihn grinsen. „Du immer mit deinen Eurofotzen, aber okay … ich kann diese Schlampe auch noch später ficken!“


    „Du willst unbedingt, dass ich handgreiflich werde, oder?“, fuhr Alex ihn an. „Los mitkommen!“ Und schon schleifte er ihn aus dem Raum.


    


    Alexander schob Patrick ins Zimmer zu seinen Gespielinnen und schubste ihn zum Bett.


    „Ladys, der Knabe hat’s nötiger!“ Er kramte in seiner Hosentasche und schmiss zwei Fünfhunderter aufs Bett. „Beschäftigt ihn, bis er auf seinem Zahnfleisch kriecht!“


    „Wird erledigt!“, schnurrte die Blonde und ging gleich auf Tuchfühlung mit ihrem neuen Stecher.


    Die Schwarzhaarige steckte erst das Geld weg, bevor sie Patricks steifen Schwanz einer intimen Mundinspektion unterzog. Aufatmend blickte Alex dem bunten Treiben einen Augenblick zu. Patrick war entwaffnet und schnurrte seine Bläserin an, während er die Titten der andern grob knetete.


    Fein. Die Lady im Nebenzimmer hatte ihre Ruhe, doch eins störte Alexander, denn warum hatte sie sich auf den Knaben eigentlich eingelassen? Hier kannten doch alle seine Art.


    Aber auch so wollte er sehen, wie es dem Mädel ging, also verließ er die private Pornoshow und ging wieder ins benachbarte Zimmer.


    Die Lady saß auf dem Bett, hatte ihr Gesicht in ihren Händen vergraben und weinte.


    „Er ist beschäftigt und wird Sie nicht mehr belästigen!“


    „Danke!“, kam es schluchzend zurück.


    „Sind Sie mit jemand hier? Soll ich irgendwen holen?“


    „Nein, ich bin allein hier!“, kam es leise zurück und wieder zuckten ihre Schultern.


    Sie machte wirklich einen kläglichen Eindruck, saß so zusammengesunken dort auf der Bettkante.


    „Ich tu Ihnen nichts!“, flüsterte Alex und nahm die Frau tröstend in seine Arme.


    


    Sofort vergrub Alischa ihr Gesicht an seiner Brust und heulte erbärmlicher als zuvor. Der ganze Druck der letzten Jahre brach aus ihr heraus.


    „Hey, kleine Lady, er hat es doch nicht geschafft? Bin ich zu spät gekommen?“


    „Nein, Sie haben mich in allerletzter Sekunde davor bewahrt“, schniefte sie.


    „Na denn brauchen Sie doch nicht so zu weinen! Und keine Angst, Patrick überfällt Sie nie mehr, weil er sich sonst mit mir anlegt, und er weiß, dass er nicht gegen mich ankommt, versprochen!“


    So langsam beruhigte sich Alischa und kam von der Stimme ihres Retters ins seelische Trudeln. Nein … niemals … er konnte es nicht sein!


    Schlagartig hob sie ihren Kopf und starrte aus verheulten Augen ihrem Retter ins Gesicht!


    


    Da guckten sich aber zwei mit entgleitenden Gesichtszügen an!


    


    „Alischa!“, stammelte er.


    Sie schluckte und zog sich von ihm zurück. „Du!“


    


    Die Mauer von Alischa bröckelte … sie wollte wieder in seine schützenden Arme fallen …


    Alex’ Mauer bekam eine neue Steinreihe, die sich oben aufschichtete. „Prima, Frau Dremel! Scheiß Silvesterzuschlag! Durch Sie habe ich eben zweitausendfünfhundert Euro in den Sand gesetzt, weil ich dem Wichser meine Nutten überlassen hab!“


    Wumms! Ihre Hand klebte an seiner Wange.


    Vollautomatisch packte er ihre Oberarme und zog sie auf ihre Füße, seine Augen funkelten böse. „Ist das der Dank dafür?“, grollte er zornig.


    „Sie können mir ja eine Ausgleichszahlung vorschlagen!“, giftete sie ihn an. „Ich bezahle Ihre Huren, denn ich bin deshalb nicht vergewaltigt worden! Meinetwegen gebe ich Ihnen auch mein Handy, und dann können Sie sich gleich neue Schlampen ‚auf meine Kosten‘ kommen lassen!“


    Dieses Scheißgesieze ging ihm auf den Zeiger. „Du blöde Ziege, warum bist du mit dem schlimmsten Ficker auf diesem Fest in dieses Zimmer gegangen?“


    „Weil ich es nicht wusste, du Blödmann!“


    „Wer ist hier blöde?“, knurrte er.


    „Ich! Weil ich mich nie hätte auf dich einlassen sollen!“, keifte sie zurück.


    Weiterhin hielt er ihre Oberarme mit seinem Griff fest. „Ach, du denkst, es war nur ein Spiel? Nein meine Liebe, alles waren scheißverdammte Zufälle!“


    „Und das soll ich dir abnehmen?“


    


    Alex’ Blick wanderte an ihr herunter, irgendwas irritierte ihn an ihr, er nahm im Augenwinkel zu viel nacktes Bein wahr. Er schluckte, denn ihr Kleid war noch hochgeschoben, klebte an ihren Hüften und man sah, was sie nicht darunter trug. Automatisch schoss sein Blick zu ihren Brüsten. Abermals schluckte er … wie schon in der Kanzlei zeichnete sich ihre eine Spitze unter dem Stoff deutlich ab und die andere guckte schon über dem Ausschnitt heraus.


    Puh, er blickte wieder hoch in ihre lodernden Augen, die ihn mordlüstern fixierten! Sie wusste genau, wo er eben hingesehen hatte! Und doch … da funkelte noch etwas anderes in ihren dunklen Pupillen …


    „Du willst mit mir schlafen!“, kam es trocken über seine Lippen.


    „Ja, verdammt!“, grollte sie ihn an.


    


    Erst glaubte er, sich verhört zu haben … doch ihr jäher Augenaufschlag bestätigte ihre Zusage.


    So wie sie seinen vorsichtigen Kuss erwiderte … brach auch die letzte Sperre in seinen Muskeln und er hob sie hoch. Zehn Jahre Verlustängste trieben sie zusammen. Ließen beide nicht zu Atem kommen!


    Nahtlos pellten sie sich gegenseitig gehetzt aus den Sachen. Alex keuchte auf, als sie nackt in seinen Armen lag, er drängte sie mit Küssen, die er auf Hals, Schulter und Mund verteilte, zum Bett und ließ sie sanft aus seinen Armen auf die Matratze gleiten. Teils sank sie zurück, teils zog sie ihn mit, dann presste er sich an sie.


    Atemlos sah sie ihm zu, wie er sich nach ein paar Sekunden des Festhaltens an ihrem Körper herabküsste, sich an ihren erregten Brustwarzen verging, diese sinnlich saugte und anknabberte. Alischa verdrehte die Augen und drückte ihren Brustkorb höher. „Fester knabbern!“, gurrte sie und streichelte seinen Nacken dabei.


    


    Dieses Teufelsweib brachte es fertig, dass er von diesen zwei gesummten Wörtern abspritzte. Wider Erwarten stand sein Rohr weiter, zuckte mit einer Ungeduld zwischen seinen Beinen herum, die ihn schier in den Wahnsinn trieb. Diesmal würde sein pochender, harter Schwanz abfaulen, wenn sie nicht sagen würde, dass es passieren sollte! Sein Mund wanderte weiter, tiefer, verteilte tausend Küsse, bis auf ihren bebenden Bauch.


    Und weiter ging die Mundreise.


    „Nein, bitte nicht!“, jammerte sie nach seinem ersten Kuss, der auf ihrem blanken Warndreieck landete.


    Auch wenn es Jahre zurücklag, die Erinnerung war schlagartig und sehr lebendig da … Er hatte sie damals solange mit seiner Zunge gequält, dass sie das Haus zusammengeschrien hatte, er solle sie endlich ficken!


    „Finger weg!“, knurrte er, denn sie hatte ihre Hände zwischen ihre Scham und seinen Mund geschoben.


    „Mach das nicht! Bitte, ich flehe dich an!“


    Das verlangende Brennen in ihrer Scheide wollte schon … aber sie stand so unter Druck … würde schreien, nur wenn seine Zungenspitze sie dort berühren würde.



    Der sinnliche Duft ihrer Intimzone drang in seine Nase. Und wenn es etwas gab, das ihn noch mehr scharf machen konnte, dann war es eben diese verführerische Ausströmung ihres Eigengeruchs. Jede Frau roch und schmeckte dort anders und sie war für ihn wie geschaffen. Selbst nach diesen vielen Jahren … vernebelte sie ihm damit die Wahrnehmung, nur noch eins war wichtig … auslecken … und jede Unebenheit mit seiner Zunge erfühlen.


    Ohne Gegenwehr schob er ihre Hände mit seiner Nasenspitze weg, damit sein Mund einen weichen Kuss auf ihren Spalt platzieren konnte.


    Alischa keuchte auf.


    Sachte schob sich seine Zungenspitze vor.


    Alles war so empfindlich … „Oh ja …“, wimmerte sie leise.


    Vollkontakt … er schmeckte sie … wollte mehr und wühlte sich in ihr Geschlecht.


    Augenblicklich versteifte sich ihr Po und ihre Beine zitterten. Alischa schlug ihre Hände vor dem Mund, keuchte … „Oh, mein Gott!“ … und entließ aus voller Kehle einen Aufschrei ihre Hitze.


    Angestachelt und sie beinahe aufsaugend, erreichte seine Zungenspitze ihre Klitoris.


    „Scheiße, ist das geil!“, schrie Alischa mit einer Lautstärke, die sicher ohne Festmusik das ganze Grundstück, samt Gästen unterhalten hätte.


    


    Oh Mann … er war nicht mehr zu halten …


    „Alex … bitte … nicht“, jammerte sie, denn sein verteufeltes Zungenspiel entfachte ein Kribbeln in ihrer Mitte, das unweigerlich einen Orgasmus heraufbeschwor, der einer Explosion gleichkommen würde.


    „Oh ja … fester …“


    Kurz kam sein Kopf hoch und sein Blick wanderte an ihr empor. „Was denn nun, weitermachen oder aufhören?“


    Alischas Körper zitterte, sie hob ihren Kopf, kraulte in seinen Haaren herum. Unter ihre schweren Lidern sah sie ihn an, summte ihm ein irre erotisches ‚Mach weiter‘ zu.


    Himmel, was vergötterte er dieses Weib, wenn sie ihn so ansah.


    Sein Mund sank wieder und Alischa schrie und keuchte sich ihrem Höhepunkt entgegen. Die brennende Welle zentrierte sich an ihrem angeschwollenen und empfindlichen Kitzler. Von dort aus trat das heiße Pulsieren ihren Rückzug an, verteilte sich in ihrem ganzen Unterleib. Was man ihrem Befreiungsschrei sehr gut entnehmen konnte.


    Alischa bebte und ihre Lungen sogen die Luft in hektischen Zügen ein.


    Alexander war noch damit beschäftigt, ihre herrliche Sauerei, die ihm um den Mund lief aufzulecken, da entlud sich auch bei ihm die zweite Ladung Sperma.


    Wenn sein Penis nun aufgab, Scheiße!


    Welch ein Irrsinn!


    Nein, er nahm kein Viagra!


    Aber anscheinend gab sein Kopf gerade einen ähnlichen Wirkstoff an seinen Penis ab!


    Sein Schaft musste unter dem natureigenen Hormonhaushalt auf ewig versteift sein!


    „Du bist schuld, dass mein Schwanz verrückt spielt!“, brummte er leise und kam langsam an ihren verschwitzten Körper hoch.


    


    Außerordentlich erhitzt sah sie ihm zu und rieb postwendend ihre Waden über seinen Po, als er die richtige Höhe erreicht hatte. Der Natur folgend ließ er sich steuern und herunterdrücken, bis sein Stab an ihrer seidigen Mitte anklopfte. Sachte begann er zu bohren, doch sie war zu erregt und angeschwollen. Hier ging es nicht schmerzfrei weiter, wenn seine Finger nicht nachhalfen und ihre gut durchbluteten Schamlippen öffneten.


    Tja, er hatte einfach ihre Nässe zu sehr aufgeleckt, aber zwischen ihren Schleimhäuten bildete sich bereits eine neue Ladung Saft, die seine Eichel nun leicht hinein gleiten ließ.


    „Ist das irre! Ich liebe es, so in dich zu kommen! Überall bist du so seidig nass und …“ Er blickte ihr in die Augen. „… enger?“


    Was man mit Beckenbodengymnastik nach einer natürlichen Entbindung so alles erreichen konnte …


    Alischa spannte ihre Scheidenmuskulatur an und grinste rotzig, denn nun kam er nicht mehr weiter.


    Natürlich griente er ebenso frech zurück und drückte nach.


    Sie ließ erst los, als sein Gegendruck zu schmerzen begann.


    Als sie kapitulierte, wühlte er sich weiter durch ihre entspannte Enge und stöhnte verlangend auf.


    


    Ihre natürliche Tiefe war ausgelotet, doch da fehlten ihm noch einige wenige Zentimeter, die verpackt werden mussten, damit ihr Hotspot Kontakt zu seinem oberen Schaftende bekam.


    Keuchend ließ sie sich weiten und genoss das innerliche Ausfüllen ihrer nachgebenden Scheide.


    Alex schaute ihr in die braunen Augen, als er seinen Schaft wieder zurückzog. Süß, ihr Blick glitt enttäuscht zu ihm hoch, wechselte ins Fordernde und dann drängelte sich ihre Mitte seiner Eichel entgegen.


    Zu lange wollte er sie nicht zappeln lassen … nur noch ein paar Sekunden …


    Alischa war knapp davor zu protestieren, dann verdrehte sich ihre Augen auch schon, denn er fuhr zügig wieder in sie ein.


    Endlich hatte er sie bei sich, nun konnte er nicht anders, ein intensiver Stoß folgte dem nächsten.


    Und zwischen jedem einzelnen gerieten seine Gefühle immer mehr durcheinander.


    Alischa streichelte über seinen Rücken hoch zu seinem Nacken. Fiebrig blickte sie in seine dunklen Augen, die man in diesem Dämmerlicht fast nur erahnen konnte.


    Er verstand und kam ihrem Mund entgegen.


    


    Beide ergaben sich ihrer Sehnsucht nacheinander.


    Wenn er nun nicht wieder von ihren zarten Lippen losließ, dann würde dieser Akt jetzt enden ohne einen Abschluss!


    Alex legte los und entfesselte seine Leidenschaft. Stoß um Stoß erbebte sie unter ihm.


    Immer berauschter steigerte er sein Tempo, bis Alischa sich ihm hingab, um dieses befreiende Gefühl zuzulassen.


    Er sah es … und konnte es nicht mehr zurückhalten, denn draußen dröhnte der Countdown für das neue Jahr in seine Ohren.


    Mit ihrem Orgasmus um Punkt zwölf Uhr ergoss er sich in ihr und seine Schwimmer stoben ihrem Ziel entgegen.


    Bis der letzte Tropfen ihrer beiden Höhepunkte herausgepumpt war, trieb er seinen Penis mit letzter Kraft vor. Nicht eine Sekunde wollte er sich ihrer krampfenden Mitte entziehen, bis Alischa sich nicht mehr gegen ihn aufbäumte und ihre Muskeln glückselig erschlafften.


    „Ich wünsch dir ein frohes neues Jahr!“, summte sie und fing seine Lippen mit ihren ein. Beide verschmolzen in diesem Kuss, bis ihnen der Atem ausging.


    


    Nach zwei weiteren irrsinnig wilden, erotischen Nummern und den dazugehörigen Pausen kuschelte Alischa sich selig in seinen Arm, er lag so warm hinter ihr, dass sie keine Decke brauchten.


    Der Worte nicht mächtig streichelte er sein Weib, bis sie in seiner Umarmung eingeschlafen war.


    Was für ein glücklicher Morgen …


    


    Gegen acht Uhr, kaum zwei Stunden hatte sie geschlafen, schlug Alischa die Augen auf. Sie lag an seiner Brust, hörte seinen Herzschlag und seinen ruhigen Atem. Ein paar Minuten lang ließ sie sich treiben, wollte für immer in seinen Armen liegen bleiben …


    Leider funkte ihr Hirn einen anderen Befehl …


    Alec …


    Schlagartig war sie richtig wach. Wie spät war es? Suchend hob sie ihren Kopf und fand eine Uhr an der gegenüberliegenden Wand.


    Wenn ihr Sohn erwachte und sie nicht da war … Angst bekam ... sie hatte ihm versprochen da zu sein, wenn er aufstand.


    Vorsichtig und leise zog sie sich zurück, suchte ihre Sachen zusammen und zog sich an.


    „Willst du dich wieder davonstehlen?“


    „Nein, ich hätte dich noch geweckt.“


    „Wann? Per Telefon, ohne meine Nummer zu haben?“


    


    Wortlos kramte Alischa ihr Handy aus ihrer kleinen Handtasche, suchte in ihrem Kurzwahlprogramm und legte das Telefon auf Mithörer gestellt auf den kleinen Nachtschrank. Es klingelte und sie sah sich suchend um, doch das Gegenklingeln kam nicht aus diesem Raum. Aber seine Mailbox sprang an. „Ich habe deine Nummer! Jetzt zufrieden?“, summte sie leise und beugte sich über ihn, um ihm einen Kuss aufzudrücken.


    Alexander hielt ihren Kopf fest und intensivierte den Kuss kontinuierlich.


    Widerwillig zog sie ihren Mund ab, japste nach Luft und lächelte. „Ich muss los!“


    „Wohin?“


    „Nach Hause! Keiner weiß, wo ich bin.“


    Sein Blick verfinsterte sich.


    „Ach, und wer wartet auf dich?“, fragte er leicht grantig.


    Hätte er fürsorglicher gefragt … „Meine Familie!“


    Hätte er nachgehakt … nein, er drehte sich weg!


    Irritiert, aber nicht bereit ihm jetzt schon zu sagen, dass sie ein Kind zusammen hätten, richtete Alischa sich auf.


    „Und was soll das jetzt werden?“, fragte sie enttäuscht.


    „Wirst du deinem Mann sagen, dass du fremdgegangen bist?“, kam es mächtig ironisch und scharf zurück.


    Alischa musste schmunzeln, obwohl die Situation alles andere als komisch war. „Ich bin nicht fremdgegangen und sicher … ich erzähle ihm, wie fantastisch ich etliche Male gekommen bin!“


    Wenn er es denn so wollte!


    Nein, Alexander drehte sich nicht wieder um. Dafür beschaute sich Alischa seinen traumhaften Rücken und das untere Ende genauer. Oh ja, sie würde ihrem Kerl stecken, was für ein geiles Geschoss er war!


    Aber nicht heute! Oder doch?


    Alischa blieb im Türrahmen stehen. „Schatz, ich hatte himmlischen Sex mit dir. Ich hoffe du nimmst es mir nicht übel, wenn ich mich jetzt um unseren gemeinsamen Sohn kümmere!“


    So oder so, er würde diese beiden Sätze falsch auslegen!


    Die Tür schnappte hinter ihr ins Schloss.


    


    Oh Mann, sie war immer noch heiß, hätte gerne eine oder gleich fünf Nummern nachgeschoben, aber ihr Sohn ging vor. Sie stieg die Etagen hinunter und lief dem Hauseigentümer in die Arme.


    „Guten Morgen Frau Dremel. Ich wünsche Ihnen ein frohes neues Jahr!“


    Alischa bedankte sich und wünschte ebenso ein gutes neues Jahr.


    „Kann ich Ihnen noch einen Kaffee anbieten? Wir haben alle durchgemacht und frühstücken jetzt vor dem Zubettgehen.“


    „Nur einen schnellen Kaffee. Mein Sohn wartet auf mich.“


    Herbert lächelte freundlich und geleitete Alischa in die riesige Küche, wo schon klägliche zwei Dutzend müder Gäste oder Familienmitglieder saßen und ihr Frühstück an einem langen Tisch einnahmen.


    


    Ihr Gastgeber blieb mit ihr an der Kaffeemaschine stehen und schenkte ihr ein.


    „Wären Sie mir sehr böse, wenn ich einem Ihrer Gäste hier meine Meinung sage? Ich bin gestern massiv belästigt worden und möchte keine Anzeige erstatten, aber dem Herrn zumindest meine Standpunkt kundtun“, flüsterte sie ihren neuen Klienten zu.


    „Ich denke, ich weiß, wen Sie meinen! Aber selbst wenn Sie ihm hier vor der versammelten Belegschaft den Marsch blasen … es wird an seinem Verhalten nichts ändern! Und auch wenn er eine Entschuldigung ausspricht, wird diese nicht von Herzen kommen.“


    „Sagen wir es mal so … ich brauche das für meinen Seelenfrieden!“


    „Dann …“, Herbert machte eine einladende Geste, „… steht Ihnen der Weg offen! Und glauben Sie nicht, ich würde Sie deshalb mit meinen rechtlichen Problemen in Ruhe lassen!“


    „Vielen Dank!“


    „Ich habe zu danken!“


    „Ach, bevor ich es vergesse … haben Sie noch Welpen, die keinen Besitzer haben?“


    „Ja, zwei suchen noch ein liebevolles Zuhause!“


    „Prima, ich nehme beide. Können wir mit der Bezahlung noch warten oder brauchen Sie das Geld sofort? Ich könnte Ihnen einen Schuldschein ausstellen!“


    Ihr zukünftiger Klient zog seine Brauen zusammen und guckte Alischa böse an. „Nun hören Sie aber auf! Natürlich geht das in Ordnung!“


    Sie musste ihn küssen und hauchte Herbert einen Schmatzer auf die Wange. „Dankeschön!“


    „Aber gerne! Doch ich muss bemerken, es handelt sich um zwei Welpen!“ Prompt hielt er ihr seine andere Wange hin und auch auf diese bekam er ein zartes Küsschen.


    Alischa trank ihren Kaffee fast aus und behielt den letzten Schluck im Mund. Ohne jedes Mitgefühl oder irgendeinen aufkeimenden Zweifel machte sie sich auf ihren Weg und blieb neben Patrick Steiner stehen und tippte diesem lächelnd auf die Schulter.


    Schäbig und abfällig grinsend drehte er sich um und bekam die Kaffeesalve mitten ins Gesicht geprustet!


    


    Übergangslos breitete sich Totenstille in der Küche aus. Gerade, als Patrick losschreien wollte, hielt ihm Alischa den Mund mit einer schnell ergriffenen Serviette zu. „Sollten Sie sich noch einmal in meine Nähe wagen, geschweige denn, versuchen, mich zu vergewaltigen, wie in der letzten Nacht, dann versichere ich Ihnen, Herr Steiner, werde ich einen Weg finden, wie Sie einer gerechten Strafe nicht mehr entkommen. Sicher wird ein öffentlicher Aufruf eine Menge Frauen herauslocken, die diese Klage dann unterstützen! Sollte mir ferner zu Ohren kommen, dass Sie weiterhin Ihrem Vergnügen auf solch frevelhafte Weise nachkommen, dann lernen Sie mich vor Gericht kennen! Ich finde jeden noch so kleinen Betrug und werde Ihnen juristisch das Leben zur Hölle machen! Darüber hinaus werde ich dafür sorgen, dass kein noch so unbekannter Anwalt sich Ihrer annehmen wird, sodass Sie sich mit einem regionalen Strafverteidiger auseinandersetzen müssen, den ich dann genüsslich auseinandernehmen werde! Haben Sie das verstanden?“


    „Sicher, ich bin doch nicht begriffstutzig!“, dröhnte er ihr entgegen. „Davon abgesehen, sind Sie doch auf mich zugekommen und wollten Sex mit mir!“


    „Niemals würde ich solch einen eingebildeten Fatzke auch nur eines näheren Blickes würdigen! Sie haben mich unter falschen und niederträchtigen Beweggründen durch das Haus gelockt, um sich an mir zu vergehen! Und ich habe einen Zeugen, der glaubwürdig und ehrenhafter ist, als Sie es je sein werden! Ohne ihn wäre ich von Ihnen geschändet worden!“


    


    Alex stand schon eine Weile im Türrahmen der Küche, doch keiner nahm ihn wahr, dachte er, aber Darius beobachtete ihn … und wie!


    Und obwohl Alischa ihn mal wieder enttäuschte hatte, konnte Alex nicht umhin, sie als stolze Frau wahrzunehmen, die gewaltig Pfeffer im Arsch besaß. Plump-Paddilein bekam endlich mal, was er verdiente!


    Und - unbewusst - himmelte Alexander dieses Weibsbild in vollen Zügen an!


    


    „So einen Schwachsinn muss ich mir von einer verklemmten unreifen Paragraphentussi doch nicht antun lassen!“, krakeelte Patrick.


    Wumms, Alischa hatte ausgeholt und dem Knaben tatsächlich unter den Augen von über zwanzig Personen eine gescheuert!


    


    Der Klatscher klang noch in allen Ohren nach …


    Alex schmunzelte, denn die erste Frau am Tisch fing an zu klatschen. Keine drei Sekunden später bekundeten alle Frauen am Tisch ihre Zustimmung an der verdienten Ohrfeige und gleich darauf fanden sich auch alle Männer applaudierend wieder.


    Alischa bekam rote Wangen, lächelte und verkrümelte sich unter lautem Beifall.


    Tja … und dann stand sie unter Alexanders Nase, weil er den Durchgang blockierte.


    „Können wir irgendwann vernünftig miteinander reden?“, fragte er sie leise.


    „Sicher … irgendwann! Aber nun erwartet mich mein kleiner Mann, auf den ich mächtig stolz bin!“


    Hätte er sich bloß anders verhalten, als er erwachte!


    Seine Kiefer mahlten aufeinander. „Dann grüß ihn mal herzlich von mir!“


    „Ich bin doch nicht verrückt! Nachher will er dann wissen, wer du bist und ich müsste ihm die Wahrheit erzählen!“, stichelte Alischa.


    „Vielleicht sollte ich mal mit ihm reden!“


    „Dann mach dich darauf gefasst, dass er dir einen Vogel zeigt und in meine Arme fällt, weil er dir kein Wort glauben wird! Und jetzt lass mich durch!“


    „Noch nicht! Ich würde einen Deal vorschlagen … du fickst einmal die Woche mit mir und ich schweige.“


    „Warum? Geht dir das Geld für die Nutten aus?“


    „Nee, ich ficke lieber ohne Gummi, und du machst das ja auch lieber!“


    


    Von einer Sekunde auf die nächste verlor Alischas Gesicht jede Farbe und sie konnte damit einer Leiche Konkurrenz machen. Sofort begann sie zu rechnen … ihre letzte Regel war in der Woche vor Weihnachten zu Ende … scheiße!


    ‚Nein, bitte nicht!‘ Alischa sah in sein gallig grinsendes Gesicht.


    Ohne Rücksicht auf Verluste kam ihre Faust vor und schlug auf seinen Solarplexus. Ihre Kraft reichte nicht aus, um ihn zu Fall zu bringen, aber zumindest hielt er sich die Stelle und prustete seine Atemluft aus, ach, und er taumelte zurück.


    Der Weg war nun frei.


    


    Die kommenden Tage sahen sie sich nicht und Alischa blühte in der Kanzlei auf, denn immer, wenn sie stinksauer oder enttäuscht war, arbeitete sie wie eine Besessene. Und alles andere wurde dabei bestens verdrängt!


    Darius kam mit seinen Fällen gar nicht so schnell hinterher, doch mit der Silvesterfeier kamen auch die ersten Klienten aus der gehobeneren Schicht.


    Kurz vor dem Ende der Weihnachtsferien meldete Alischa ihren Sohn in der Schule an und gab Frank Anweisungen, ihre Münchner Wohnung zum nächstmöglichen Termin zu kündigen und eine Umzugsfirma zu bestellen.


    Dann ging sie ihren momentan schwersten Gang und klopfte an Darius’ Tür.


    


    Nach einem einführenden Gespräch guckte er reichlich derangiert aus dem Anzug.


    „Alischa, du findest keinen besseren Makler als ihn! Er kümmert sich um alles! Bevor er ein Haus überhaupt betritt, waren eine Baufirma, ein Sachverständiger und ein Schätzer in dem Objekt! Je nach Bezirk wird der tatsächliche Wert ermittelt und so wird das Haus dann veranschlagt! Das treibt zwar seine Provision hoch, aber der Käufer wird dann nicht böse überrascht und muss noch Unkosten in seinen Erwerb stecken, um das Haus instand zu setzen!“


    „Du und Frank, ihr habt mir eine Chance gegeben, obwohl ich in dieser Branche noch ein Küken bin. Ergo will ich einen anderen frischen Makler! Außerdem muss das Objekt in dem Viertel zu finden sein, in dem meine Mutter wohnt, weil sie auf meinen Sohn aufpasst, während ich mir für dich die Hacken ablaufe und meinen Ruf weiter aufbaue! Ich kann mich nicht zerreißen und kürzertreten soll ich doch sicher nicht!“


    Darius sog seinen Atem hörbar ein und pfiff ihn über der Zunge wieder raus, blickte auf den Aktenberg. „Ich höre mich um!“


    „Danke! Und rufe ihn nicht an! Es gibt sicher Quellen, die auch ohne sein Wissen sprudeln!“


    


    Dieses sture Weib! Darius sah ihr hinterher und starrte noch eine Weile auf seine Tür, die hinter ihr zugegangen war.


    Auch er hatte am Tisch gesessen und Alischas wirkungsvollen Auftritt gegenüber Patrick verfolgt. Aber ihm war auch aufgefallen, worauf keiner achtete!


    Auch wenn sie so leise geredet hatten, dass es keiner verstand …


    Körpersprache war in seinem Beruf wichtig. Und Alex, sein Neffe … liebte sie …


    Nie zuvor sah er eine Frau auch nur annähernd so an, doch gleichzeitig stand da etwas zwischen ihnen.


    Von Frank hatte er gestern erfahren, dass Alischa, schon seit er sie kannte, mit ihrem Sohn allein gelebt hatte. Reichlich unkonventionell fragte Darius seinen alten Freund auch, wie der Junge denn aussähe … schwarze Haare … sehr dunkle Augen … aha.


    Alischa hatte sich bei ihrem ersten Gespräch verraten, als sie Alexanders Brüder erwähnte.


    Die Zeit von Alexanders Zusammenbruch … ihr langes Alleinsein … das Alter des Kindes, alles passte zeitlich zusammen.


    Auch Alischas Haltung sprach dafür … und als sie eben das Zimmer verließ, wirkte sie erleichtert.


    Eine komische Idee keimte in Darius auf. Er nahm seinen Hörer und rief einen Freund an. „Hallo Herbert. Wie geht’s dir? Silvester gut verdaut?“


    Er ließ seinen Gesprächspartner reden, bis dieser gegenfragte, warum Darius denn angerufen hätte.


    „Mich interessiert nur eins … in wie vielen Zimmern haben deine Gäste deine Gastfreundlichkeit in Anspruch genommen?“


    Er bekam seine Antwort.


    „Gut, und in wie vielen davon waren Rückstände einer feuchten Nacht?“


    In allen … ach!


    Warum Herbert das so genau wusste war unwichtig.


    Nun bewegten sich die einzelnen Fakten aufeinander zu. Alischa war auf Patrick hereingefallen, nur Alexander war dort oben. Das wusste Darius, weil Alex am Abend mit zweien seiner üblichen Prostituierten angerauscht kam und sich nach ein paar Minuten zurückgezogen hatte.


    Zu diesem Zeitpunkt machte seine Tochter Alexa gerade Alischa mit Patrick bekannt! Wofür er sich im Nachhinein in den Hintern treten wollte, denn es war unverantwortliche gewesen, die beiden miteinander bekannt zu machen, wenn Alkohol im Spiel war ...


    Einige Liebespärchen verzogen sich vielleicht ins Haus, aber keiner wagte sich nach oben, bevor der Gastgeber nicht gefragt wurde. Kein anderer nahm sich diese Dreistigkeit heraus, diesen Anstand vergaßen nur zwei Männer, Alex und Paddi!


    Darius wusste ja auch, dass es Patrick nicht gelungen war, Alischa zu vergewaltigen, also musste Alex eingegriffen haben.


    Hinzu kam noch eine Beobachtung … die Darius in der Küche gemacht hatte. Alischas Haare waren arg verstrubbelt, ja sicher, das passierte auch beim Schlafen, aber dass sie kaum geschlafen haben konnte, hatte man ihr angesehen. Auch ihre Bewegung war nicht so verspannt wie vor Silvester. Sie war lockerer und versteifte sich erst etwas, als Alex die Tür blockierte.


    Doch warum hatte er das gemacht?


    Darius folgte einer Spekulation … wenn ihr Kind von Alex war … und er wusste es nicht. Oder wusste er es … nein, er konnte es nicht wissen, weil Alex dann zu ihm gekommen wäre, um es sich von der Seele zu reden.


    Obwohl … damals hatte er auch nur erwähnt, er wäre wegen einer Frau zusammengebrochen.


    Nochmals nahm Darius den Hörer auf und rief seine Nichte an.


    „Hallo, Sabinchen! Schätzchen, ich hab da mal ein paar Fragen, die die Vergangenheit betreffen. Es müsste so um die zehn Jahre sein. Die Zeit, in der du im Urlaub warst und es betrifft Alex. Damals vor zehn Jahren …“


    


    Nachdem er gezielte Fragen stellte, bekam er seine Auskunft.


    Was er nun zu hören bekam … ließ ihn am Verstand seines Neffen zweifeln!


    Aus terminbedingten Gründen habe Alex seine Schwester gefragt, ob sie für ihn eine Hunde- und Haussitterin engagieren könne, ohne ihn zu erwähnen, weil er erst deren Aufrichtigkeit überprüfen wolle. So weit konnte Darius alles noch nachvollziehen, denn gutes und ehrliches Personal war rar.


    Der erste, der testen sollte, wie die junge Dame mit Problemen umging, war Mischa.


    Oh Gott, gerade dieser unstete Bettenhüpfer!


    Und er hatte damit geprahlt!


    Der Zufall brachte auch noch Gerd ins Spiel, denn dass er Alischa von früher her kannte, konnte niemand wissen, und dann verkündete Alex auf dem Fest, er hätte die Frau seines Lebens getroffen … doch die Dame kam nicht zur Party.


    Alischa musste den Brüdern irgendwie auf die Schliche gekommen sein, denn laut Sabine wollte Mischa sie Alex auch wieder ausreden. Selbst der Begriff ‚Schlampe‘ soll gefallen sein!


    Nun hatte Darius Alischa aber kennengelernt, und dieses Mädel lebte ein Jahrzehnt allein. Verbissen in ihre Arbeit … nein, dazu musste sie etwas getrieben haben! Und am wenigsten passte der Ausdruck ‚Schlampe‘ zu ihr!


    Aber vorerst bohrte er nicht weiter, denn wenn er einen der beiden ansprach … nein, er wollte keinen der beiden verlieren.


    Da musste anders herangegangen werden.


    Hier und da etwas wie zufällig arrangieren!


    Wozu war er Anwalt geworden? Man musste kaum merkliche Lösungen für die beiden finden, Beweise darlegen und warten, was ‚Zeuge oder Angeklagter‘ sagen würde. Und für einen guten Abschluss musste man manchmal den einen oder anderen mental manipulieren!


    


    Darius seufzte und stellte sich an sein Fenster. Sobald Alischa ihre Wohnung oder ihr Haus bezog, würde er bei einem Besuch einen Blick auf ihren Sohn werfen. Alex’ Vater hatte seine dominanten Gene an seinen Sohn weitergegeben. Da steckte südländisches Blut von großmütterlicher Seite drin. Wenn der Junge dieses Blut in den Adern trug und Darius das Geburtsdatum erfahren würde …


    Die endgültigen Schritte würde er nur mit Alex Genehmigung in Angriff nehmen. Von Alecs Seite her reichte ja eine Speichelprobe von einem Eisstiel oder einem Kaugummi!


    


    Zu manchem Beweis kam man eher, als ‚Anwalt‘ es sich erträumte.


    Am Freitag wurde Alischa in ihrem Büro ein wenig überrumpelt, denn ihre Mutter kam mit Alec vorbei. Der Junge platzte vor Neugier und quälte Alexa mit Fragen, weil Alischa noch ein Telefonat führen musste.


    Just in dem Moment kam Darius aus seinem Büro, denn er wollte ins wohlverdiente Wochenende gehen.


    Kurz guckte Darius irritiert, denn ein schwarzhaariger Junge stand neben seiner Tochter und fragte sie Löcher in den Bauch. Beispielhaft … Ob Alexa einen echten Mörder kennen würde?


    Und warum sie dann keine Angst hätte hier so rumzusitzen.


    Darius räusperte sich und seine Tochter blickte erleichtert auf. „Papa, haben wir Mörder, die wir vertreten?“


    „Nicht, dass ich wüsste! Wer ist denn der junge Mann, der das wissen will?“


    Der Junge kam um den Empfangstisch geschossen, stellte sich brav vor Darius auf und reichte ihn seine kleine Hand. „Guten Tag, mein Name ist Alec und wie heißen Sie?“


    „Mein Name ist Darius Klass! Warum bist du denn hier? Du hast ja wohl keinen Unfug gemacht und suchst jetzt einen Anwalt, der dich da rausboxt?“


    „Nee!“, prustete Alec los. „Und wenn, dann hab ich schon einen!“


    „Ach, du gehst zur Konkurrenz?“


    „Nein, meine Mama arbeitet doch hier und sie ist die beste Anwältin auf der Welt!“


    Für den Moment war Darius mundtot, aber er guckte sich den wohlerzogenen Bengel nun genauer an. „Tja, da muss ich dir recht geben. Deine Mama ist Spitzenklasse und ich lasse sie nicht mehr gehen.“


    „Doch, das musst du machen! Jeder hat sein Wochenende verdient! Ich bin auch immer froh, wenn ich nicht zur Schule muss! Montag muss ich zum ersten Mal hier in Bremen zur Schule. Sag mal, weißt du, ob die Schüler hier alle nett sind? Denn wenn nicht, dann verklage ich die!“


    „Alec, du kannst doch nicht Mamas Chef ‚so‘ etwas fragen!“, tadelte ihn eine Frauenstimme, die aus dem Warteraum ertönte.


    Gleich darauf kam sie um die Ecke und lotste ihren Enkel mit dem Zeigefinger zu sich. „Bitte entschuldigen Sie seine Neugier. Der Bengel ist in einem Alter, in dem er jeden mit Fragen durchlöchert!“


    „Fragen sind wichtig, sie verschaffen einem wichtige Informationen, die sonst gegebenenfalls verloren gehen!“


    


    Darius blickte der Mutter von Alischa in die Augen und musste lächeln, denn die rüstige Oma war optisch höchstens fünfzig Jahre und damit locker zehn Jahre jünger als er selber. Und so alt, wie sie sein müsste, sah sie lange nicht aus … Kinder erhielten jung!


    „Darf ich den Namen der bezaubernden Frau erfahren, der ich solch eine wunderbare Mitarbeiterin zu verdanken habe?“


    Hilda wurde nicht mehr rot, dafür war sie zu erfahren und doch brachte sie der Arbeitgeber ihrer Tochter aus dem Konzept.


    Die rettende Störung kam von Alexa. „Papa, kannst du abschließen? Ich treffe mich gleich mit Jutta in der Stadt!“


    „Geh Kind, und gib kein Geld aus, das du nicht hast!“


    Alexa lächelte frech, drückte ihren Vater einen Kuss auf die Wange und verschwand.


    Und Alischa rief ihren Sohn zu sich.


    Zeit um Informationen zu erhaschen!


    


    Darius reichte Hilda seine Hand und hielt sie fest. „Dürfte ich Sie nun nochmals bitten, mir Ihren Namen zu verraten?“


    „Sie dürfen, Hilda Dremel. Und es ist mir eine Freude Sie kennenzulernen!“


    Weiterhin hielt er ihre Hand in seiner, doch die Fragen gingen ihm aus …


    „Herr Klass, irgendwann brauche ich meine Hand wieder!“


    „Nein, glaube ich nicht! In meiner Hand ist sie wohlbehütet und gut aufgehoben!“


    Erst als Alischa aus ihrem Büro kam, öffnete sich sein Griff.


    „Leider habe ich noch einen privaten Termin, ansonsten würde ich mich freuen, wenn wir irgendwann mal einen Kaffee zusammen trinken gehen würden.“


    „Sehr gerne, wenn Ihre Frau nichts dagegen hat.“


    „Ich lebe in Scheidung. Sie hat sich einen Mann gesucht, der mehr Zeit zu seiner Verfügung hat.“


    „Kaum zu glauben, bei solch einem heißen Prachtkerl!“ Hui, das war ihr so herausgerutscht! Hilda hielt sich die Hand erschrocken vor den Mund.


    Nun ja, für sein Alter sah Darius Klass wirklich noch gut aus, denn was Alex und den Rest der Familie betraf … in allen steckte dieses leicht südländische Flair.


    „Darf ich fragen, ob ihr Mann zu schätzen weiß, was für eine hübsche und gescheite Frau er an seiner Seite hat?“


    „Ich bin seit dreizehn Jahren Witwe.“


    „Oh, für Beileidsbekundungen ist es dann wohl etwas zu spät! Aber ich muss bemerken, mein Interesse ist jetzt mehr denn je geweckt!“


    


    Alischa traute ihren Ohren nicht! Ihre Mutter und ihr Chef flirteten auf Teufel komm raus!


    Sie nahm ihren Sohn bei der Hand und ging hinaus.


    Alec würde gleich wieder mit seinem Frage- und Antwortspiel beginnen, und nein, darauf wollte Alischa nicht antworten!


    


    In den kommenden Tagen holte Hilda ihre Tochter auffallend häufig von ihrer Arbeitsstelle ab, und ja, die Verliebtheit hatte auch Darius gepackt. Alischa freute sich für die beiden, doch gleichzeitig hatte sie Probleme mit zeitweiligen Magenschmerzen, denn Alexander sah sie gar nicht mehr. Irgendwann musste Alex aber erfahren, dass er einen Sohn hatte.


    


    Mittlerweile war es Ende Januar, ein Tag wie jeder andere ...


    Alischa stand gerade bei Alexa und gab ihr ein Diktiergerät, auf dem sich ein mündlicher Brief befand, den Alexa schreiben und ausdrucken sollte, als die Tür aufging.


    Erwartungsvoll blickte Alischa hoch und wollte Frau Lehmann begrüßen, doch die Person, die da vor ihr stand, war nicht Frau Lehmann. Alischas Magen drehte sich, prompt schlug sie sich die Hand vor den Mund und rannte an Alexander vorbei zur Toilette.


    Das da was nicht stimmte bemerkte sie sofort, Alexa sprintete hinterher.


    Und Alex wusste nicht, was er sagen sollte.


    Darius kam, brachte eine Akte und begrüßte Alexander. Beide gingen in sein Büro.


    Von der Übelkeit seiner Mitarbeiterin hatte Darius Klass noch nichts mitbekommen, ansonsten wäre ihm die eine oder andere spitze Bemerkung sicher aus dem Gesicht gefallen. Natürlich mit einem anzüglichen Grinsen im Mundwinkel.


    


    „Du forderst mich heraus!“, begann Darius und blätterte durch die neuen vereinfachten Verträge, die Alex ihm mitgebracht hatte.


    „Wenn du in Rente gehst … dann muss sie das übernehmen! Ich suche mir keine andere Kanzlei, die sich um meine Verträge kümmert.“ Alex’ Blick wanderte über den Schreibtisch seines Onkels und blieb an einem Briefkopf hängen, der ihm seltsam bekannt vorkam. „Warum liegt da etwas von diesem Schnösel!“


    Darius wusste sofort, was Alexander meinte und drehte das Blatt um. „Ich wurde gebeten, für einen guten Freund etwas in die Wege zu leiten. Mach dir da keinen Kopf drum.“


    Wenn es um sein Metier ging, dann schaltete Alexanders Hirn ziemlich zügig. „Sie sucht ein Haus! Warum kommt sie dann nicht zu mir?“


    „Alex, ich weiß nicht, was ihr miteinander habt oder warum die Kommunikation zwischen euch nicht funktioniert, aber in diesem Fall geht dich das nichts an! Alischa ist so in meine Kanzlei involviert, dass ich nicht hinter ihrem Rücken etwas in die Wege leite, was sie unter Umständen herausfindet! Du wirst darüber hinwegkommen und mal einen Auftrag weniger wegstecken können.“


    „Dann such ihr einen anderen! Planker ist ein unseriöser Makler und sie wird nur mindere Qualität bekommen.“


    „Müssen wir dieses Thema nun aufgreifen? Es ist schon schlimm genug, überhaupt einen seriösen Makler zu finden, der nicht nur in seine eigene Tasche wirtschaften will und mit Patrick wird das ja auch nichts mehr. So sehr ich seine Art Frauen gegenüber verabscheue, so wenig steht er dir in seinem Job nach.“


    „Falker und Co. sind nicht schlecht. Die Konditionen sind ansprechend und bei versteckten Mängeln sorgen sie für nachträgliche Einigungen.“


    „Ich habe doch dich, da haben mich andere Makler nie interessiert. Danke für den Tipp, ich werde mich gleich mit denen in Verbindung setzen“, gab Darius zerknirscht zu.


    „Wo sucht sie?“


    Der Anwalt nannte ihm den Stadtteil.


    „Da ist die Gewoba involviert, aber die bieten nur Reihenhäuser in diesem Gebiet an. Allerdings fallen bei dieser Gesellschaft keine Maklercourtagen an, denke ich zumindest. Oder du lässt sie zur Sparkasse laufen, die haben auch immer Angebote aushängen.“


    


    „Das ist eine Überlegung wert, danke.“


    


    Der letzte Tipp von Alexander war Gold wert! Über die Sparkasse fand Alischa ein hübsches Neubauhäuschen, das zwar etwas weiter weg lag, doch mit dem Fahrrad oder mit dem Bus brauchte man auch nicht lange, bis sie ihre Mutter erreichen konnte.


    So kamen die Möbel und der vorläufige Mietkaufvertrag zum ersten März perfekt stimmig zustande.


    



    



    



    



    


  


  
    Starre Ansichten und ein Kontrollstrich


    



    Und die Zeit rannte davon.


    Alischa organisierte in ihren vierzehn Tagen Urlaub vieles. Einrichtung, Teppiche, Tapeten und alles, was dazugehörte. Zwischendrin kam ihr ihre Mutter zu Hilfe und auch Darius wurde immer mehr miteinbezogen. Selbst Alexa half und kümmerte sich um das leibliche Wohl von allen, wenn Möbel ankamen oder Tapeten an die Wand mussten.


    Alle Zimmer waren eingerichtet.


    Neben Alecs Zimmer war Alischas Arbeitszimmer und der einzige unverplante Raum wurde kurzerhand zum Wäschezimmer ausgestattet.


    


    Als alles fertig war, führte Alischa ihren Chef durch alle Räume. „Dir ist klar, dass deine Mutter eventuell bald bei mir einziehen könnte?“


    Alischa schmunzelte. „Ihr beide gebt ja auch ein schönes Paar ab.“


    „Dann solltest du lieber darüber nachdenken, ihr hier ein Zimmer einzurichten, damit sie auf deinen Sohn achten kann und einen Rückzugsort hat. Denn ich denke, sie braucht ihre Wohnung bald nicht mehr. In unserem Alter dürfen wir ja nicht mehr sooo lange warten.“


    „Das will ich jetzt mal überhört haben! Euch stehen ja noch mindestens drei tolle Jahre bevor!“, zog Alischa ihn auf.


    „Du freche Göre! Ich lasse mir jetzt aber noch mal durch den Kopf gehen, ob ich dir meine gut laufende Kanzlei überlasse!“, prustete er schelmisch zurück.


    Gerade wollte Alischa ausholen und ihm den Marsch blasen, da wurde ihr übel. Der nächste Raum war das Bad und sie bekam die Tür nicht mehr zu, so schnell hing sie über der Klobrille und übergab sich.


    Als alles endlich draußen war, spülte sie ihren Mund aus und guckte sich im Spiegel über dem Waschbecken ins bleiche Gesicht. Dabei sah sie hinter sich Darius im Türrahmen stehen. „Ich muss wohl was Falsches gegessen haben.“


    „So könnte man das auch auslegen. Ich würde eher das Wäschezimmer in ein zweites Kinderzimmer umbauen!“


    Entgeistert entglitten Alischas Gesichtszüge.


    Und Darius setzte noch einen drauf. „Du solltest dem Vater vielleicht auch mal stecken, dass er bald zwei Kinder hat. Vielleicht geht er ja mit zur Schwangerschaftsvorsorge und freut sich über ein Bild seines ungeborenen Kindes. Auch über ein Bild von Alec auf seinem Bürotisch würde er sich sicher freuen.“


    Schlagartig wusste Alischa nun auch, dass Darius den Vater kannte … warum auch immer.


    „Wenn du ihm auch nur ein Sterbenswörtchen erzählst, dann ziehe ich wieder nach München oder gleich in die Schweiz!“


    „Kleines, der Bengel liebt dich doch schon seit über zehn Jahren! Wie lange willst du ihn denn noch quälen?“


    „Bis ich alt, grau und klapprig bin!“, grummelte Alischa.


    „Und warum hast du dann mit ihm geschlafen?“


    Boah, das wurde jetzt aber echt persönlich! Auch wenn Darius ihr mittlerweile ans Herz gewachsen war! „Weil ich dachte … und dann … man kann ja nicht vernünftig mit ihm reden! Ich hab nur das Wort ‚Familie‘ in den Mund genommen und schon war er eingeschnappt!“


    „Nee, nee, nee … komm mir nicht so! Da steckt mehr hinter, als ein einzelnes Wort! Ihr seid beide sture verbohrte Dummköpfe!“


    „Du hast ja keine Ahnung, wie er mich vor zehn Jahren behandelt hat!“


    „Doch, ich habe Sabine ausgehorcht und einige bunte Bauklötzchen zusammengewürfelt.“


    


    Alischa drehte sich um, drückte ihren Po ans Waschbecken und verschränkte die Arme. „Fein! Und trotzdem sagst du es ihm nicht! Erst hat er Mischa auf mich angesetzt, und dann hat er zugelassen, dass Gerd auch noch Mist verzapft hat! Und anstatt mir die Wahrheit ‚vor‘ der Party zu gestehen …“ Tränen füllten ihre Augen, doch ihr Magen drehte sich schon wieder und sie würgte.


    Während sie erneut über der Kloschüssel hing, setzte sich Darius unbeeindruckt auf den Wannenrand. „Alec wird irgendwann wissen wollen, wer sein Vater ist! Überleg doch mal, Alexander liebt die Kinder seine Bruders und sollte doch wohl erfahren, dass er einen eigenen zehnjährigen Sohn hat, den er betüddeln könnte. Du bescheißt nicht nur ihn, sondern auch deinen Sohn mit deiner Einstellung! Und mal im Vertrauen … du liebst ihm doch auch!“


    Alischa drehte Darius kniend den Kopf zu, ohne vom Klo zu weichen. „Dann erklär mir mal, warum er einmal die Woche mit mir schlafen will oder ansonsten meinem Mann verklickern wird, dass ich fremd gegangen bin!“


    Darius lachte auf, denn er hatte ihre kleine Hinterlistigkeit auch schon durchschaut. „Hast du ihm erzählt, du hättest einen Mann?“


    „Ja sicher, einen kleinen Mann, auf den ich mächtig stolz bin!“


    War ja klar! „Du blöde Ziege! Warum lässt du ihn so dermaßen auflaufen?“


    „Weil, egal, was ich sage, er legt es so aus, wie er es sehen will!“


    „Alischa, ich sehe deinen pfiffigen Sohn mittlerweile wie mein eigenes Enkelkind an, Alexander ist nach dem Tod meines Bruders zu meinem Sohn geworden … Er ist kein schlechter Kerl, und wenn er die Wahrheit erfahren würde …“


    „Dann würde er mir vielleicht in den Hintern treten, weil ich ihm seinen Sohn so lange vorenthalten hab! Oder abstreiten, dass Alec sein Sohn ist! Und wenn er einen Vaterschaftstest verlangen würde, dann … ja dann kaufe ich mir eine Schrotflinte und schieß ihm in den Hintern!“ Der nächste Schwung Galle schoss durch ihre Kehle und es brannte schon.


    „Dann tu mir wenigstens einen Gefallen, geh zum Arzt und lass dir was gegen diese Übelkeit verschreiben. Dein Ungeborenes braucht Nährstoffe, um zu gedeihen. Diese Kotzerei ist ja Nerven zermürbend!“


    „Vielleicht bin ich ja gar nicht schwanger und hab mir nur einen nervösen Magen eingehandelt, als ich ihn vertreten hab!“


    „Vielleicht bin ich die Rotwein-Fee und schieb dir gleich nen Korken in den Hintern!“


    Alischa musste lachen, denn Darius machte ein mächtig böses Gesicht dazu.


    „Morgen früh machst du einen Termin bei deinem Frauenarzt!“


    „Nö, morgen hol ich mir erst mal einen Test aus der Apotheke!“


    „Alischa, ich rufe jetzt deine Mutter an!“


    „Mach doch!“


    „Entweder du gehst zum Arzt oder ich lasse gegenüber Alex einige eindeutige Kommentare fallen!“


    „Dann such dir schon mal Franks Telefonnummer raus und richte ihm schöne Grüße aus, ich bin nächsten Monat wieder bei ihm. Ach ja … er soll ne Wohnung mit drei Zimmern für mich klar machen!“


    „Vier Zimmer!“


    „Nein, drei!“


    Darius wollte sich auf dieses unnütze Gespräch nicht mehr einlassen und ging.


    Derweil schleppte sich Alischa ins Schlafzimmer und legte sich ins Bett.



    Keine halbe Stunde später stand Darius wieder neben ihr, da er die Hintertür nur angelehnt hatte, und schmiss eine schmale kleine Schachtel neben sie ins Bett. „Da, und morgen wird ein Termin gemacht, nein, du gehst gleich hin und pflanzt deinen Hintern ins Wartezimmer!“


    Und schon war er wieder weg.


    Alischa wusste, was er ihr gebracht hatte und giftete den Schwangerschaftstest gallig an. „Ich bin nicht schwanger!“, grollte sie, nahm das Gerät heraus und ging auf die Toilette.


    Damals, vor drei Jahren hatte sie schon mal Magenprobleme … sie schob alles darauf zurück und hielt den Tester gleichgültig in ihren Urinstrahl.



    Die Dinger funktionierten heutzutage reichlich schnell … der Kontrollstrich erschien bereits nach fünfzehn Sekunden, dann kam nichts. Noch mal draufgucken … nix, warten … immer noch nichts …


    „Bleib weg!“, zürnte Alischa den Stab und damit den zweiten Strich an.


    Sie schloss kurz für ein Stoßgebet die Augen … lieber noch eins hinterher schicken … Augen wieder auf.


    Widerwillig schielte sie auf das Kontrollfeld … Oh Mann, bitte … nicht!


    


    Positiv … schwanger! Klasse! Zwei blöde Striche …


    


    Tja … sie wusste es schon … wollte es sich bisher nur nicht eingestehen … doch nun …


    „Fein! Hallo Baby, du hast einen echt doofen Vater, aber egal … ich liebe dich dafür doppelt so doll! Und du hast einen tollen Bruder und deine Oma ist auch voll in Ordnung!“


    Alischa stellte sich vor den Spiegel und streichelte über ihren Bauch, dem man noch nichts ansah. „Wir kriegen das gebacken! Ich zieh dich direkt in der Kanzlei auf, und dann kannst du gleich auf die blöden Fälle kaki machen und Darius, dem darfst du auf den Anzug kotzen, wenn dein Bäuerchen kommt! Is ja dein Großonkel, da bleibt es in der Familie!“



    Die schriftliche Bestätigung bekam Alischa samt blauem Heftchen am folgenden Tag.


    Kaum in der Kanzlei fragte sie Alexa, ob Darius einen Termin hätte.


    Nein, hatte er nicht, er wälzte Akten.


    Gut, dann konnte sie sein Büro nach einem energischen Klopfen betreten.


    Darius linste über seinen Lesebrillenrand. „Und? Wann werde ich Großonkel?“


    Das babyblaue Begleitheftchen flog auf seinen Schreibtisch und er grinste wie ein Honigkuchenklepper.


    


    Alischa seufzte und ließ sich geräuschvoll in den schweren Besuchersessel plumpsen. „Ein Sterbenswörtchen, das sein Ohr heimsucht, und ich bin wieder in München! Und dann knie ich mich so in meine Arbeit, dass deine Kunden alle zu mir ziehen!“


    „Kleines, du verstehst da was falsch! Ich bin nicht gegen dich, ich will, dass du glücklich wirst!“


    „Prima, ich hab meine Mama, meinen Sohn und ich hab dich und Alexa … Was brauche ich mehr?“


    „Deine Kinder, frag die mal!“


    „Darius … bitte!“, flehte sie ihn gequält an.

    „Von mir bekommt er keine Infos, aber denk an Alec! Irgendwann läuft er seinem Sohn über den Weg. Es gleicht ohnehin schon einem Wunder, dass das bisher nicht passiert ist!“


    „Einen Kompromiss gehe ich ein, wenn Alec sich eingelebt hat, dann … reicht dir das?“


    „Die Frage richte ich an dich! Mir kann es egal sein, obwohl ich dir ja schon sagte, er ist kein falscher Kerl und Alex hat wegen deiner Flucht mächtig gelitten.“


    


    Bevor er nun sein Anwaltslatein heraus ließ und sie an die Wand quatschte … wechselte Alischa das Thema.


    „Ging mir nicht anders. Was liegt heute an?“


    „Du guckst seine vereinfachten Verträge durch. Wenn ich mich zurückziehe, dann fällt das ohnehin in deinen Aufgabenbereich! Und ich gebe ein Inserat auf, damit wir für die einfachen Fälle einen dritten Anwalt einstellen können. Und du bekommst die Aufgabe, denjenigen auf Herz und Nieren zu überprüfen!“


    „Okay. Was ist überhaupt aus Gerd geworden?“


    „Der jobbt auf Mallorca in einem Hotel als Kofferesel oder sonst was. Er ist mit Pauken und Trompeten durchs Examen gerauscht. Tja, er war schon immer sonderbar.“


    „Und Mischa? Ich hab ihn das eine Mal hier vor der Tür gesehen.“


    „Kerstin hat Mischa mit vier Kindern sitzen gelassen und er kämpft gegen eine chronische Darmkrankheit an. Und er ist schuld, dass Alex in diesen Schlamassel mit diesem Wolter gerasselt ist. Frag jetzt nicht nach Einzelheiten, du kennst du Akte.“


    Alischa seufzte. „Dann haben ja alle ihre verdiente Strafe bekommen.“


    „Bei Gerd stimme ich dir zu. Mischa … vier Kinder und drei Klagen wegen Unterhaltszahlungen aus nicht ehelichen Ergebnissen an der Backe. Nun ja, sein Lebenswandel war vor zehn Jahren reichlich unstetig, aber … Sagen wir es mal so, mir tun die Kinder leid.“


    „Stimmt, Kinder sollten nicht dafür büßen, was ihre Eltern verbrochen haben!“


    Nun schielte Darius Alischa tiefgründig an.


    Und Alischa verdrehte die Augen. Blödes Fettnäpfchen.


    


    „Am kommenden Sonntag bist du mit - Mutter und Kind - zu meinem Geburtstag eingeladen. Wäre nett, wenn du gute Laune mitbringst und Mischa sowie Alex ignorierst. Meine Noch-Ehefrau kommt nicht, falls du wegen ihr Bedenken hast. Das Begleitding an Silvester war nur, weil die anderen es noch nicht wissen sollten. Ich habe mich bereits im Juli letzten Jahres von ihr getrennt und sie lebt eigentlich in unserem Haus auf Sylt.“


    „Na die anderen beiden reichen mir schon. Aber gut, wir kommen. Ich muss doch beobachten, wie er reagiert, wenn du meiner Mama den Hof machst!“


    Keiner der beiden dachte nun an Alec …


    „Oh ja, da bin ich auch schon drauf gespannt.“


    „Ab wann darf ich denn dann ‚Papi‘zu dir sagen?“, fragte Alischa mit neckischer Kinderstimme.


    Darius stand auf und hob den Stapel mit Alexanders Unterlagen hoch und ließ ihn geräuschvoll vor ihr auf den Tisch fallen. „Dann, wenn Alec zu Alexander Papa sagen darf!“


    Das war denn ja wohl wieder ein Eigentor!


    Grummelnd und mit bösen Flüchen vor sich hinmaulend, nahm sie den Stapel und verzog sich in ihr Büro.



    Darius Haus glich mehr einem Bungalow, chic und elegant. Lilienthal und etwas abseits gelegen. Alischa lenkte ihren Benz auf einen der zehn Parkplätze vor dem Haus, bis auf Alexa war noch keiner da und genau der wollte sie zur Hand gehen, alles vorbereiten, denn es kamen nur kalte Platten vom Partyservice. Dieser Geburtstag wurde nur im engsten Kreis gefeiert, denn Darius wollte Trubel nur zu seinen runden Geburtstagen.


    Alec, der sich hier noch nicht auskannte, nahm die Hand seiner Mama und Hilda bekam die Geschenktüte in die Hand gedrückt.


    Der Hausherr selber öffnete, ließ sich von Alischa drücken, von Alec die Hand reichen und dann schloss er Hilda freudestrahlend in die Arme.


    Ja, die beiden hatten sich gesehen und es war um sie geschehen!


    „Aliiischa!“, kam es gleich aus der Küche. Alexandra rief.


    


    Die Vorbereitungen liefen bestens und alle trafen sich im Wohnraum, der mit gemütlichen dunklen Möbeln ausgestattet war. Alle unterhielten sich, nur Alec kuschelte mit Alischa herum. Das änderte sich erst, als Mischa mit seinen Kindern kam. Seine älteste Tochter war in Alecs Alter und beide fanden sich auf Anhieb sympathisch. Keine fünf Minuten später waren alle Kids im Garten und Alischa etwas erleichtert, denn Alec musste Alexander jetzt noch nicht vor die Füße rennen.


    Sabine Meierhammer kam auch mit Kind und Mann, wobei bei der Tochter eher die Rede von einem Teenager sein konnte. Sabine war ja auch die Älteste der vier Geschwister.


    Als letzter schlug Alexander nebst einer brünetten Escortbegleitung auf …


    Musste das sein?


    Darius zog ein Gesicht, als wollte er seinem Neffen gleich eine runterhauen. Und nachdem er sich Alexander im Flur leise zur Brust genommen hatte, verschwand dieser wieder und brachte die Dame weg.



    Eine knappe Dreiviertelstunde später platzte Alexander dann wieder allein in die gesellige Runde und er hatte sich allen Anscheins umgezogen. Der Anzug, den er üblicherweise trug, war durch eine schwarze Jeans und ein dunkelblaues Seidenhemd ersetzt worden.


    Alischa reichte gerade die Kuchenstücke durch, als er sich direkt auf den noch freien Platz neben sie setzte.


    Die Kids hatten alle schon ihren Kuchen intus und wollten nicht bei den Erwachsenen bleiben. Ergo waren sie bereits seit zehn Minuten wieder draußen.


    Alischa schluckte, blickte Alex nur kurz an und registrierte seine neue Aufmachung, die farblich fast auf ihre abgestimmt war. Zur Feier des Tages trug Alischa nämlich eine hübsche royalblaue Bluse und einen engen kurzen schwarzen Rock.


    „Kuchen?“, fragte sie knapp.


    „Sicher!“


    „Welchen?“


    Er zeigte darauf und bekam sein Stück.


    Fein, alle waren beisammen, Darius war wieder besänftigt, denn Alexander galt als ein ziemlich guter Unterhalter, wenn er von seinen Klienten erzählte, die ihre neue Bleibe unter die Lupe nahmen. Und natürlich fing er an zu erzählen …


    


    Alle mussten herzhaft lachen, als Alex von einem älteren Herrn berichtete, der sogar in die Unterschränke in der Küche eines noblen Einfamilienhauses krabbelte, um nach Schaben zu suchen.


    Auch eine Dame im mittleren Alter, die das Balkongeländer einer Wunschwohnung auf Stabilität überprüfte, weil sie gerne … ihren Neigungen mit ihrem Partner an der frischen Luft nachkommen wollte, entlockte allen ein Grölen.


    


    Selbst Alischa musste lachen, bis sie … seine warme Hand auf ihrem Bein spürte.


    Abrupt stoppte ihre Atmung!


    Heilige Blitzgänsehaut! Unfähig auch nur einen Muskel zu bewegen, blieb sie wie erstarrt sitzen und fühlte, wie seine Fingernägel samt Fingerkuppen sanft über ihre Haut fuhren.


    Alexander erzählte nahtlos weiter, ohne sie anzusehen und keiner am Tisch bekam es mit … außer Darius, der beide beobachtete … und Alischas Gesicht sprach Bände!


    


    Da der Esstisch aus Eichenholz bestand und ausreichend hoch war … konnte auch keiner ahnen, was da unter dem Tisch stattfand.


    Seine forschen Finger schoben den Saum ihres Rocks hoch und Alischa verschluckte sich fast an ihrem Kuchen.


    Schmunzelnd sah Darius, wie sie kurz die Augen verdrehte und ihre Luft lautlos zur Nase herausstieß.


    Alexanders Hand glitt zwischen ihre Schenkel und Alischa hielt abermals die Luft an. Nervös stocherte sie in ihrem Kuchenstück herum, bis ein Krümel auf einem der Zacken ihrer Gabel hing, die sie dann unter gewaltiger Anstrengung zum Mund führte.


    Oh Mann, Darius war knapp davor loszugrölen, denn Alischa biss ihre Kiefer aufeinander, um keine Geräusche von sich zu geben.


    War auch nicht verwunderlich, denn ihre Beine glitten immer weiter auseinander, je mehr der Rock nach oben wanderte. Sein sinnlich provozierendes Kraulen entspannte ihre treulose Muskulatur mit jedem Zentimeter mehr!



    Verdammt, ihre Hormone spielten ohnehin schon seit einer Woche verrückt und sie wurde in den unmöglichsten Situationen heiß. Und gerade jetzt wäre sie am liebsten vom Stuhl direkt auf seinen Schoß gehüpft!


    Boah, seine Finger kamen an ihrem Slip an. Vollautomatisch klappten ihre Schenkel - so weit es nur ging - auseinander und ihr Becken rutschte vor an die Stuhlkante.



    Was Alex da fühlte, kostete ihn mehr als alles andere … diese Hitze zwischen ihren Beinen … ihr feuchter werdender Slip. Sachte schob er seinen Finger unter den Gummi auf ihre nackte Haut und weiter in ihren Schlitz. Gerade, als er dort war, wo seine Fingerkuppe hinwollte …


    „Puh, ich brauche noch einen Kaffee!“, quietschte Alischa und beugte sich vor, denn das ging eindeutig zu weit.


    Mehr als unerwartet schoss Alex auf seinem Stuhl hoch, um die Kanne an sich zu nehmen, damit er ihr einschenken konnte. Kurz, sehr kurz, sah er ihr in die Augen und zwinkerte schelmisch, während seine Zunge blitzschnell über seine Lippen fuhr.


    Dieser Schweinehund schob sich dann auch noch kurz den Finger vor den Mund und leckte seine Kuppe ab! „Sorry, hab mit der saftigen Füllung gekleckert!“


    Saftige Füllung! Aha! Noch deutlicher ging’s wohl nicht?


    Doch auch seine Finger zitterten beim Einschenken und immer wieder suchte er zu Alischa den direkten Augenkontakt, bis die Tasse fast überlief.



    Nun musste ‚dringend und sofort‘ für Ablenkung gesorgt werden, Darius ergriff das Wort, er erzählte einige seiner kuriosen Fälle vor Gericht. Alle lauschten seinen Worten, denn wenn er etwas zum Besten gab, dann lagen die meisten auch bei ihm danach unterm Tisch und bogen sich vor Lachen.


    Perfekt, das wusste auch Alex und ging wieder auf Fingerangriff …


    Alischa aber auch!


    Ihre Hand landete gezielt dort, wo sich seine ausgebeulte Hose stark abzeichnete!


    Abrupt blickte er ihr durchdringend in die Augen. Da fehlte nicht mehr viel und er hätte vor der versammelten Familie heißblütig ihren Mund erstürmt.


    Lieber Kuchen in den Mund schaufeln!


    Alischa schmunzelte, wollte ihre Hand wieder wegziehen, doch seine legte sich auf ihre und drückte fester zu! Ja, er ging sogar einen Schritt weiter und rieb ihre komplette Hand mehrere Male über seinen verpackten bretthart Stab.


    Alischa schluckte abermals, denn sie wollte sein Rohr lieber mit einem anderen Körperteil verwöhnen.


    So ging das nicht weiter! Eine Gabel unter den Tisch fallen zu lassen, käme nicht infrage, denn alle würden diesen Braten riechen, wenn Alischa etliche Minuten danach suchen würde! Ergo musste für ihre Hitze eine andere Lösung gefunden werden!


    „Ich muss mal!“, zischte sie Alex zu und stand unbeholfen auf, um ihren Rock wieder dorthin zu schieben, wo er hingehörte und schon war sie weg.


    


    Oh, Alex sah ihr hinterher und wubbelte nervös mit seinem Hintern auf dem Stuhl herum.


    „Alex, bringst du mir bitte einen Rotwein aus dem Keller. Im Kuchen ist zu wenig Alkohol. Ich würde gern ein Gläschen dazu trinken.“ Darius blickte in die Runde. „Sonst noch wer, der mir beipflichtet?“


    „Später!“, gab Sabine von sich und erntete von vielen Seiten ein zustimmendes Nicken.


    Erwartungsvoll, weil er aufspringen und Alischa folgen wollte, guckte Alexander seinen Onkel mit aufeinandermahlenden Kiefern an.


    Junge, war der Kerl durch den Wind!


    „Nun gut, ich möchte schon jetzt einen Schluck … Alex!“



    Keine drei Sekunden später war Alex aus dem Wohnraum heraus und blieb vor der Toilette stehen … und wartete … und wartete … und drückte die Klinke runter!


    Alischa stand da, mit hochgeschobenem Rock, nacktem Warndreieck, offener Bluse und spielte an sich herum. Ihr Finger flutschte durch ihre Spalte.


    


    Mist, sie hatte vergessen anzuschließen. Als die Tür aufging, stoppte sie jäh, und wie sie erkannte, wer da ins Bad kam … war sie nicht mehr zu halten! Rigoros ging sie ihm an die Hose, Gürtel auf … Knopf auf … Reißverschluss ritsch … Hose runter. Tauchgang!


    Alex bekam gerade noch die Tür zu, bis sein Rücken an die Wand gedrückt wurde.

    Sein Penis zuckte in ihrer Hand und heiliger Himmel, ihre Zunge leckte über seine Eichel.


    Sabber lief in Alischas Mund zusammen, als sie sein bestes Stück in den Händen hielt. „Hattest du heute schon mit irgendeiner Schlampe Sex?“


    Alex schüttelte hektisch den Kopf. „Nein!“


    „Dein Glück!“


    Ihr Mund neckte seinen zum Bersten gespannten Schwanz und immer wieder schleckte ihre Zunge dazwischen.


    Verdammt, jeder kurze Kontakt reizte ihn mehr!


    Dann schoben sich ihre weichen Lippen über seine Eichel … wow … Alex stöhnte ungehalten auf. „Geil!“, keuchte er und Alischa packte ihn sanft bei den Eiern.


    


    Nutten guckten ihn immer sofort an, um an seinen Gesichtszügen abzulesen, ob es ihm gefiel. Alischa hatte die Augen geschlossen und genoss, was sie tat, in vollen Zügen!


    Obergeil!


    Und alles ohne dieses Scheißgummi … Feeling pur … unbezahlbar!


    


    Jede Bewegung ihrer Zunge kribbelte auf seiner Eichel und dieses Luder wusste, wo er am empfindlichsten war und spielte mit ihrer Zungenspitze an seinem Bändchen.


    „Alischa … nicht quälen …“, keuchte er und blickte erregt in ihre aufgehenden Augen.


    Prompt nahm sie seine Spitze wieder in den feuchten warmen Mund … tiefer … und noch ein bisschen tiefer. Was für ein Anblick!


    Nur zu gerne hätte er jetzt an ihren Brüsten gespielt, doch die gab es momentan nur zum Angucken, wenn er denn einen Blick erhaschen konnte.


    Kurz zog sie ihren herrlichen Mund ab. „Wir dürfen nicht zu lange wegbleiben … ich leg jetzt einen Zahn zu!“


    Wirr wollte er protestieren, doch die Art, wie sie nun Gas gab, entlockte ihm nur ein sensationell heftiges Aufkeuchen!


    


    Die kniende Lady vor seinem Schwanz hatte keine stupide Routine, was es wesentlich interessanter gestaltete, kein Eintöniges rein und raus! Alischa knabberte, leckte, saugte in fliegenden Wechsel. Nicht eine Sekunde ahnte er, was kommen würde … doch schon, nämlich er! „Alischa … hört auf, ich spritz gleich … gleich … ab!“


    Ihre Hand kam unterstützend zum Mund dazu und wichste ihm im gleichen Takt, wie sie seinen Schwanz lutschte. Hinzu noch ihre andere Hand, die mit seinen prallen Murmeln spielte … „Alischaaa!“, knurrte er lang anhaltend und die ersten Tropfen schossen brennend in seinen Schwanz dem Ziel entgegen.


    Eigentlich landete sein Sperma nun in einem Lümmeltütchen … eigentlich …


    Nicht einen Tropfen sah er an ihrem Mund … alles war restlos sauber … obwohl er mächtigen Druck auf den Eiern hatte! Sie hatte alles geschluckt.


    Reichlich geil und trotz weicher Knie … er packte sie, drehte sie vor seiner Flinte und peilte ihr Loch an. Versenkt … raus, rein, raus, rein … fester … härter … ‚Jetzt nicht aufgeben, Schwanz bleib hart!‘


    


    Keuchen und stöhnen lag nicht drin, Alischa wimmerte und jammerte vor Geilheit, und wie er es ihr besorgte … Wahnsinn! Nach Halt suchend griff sie zum Waschbecken und stemmte sich gegen seine Stöße, damit er noch tiefer in sie kam.


    „Ich komme! Mach schneller!“, trieb sie ihn an.


    Ja, er konnte ihren Orgasmus fühlen, wie sie ihren Druck entlud und ihren heißen Saft gegen seinen Schaft spritzte. Wieder etwas, das man mit Gummi nie so intensiv spürte und wow, seine Eier kochten die entstehende Spermasuppe in Schnellverfahren auf.

    Mit einem harten Klaps auf ihrem weichen Arsch, katapultierte er einen weiteren Orgasmus in ihr voran und spritzte mit ihr zusammen ab.


    Zitternd standen beide in ihrer regungslosen Position da. Er fühlte zwar, wie ihre Himmelsgrotte sich in Krämpfen um seinen Schaft zusammenzog, aber seine Beine wurden mit einem Mal so weich, dass er sich aus seiner leicht vorgebeugten Haltung aufrichten musste. Hui, da kam aber ein Schwall ihrer beiden Säfte in Bewegung und ließ ihn herausrutschen.


    Obwohl sie fix und fertig war, sah Alischa sich über die Schulter zu ihm um.

    Alex schluckte … ihr Blick sprach alles andere als Erschöpfung aus! Sie wollte tatsächlich mehr! Kopfschüttelnd zeigte er auf seinen erschöpften Penis, der nun nicht mehr stand und beinahe japsend herunterhing.


    Kein Thema, sie drehte sich um und zog Alex am Kragen zu ihrem Mund runter. Ihr Blick irrte durch sein Gesicht, haftete an seinen Lippen und Himmel, sein Schwanz zuckte, als sie mit ihrer Zunge seine umspielte.


    


    Wo sie sonst nach Luft schnappte, da nahm er einige Millimeter Abstand. „Es fällt auf, wenn wir Stunden wegbleiben! Später … im Weinkeller, wenn alle angetrunken sind!“

    Enttäuscht und nicht bereit jetzt aufzugeben, sah sie ihn mit einem Augenaufschlag an, der eine Ladung Blut in seine Mitte jagte.


    „Kleines, Liebes … Warum bist du so heiß?“


    Er bekam keine Antwort, denn sie gierte ihm so sehr auf den Mund … neigte ihren Kopf erwartend … Alex gab auf, seine Lippen legten sich weich auf ihre.


    Und der folgende Kuss bescherte ihm eine neue Latte, die zu schmerzen begann, als sie sich pulsierend aufrichtete.



    „Alischa? Geht’s dir gut?“, rief Alexa durch die Tür.


    Beide fuhren auseinander, doch nur ein paar Zentimeter. „Ja, alles okay! Ich … komme gleich!“, antwortete Alischa schwungvoll säuselnd und fieberte seinem Mund wieder entgegen.


    „Ich fühle meinen Pulsschlag zwischen den Beinen … Alles kribbelt in meiner Muschi!“, summte sie ihm zu.


    Alexanders Augen verdrehten sich.


    „Bitte … fick mich noch mal!“, wimmerte sie und leckte über seine Oberlippe.


    Mit fiebrig glänzenden Augen griff Alischa an ihm vorbei und verriegelte endlich die Tür. Gleich darauf dirigierte sie ihn auf den Boden und hockte sich über seine Freuden bringende Zuckerstange. Fest im Sattel ritt sie ihn wie der Teufel höchstpersönlich!


    Jäh hielt ihr Becken an, sie hob etwas ihren Po und lächelte aufreizend. „Jetzt du!“, stachelte sie ihn an.


    Alexander grinste dämonisch, zog seine Knie etwas an, seine Hände packten ihre Hüften und nun war er dran.


    Um ihren Kitzler mitzustimulieren, schob Alischa ihren Po raus und drückte ihren Venushügel seinem oberen Schaftende entgegen. Gleich der erste Stoß ließ sie aufquietschen!


    „Komm tiefer! Zungentanz zwecks Mäulchen stopfen!“



    Die nächsten Geräusche, die Alischa ihrer Kehle entließ, drangen in seinen Mund. Was ihn natürlich unglaublich anmachte. Immer härter und unnachgiebiger zog er seinen Stab durch und spießte sie auf. Ein irrer Schmerz und gleichzeitig so erregend, dass es Alischa kam und der Höhepunkt nicht abklingen wollte. In einer Tour krampfte sie, bebte … zitterte … Ihre Lider flatterten und dann sah Alexander nur noch das Weiße in ihren Augen, saugeil! Unbeschreiblich!


    Zum Abspritzen kam er nicht, denn Alischa fiel wie ein nasser Sack auf ihm zusammen. Oberhammerwahnsinnsgeil! Und scheiß drauf, er brauchte nicht mehr kommen, sie kam für beide!


    „Bring mich nach Hause und schmeiß mich ins Bett!“, wimmerte sie, weil keiner ihrer Muskeln sich bewegen wollte.


    „Gerne, doch das geht nicht! Darius wäre ein wenig böse mit mir, wenn ich dich heute nur für mich in Anspruch nehmen würde.“


    Oh nein! Wäre er nicht, aber das wusste Alexander ja nicht.


    


    Vorsichtig hebelte er Alischa von sich runter, stand selber reichlich schlapp auf und betrachtete seinen heiß gelaufenen und leider immer noch stehenden Schwanz. Samt Hose in den Kniekehlen eierte er los und hielt seinen schmerzenden Rüssel im Waschbecken unter dem Hahn. „Scheiße!“, fluchte er leise und kühlte seinen Penis auf eine annehmbare Größe herunter.


    Völlig derangiert stemmte Alischa sich hoch und lehnte sich mit dem Rücken an den Wannenrand. Ihre Schenkel klafften weiterhin auseinander, damit kühle Luft an ihre glühende Spalte kam. Behutsam strich sie sich mit ihrem Zeigefinger über die Schamlippen, was sie hätte sein lassen sollen!


    Prompt hob sie ihre andere Hand und quälte ihren linken stehenden Nippel.


    


    „Hört sofort damit auf! Das ist doch nicht mehr möglich!“, nörgelte Alex, denn der Anblick ließ ein Zucken durch seinen Hoden wandern.


    Hatte sie ihn überhaupt zugehört? Nein! Umgehend zog er ein kleines Gästehandtuch vom Haken ab und tränkte es in kaltem Wasser, während er seine Hose wieder richtig anzog.

    Seine Knie waren auch noch nicht wieder fit, aber er eierte tapfer zu ihr rüber und ging in die Hocke.


    „Nee, lass das!“, krakelte Alischa, denn sie wusste ganz genau, was er vorhatte.

    Schwups, der nasse kalte Feudel klatschte in ihre heiße Mitte.


    Alles in Alischa zog sich zusammen, eine jähe Gänsehaut überrann ihren Körper und es hätte auch gewirkt, wenn er ihr nicht in die Augen gesehen hätte …


    Ungläubig sah er, wo sie hinsah … nun spielte und kneteten ihre beiden Hände an ihren Brüsten. Kopfkratzend, weil er nicht wusste, wieso sie schon wieder oder immer noch … oder unaufhörlich spitz war und verpasste darüber ihren erneuten Übergriff!



    Scheiß Schwangerschaftshormone! Einmal richtig geil und sie würde alles zwecks Befriedigung an ihrem Körper benutzen! Momentan lagen ihre Lippen auf seinen und Alex landete auf den Knien zwischen ihren Beinen!


    Widerwillig, aber es musste sein, zog er seinen Mund von ihren, weiter weg ging’s nicht, weil sie ihn am Kragen hatte! „Denk doch an Darius!“


    „Oh ja, komm schon, ein Küssi für ihn!“ Wumms, sie stürmte seinen Mund!


    Er konnte ihren Lippen nicht widerstehen … doch er nahm wieder japsend Abstand! „Dann denk an die anderen, alle werden es uns ansehen!“


    „Okay … dann sollen sie auch einen richtigen Grund bekommen!“ Schwups … abermals Mundvollkontakt!


    Ihre Finger wollten seinen Kragen nicht loslassen. „Pah! Weib!“


    Alischa blickte ihn treudoof und sinnlich, nein … sehnsüchtig an! Boah, konnte ein Weib sooo erotisch und zärtlich gucken? Ja, verdammt!


    Gut, Zungenkrieg bis zum Umfallen! Jetzt erst recht!


    


    Wie lange sie sich knutschten und ihre Zungen tanzen ließen … wussten sie nicht, aber irgendwann gab Alischa klein bei, klammerte sich nur noch an seinen Hals.


    Endlich! Er half ihr auf die Beine und zog sie wieder richtig an. Nicht, dass er aufhören wollte, aber die Umstände … die Familie …



    Um das Bad wieder in einen ordentlichen Zustand zu versetzen, schob er mit dem Schuh den Läufer wieder mittig hin und hob das nasse … und mittlerweile warme Gästehandtuch auf, nachdem er ihrer beider Spuren weggewischt hatte.


    „Geh du vor, ich muss noch ne Weinflasche aus dem Keller holen.“


    


    Alischa stand noch mit dem Rücken an der Wand, sah ihm zu, wie er das Handtuch aufhängte und schluckte. So langsam dämmerte es ihr … was sie hier getrieben hatten.


    Verwirrt, weil sie nicht wusste, wann er sich wieder mit den falschen Worten daneben benehmen würde, schloss sie die Tür auf und ging.


    Alexander sah ihr hinterher, wusste selber nicht, was er davon halten sollte und stiefelte in den Keller. Warum hatte sie ihm am Tisch nicht einfach auf die Finger gehauen, wenn doch zu Hause ein Partner auf sie wartete?



    Die Gesellschaft hatte sich umgesetzt und saß nun verteilt auf der großen Sofalandschaft. Darius hatte alles im Griff und sorgte dafür, dass es nicht auffiel, wie lange die beiden weg waren!


    Alle guckten ein Familienvideo auf dem großen Fernseher an, so bemerkte kaum einer, dass sie wieder da war. Alischa peilte den freien Platz neben Darius an und suchte unbewusst Körperkontakt, lehnte sich an seine Schulter.


    „Kleines, alles in Ordnung?“, fragte er sie leise.


    „Nein, nichts ist in Ordnung!“, seufzte sie und ließ sich in den väterlichen Arm nehmen.


    „Aber du hattest doch über eine Stunde deinen Spaß!“, grummelte er noch leiser, damit es keiner hörte.


    „Das schon … aber irgendwas stimmt nicht. Er war zum Schluss so komisch abweisend.“


    „Hast du ihm denn immer noch nicht die Wahrheit gesagt?“


    „Wie denn? Wir haben doch nur …“ Puh, selbst im etwas abgedunkelten Wohnzimmer liefen ihre Wangen sichtbar Zartrosa an.


    Ein Schmunzeln lief über seinen Mund, wenigstens etwas klappte perfekt zwischen den beiden! Das musste ausbaufähig sein! Irgendwann! Irgendwie!


    Bevor sie in Tränen ausbrechen würde … „Ich muss was machen! Stört es dich, wenn ich den Tisch abräume?“


    „Wenn du das machen musst, um dich wohlzufühlen?“


    „Es lenkt mich ab“, gab Alischa zu und Darius sah die Tränen in ihren Augen.


    „Dann mach mal. Aber wenn etwas ist, dann kommst du sofort zu mir rüber!“


    „Okay“, gab sie kleinlaut zurück und stand wieder auf.


    


    Da der Essbereich nicht zum Wohnbereich einsehbar war, sah Alex sie nicht, als er mit einer Flasche Wein nun den Platz einnahm, denn Alischa zuvor besetzt hatte.


    „Junge, was brauchst du lange um eine Flasche Wein aus dem Keller zu holen!“, zog Darius ihn leise auf.


    „Du hast da unten locker tausend Flaschen, da wollte ich dir einen besonderen Schluck bringen!“


    Schmunzelnd begutachtete Darius die Flasche in seiner Hand. „Ach ja? Und dann bringst du mir, anstelle des gewünschten Rotweins, einen Rosé, der gerade mal zwei Jahre ist?“


    „Der liegt, nach dem vielen Kuchen, besser im Magen!“, wand Alex sich heraus.


    „So, so … willst du Alischa nicht beim Abräumen des Tischs helfen? Und die Flasche nimm wieder mit, sie gehört meiner baldigen Ex. Vielleicht hat meine neue Anwältin ein besseres Gespür für meinen Gaumen! Nimm sie mit in den Keller und sei ja lieb zu ihr! Keine dummen Sprüche und richte ihr aus, Hilda bleibt heute bei mir.“


    Gerade, als Alex aufstehen wollte, hielt Darius ihn kurz fest. „Wir werden noch drei weitere nervige Familienvideos von Sabine und Mischa ansehen. Lass dir Zeit, das dauert locker pro Filmchen eine halbe Stunde. Ich will einen gescheiten Rotwein trinken!“



    Alischa brachte gerade einen Schwung Teller in die Küche, als Alex ihr mit einem Kuchentablett folgte. Da er direkt hinter ihr stand, als sie sich umdrehte, zuckte sie gewaltig zusammen.


    Natürlich sah er ihre Tränen. „Bereust … du es?“, fragte er stockend.


    Als Antwort kam ein Kopfschütteln.


    Alex stellte den Kuchen ab und schlang seine Arme um ihre Taille. „Beweis es mir!“, summte er ihr zu.


    Ob er überhaupt im Ansatz erahnen konnte, wie sehr sie ihn liebte? Und ob es diesmal gut gehen würde?


    Gefühlschaos … allerdings auf beiden Seiten!


    Sie erwiderte seinen Kuss nur halbherzig. „Lass uns den Tisch weiter abräumen. Irgendwer könnte kommen und dann …“


    „Und dann was?“, fragte er leicht angefasst.


    „Bitte, bitte, fang jetzt nicht an, aus etwas Wunderbarem etwas Schreckliches zu machen!“


    „Was ist denn so wunderbar?“


    Alischa nahm die weichen Schwingungen in seiner Stimme war. „Das erzähle ich dir, wenn der Tisch abgeräumt ist.“


    „Wenn du dann nicht mit der Sprache raus rückst, dann nagel ich dich solange fest, bis du redest!“


    „Nageln … nett!“, summte sie und verließ die Küche.

    

    Der Tisch war schnell abgedeckt und beide standen sich neben der Spüle gegenüber.

    „Ich soll für das Geburtstagskind eine Rotweinflasche aus dem Keller holen …“ Zack nahm er ihre Hand in seine, zog sie hinter sich her.



    Darius musste einen kleinen Spleen haben, denn wer bitte sehr legte seinen Keller mit dicken flauschigem Teppich aus? Alischa musste es wissen, sie schlüpfte aus ihren Schuhen, um diesen Teppich unter ihren nackten Füßen zu fühlen. „Ist das flauschig!“, gurrte sie. Ihre Zehen spreizten sich, nahmen dieses daunenweiche Gefühl wahr.


    „Du solltest den Teppich richtig und überall fühlen!“, schnurrte Alex und begann ihre Bluse zu öffnen.


    „Kannst du das auch weitermachen, wenn wir uns dabei küssen?“


    „Was?“


    „Mich ausziehen“, flüsterte sie scheu.


    „Schätzchen, warum auf einmal so handzahm?“


    „Weiß nicht. Vielleicht … Ich muss dir was sagen“, flüsterte sie.


    Alex schob ihr sanft die offene Bluse über weichen die Schultern. „Kannst du auch reden, wenn du nackt bist?“


    „Vielleicht sollten wir später reden.“


    „Ja, vielleicht!“ Er fand den Reißverschluss ihres Rocks, zog ihn auf, schob ihn streichelnd über ihren Po und ließ ihn ungeachtet zu Boden gleiten, während er ihre Pobacken knetete.


    „Hattest du vorhin Unterwäsche an?“


    „Mein BH ist jetzt in meiner Handtasche … wie wir aus dem Bad raus sind … mein Slip muss noch da sein!“


    „Ist er wichtig?“


    „Wenn du wieder deine Nase reinstecken möchtest, dann ja“, zog sie ihn lächelnd auf.


    Sein Blick wanderte an ihr herab und wieder hoch, bis sich ihre Blicke trafen. „Du hast mir damals beim Wichsen zugesehen?“


    Sie brauchte nicht antworten, ihre Augen taten es.


    


    Hm, sie war nackt, er nicht, dem musste Abhilfe geleistet werden!


    Alischa legte Hand an sein Hemd, doch er nahm ihre Hände in seine, legte sie in seinen Nacken. „Später!“, schnurrte er, denn sie kraulte sofort sinnlich in seinem Haar.


    Während sie sich in die Augen sahen, streichelte Alex über ihren Rücken und über ihre Brust. Leicht wog er ihre Rundung, massierte sie und ein Schauer rann über ihren Rücken.


    Er musste sie jetzt sofort quälen und ging vor ihr in die Knie, setzte sich auf seine Waden und drückte ohne weitere Vorwarnung mit seinen Daumen ihre Spalte auseinander.


    Alischa wusste, was kommen würde und schob ihren Venushügel erwartend vor.



    Allein zu sehen, wie sie reagierte, es wollte, ihm entgegenkam … seine Zunge schnellte vor, erregte ihn bis in die Haarwurzeln.


    Da sie stand, konnte er nur vorne herum seine Spitze über ihren erregten Zipfel kreisen lassen, aber das reichte momentan schon aus. Alischa gab ihm weitere Angriffsfläche und stellte ihre Füße weiter auseinander. Für einige Augenblicke reichte ihm das, doch er brauchte mehr. Alexander stand wieder auf, nahm ihre Hand und führte sie tiefer in den Keller, bis eine Tür den Weg versperrte. Dahinter lag ein Raum, der zum Verköstigen der Weine gedacht war und der seit Jahren vielmehr zum Pokerspielen benutzt wurde. Ergo standen Stühle und ein massiver Tisch bereit. Alischa schaute überrascht zu Alexander auf.


    Sie schluckte, denn in seinen Augen lag ein erotisches Brennen, die pure Lust blitzte ihr entgegen. Von sich aus setzte Alischa sich auf die Tischkante und hob ihre Füße auf die Stühle, dann klafften ihre Schenkel auseinander.


    „Lehn dich zurück und zieh deine Muschi für mich auseinander!“


    Sein dominanter Befehlston fuhr ihr unter die Haut, doch so leicht wollte sie es ihm nicht machen. „Und wenn ich nicht will?“


    „Dann versohle ich dir den Hintern!“, drohte er dunkel.


    


    Welch interessante Aussage!


    Prompt erklomm sie unter seinen Augen die Tischplatte und streckte ihm ihren Po auf allen Vieren entgegen, sah ihm aufreizend frech in die schwarzen Augen.

    Die Frage, ob er ihren Arsch versohlen sollte erübrigte sich sofort. Tja, der gefühlvolle Arschklatscher im Badezimmer war schuld … Alischa wollte mehr davon!


    Ihre Blicke hielten sich, Alex trat an den Tisch und legte seine Hände auf ihren herrlich runden Po. „Mach die Beine breit!“


    Wieder ein Befehl, doch diesmal gehorchte sie. Kaum waren ihre Knie auf dem Tisch weiter voneinander entfernt, schon schob er seine Hand von hinten zwischen ihre Beine, packte fest zu. Alischa keuchte auf, der Griff war herrisch und geil.


    „Mehr!“, wimmerte sie.


    „Ich bestimme!“, grollte er und schlug ihr auf die Pobacke, was sie zum Aufkeuchen brachte.


    Alex zog sich einen Stuhl heran, setzte sich, packte ihre beiden Arschbacken und drückte ihren Po so Richtung Rücken, dass er ihren ganzen Spalt sehen konnte und ihre Schamlippen auseinander schmatzten.


    Oh Mann, er musste sich so zusammenreißen!


    „Mach was!“, wimmerte sie.


    „Ruhe!“ Zur Bestrafung gab’s einen weiteren harten Klaps auf den Po.


    „Oh jaaa!“, entwich es Alischa devot und irre anstößig.


    „Ich sagte: Sei ruhig!“


    So langsam aber sicher zeichnete sich eine Rötung nach dem nächsten Bestrafungsschlag auf ihrer runden Kehrseite ab.


    Als sie stöhnen wollte, zuckte seine Zungenspitze um ihr Hinterstübchen herum. Geil, das kannte sie bisher noch nicht. Alischa drückte gerade ein Wimmern durch die geschlossenen Lippen, da massierte er alles, was da so zwischen ihren Beinen anschwoll, mit seiner Hand, während sein Zeigefinger um ihr Poloch kreiste.


    Aufschreiend bekundete Alischa ihre Geilheit und kassierte einen Schlag auf die andere Pobacke.


    Und Alex erlag einem Schweißausbruch. Seine Bekleidung musste runter! Zwei Knöpfe seines Hemds waren offen, so zog er es wie ein Shirt über den Kopf. Gleich darauf ging seine Hose auf und sein praller Stab sprang hervor.


    


    Ohne sie weiter zappeln zu lassen, drückte er ihren Rücken runter und leckte sich durch ihre tropfende Spalte. Nebenbei umspielte er weiter ihren Hinterausgang, bis er sachte seinen Finger vorschob. Jede ihrer Regungen behielt er dabei im Blick. Mochte ja nicht jeder, wenn man ihn am Hinterstübchen berührte.


    Aber Alischa gefiel es, denn sie schob ihren Po seinem Finger entgegen, nein, seiner Zunge, nein, beidem! Fein, dann folgte nun das ganze Verwöhnprogramm!


    


    Nach einem kleinen fiesen Höhepunkt an ihrer Lustperle zog er ihre Beine von der Tischkante. Ein geiler Anblick … sie lag mit dem Oberkörper fast auf dem Tisch, stand breitbeinig an der Kante und sah ihn nötigend über ihre Schulter an, während sie sich selber an den Brüsten spielte.


    Ohne auf irgendwas, außer auf sie, zu achten, stand er auf und peilte ihre Grotte mit seiner Eichel an. Und ließ dabei ihr Poloch nicht außer Acht.


    „Oh jaaa … tiefer!“


    Nein, noch musste er sie quälen, gab ihr nur die halbe Latte und sorgte dafür, dass sie ihm nicht entgegenkommen konnte.


    Und es gab einen neuen Klaps, der sie anfeuerte leise zu sein.


    „Besorg’s mir endlich richtig!“, knurrte sie und kassierte einen weiteren Schlag, während er tief in sie einfuhr, nach ihrer frei schwingenden Brust packte, weil sie sich auf dem Tisch abgestützt hatte.


    Ihr Hintern brannte von seinen Schlägen, aber wie er es machte, sie im Griff hatte, war mitreißend und schockierend geil.


    


    Alex quälte nun auch ihre Brüste, zwirbelte ihre steifen Nippel mit festem Druck durch, zog schmerzlich an ihnen. Zwischendurch hämmerte er seinen Stab mit voller Kraft in sie.


    Derart harten Normalsex zog er eigentlich nur mit Nutten durch, wenn er Frust fuhr. Sie nun so zu nehmen war anders, gieriger, geiler.


    Und Alischa war derartig geschmiert, alles erreichte reibungslos einen Level, der sie schreien ließ. Gut, dass der Keller in diesem Raum mit dicken Holzwänden verkleidet war. Kaum Platz für ein Echo, denn das Inventar schluckte den Rest ihres Schreis.


    Auch Alex keuchte sich die Seele aus dem Leib, denn irgendwie wollte sein Schwanz keinen Endspurt einlegen.


    „Ich komme!“, schnaufte Alischa mit einem Mal.


    „Los Baby, zeig mir deinen Orgasmus!“, stöhnte er und trieb sich selber damit an.


    „Ja … jaaa … ich fühle es … es kommt!“


    Der Schrei aus ihrer Kehle … seine Hand fing ihn gerade ab, als er sich voll entlud, und reizte seinen Abgang förmlich aus den Eiern. Keuchend ergoss er sich tief in ihrer klatschnassen krampfenden Scheide.


    Ein wahrer Teufelsritt, der beiden alles abverlangte.


    Alex drehte ihren zuckenden Körper, legte sie wieder auf den Tisch und kam schweißüberströmt über sie. Alischa war nicht fähig, seinen Kuss zu erwidern, doch das musste auch nicht sein. Er schaute in ihren erschöpften Blick und lächelte erschlagen.


    Zu beiden Seiten ihres Kopfes stemmte er seine Hände ab. „Was wolltest du mir denn erzählen? Ich hab jetzt mal eine Minute übrig, bevor ich dir zeige, was meine Zunge noch so kann!“, schnurrte er.



    Gerade als sie nach Worten suchte, ihm zu sagen, wer oben im Garten spielte …



    „Ich wusste es, sie ist eine durchtriebene Schlampe! Deshalb haben wir es auch überall in deinem Haus getrieben! Hat sie dir erzählt, dass wir ohne Gummi in deinem Bett gevögelt haben? Sie fickt wie ein Teufelsweib! Und im Schwanzlutschen ist sie einmalig geil. Und ihr Fötzchen schmeckt nach mehr!“


    Fassungslos riss Alischa ihre Augen auf und drehte den Kopf zum Ausgang.


    „Ich hab deinen Scheißschwanz niemals in den Mund genommen! Und ohne Gummi habe ich bisher nur mit einem einzigen Mann geschlafen! Und das warst nicht du!“, schrie sie Mischa an, der mit einer halb vollen Whiskyflasche und ihrem Slip im Türrahmen stand.


    „Komm schon Fötzchen, du hast mich gleich am ersten Tag rangelassen und mich vernascht! Mach die Beine breit und wir ficken jetzt auch eine Runde. Es bleibt ja in der Familie!“


    Alex wusste, sie hatten miteinander geschlafen … und es war lange schon vorbei.

    Doch Mischas Worte lähmten ihn … er dachte nur an die Kinder seines Bruders, die ihren Vater brauchten …


    Unter anderen Umständen … würde hier sonst gleich eine Leiche im Keller liegen …


    


    Alischa stemmte sich hoch, versteckte ihre Brüste mit ihrem Arm und legte eine Hand vor ihre Scham.

    „Los, zeig mir, wie dein Fotzenschleim und sein Sperma aus dir rauslaufen. Das bringt alte Erinnerungen hoch … du hast so geil meine Wichse geschluckt … komm, blas mir einen!“



    Warum sagte Alexander nichts? Alischa sah ihn an, er bückte sich und zog seine Hose hoch, schloss sie … schwieg.


    „Alex, sag was dazu! Du weißt, dass ich das nie gemacht hab!“, wimmerte sie.


    „Sicher, weiß ich! Er ist besoffen. Redet Scheiße!“, antwortete Alex tonlos.


    „Und was sagst du zu mir?“, kam es leise.


    „Ich weiß es nicht … Wir treiben es miteinander. Du willst ja nicht mehr. Ich komm nur durchs Ficken an dich ran.“


    


    „Siehst du! Er will dich auch nur ficken!“, lachte Mischa hämisch und verdrehte damit die Worte seines Bruders.


    Alischa blickte zu Alex, was Mischa sagte, wurde unwichtig. „Rede mit mir! Ich wollte reden, dir sagen …“


    Sein Blick war so leer, als er ihr in die Augen sah.


    Wortlos rutschte Alischa vom Tisch. Ohne dieses Arschloch hätte sie nun geredet!


    Doch so wie Alex reagierte … Er klagte sie nicht an, aber er verteidigte sie auch nicht.


    „Mach den Weg frei!“, giftete sie Mischa an, der gleich darauf ergeben seine Hände hob und das feiste höhnische Grinsen nicht aus der Fresse bekam.


    


    „Alischa, bitte … warte!“, flüsterte Alex.


    Sie drehte sich um, ließ die Hände sinken. „Was?“, fragte sie mutlos.


    „Ich kann nicht … jedes Mal, wenn er getrunken hat … dann redet er von dir … immer mit neuen Details … ich …“


    „Wenn du ihm mehr glaubst, wie mir …“


    


    Mischa, dem Alischa näher stand, langte zu und fasste ihr grob an die Brüste. „Los, ficken! Jetzt mit mir!“


    Alischa ballte ihre Fäuste … die erste landete in seinem Magen, er krümmte sich, die zweite platzierte sie mitten in seinem Gesicht. Wumms, knack, Mischa ging schreiend in die Knie. „Du blöde Fotze hast mir die Nase gebrochen! Verpiss dich, Scheißschlampe!“


    Fein, er hielt seine Nase fest! Ihre Fingerknöchel brannten auch höllisch, aber das war es wert! Ein gezielter Tritt und sein angeschwollenes Teil knackte seltsam.


    Scheiße, an ihrem Fuß war auch ein Zeh verstaucht. Doch ihr Zorn war zu groß, um den Schmerz richtig wahrzunehmen, sie humpelte zu ihren Sachen.


    Derweil brüllte Mischa wie am Spieß!



    Wie damals schaltete ihr Hirn auf Durchzug.


    Alischa zog sich an und kam zurück, betrachtete den am Boden liegenden Idioten und blickte dann zu Alex, der wie benommen auf einem Stuhl saß und ins Leere starrte.


    „Alles, was er gesagt hat, ist gelogen! Ich weiß nicht, was in deinem Kopf vorgeht, aber ich beende nun auch das Wenige, was zwischen uns war. Du verdienst die Wahrheit nicht, wenn du ihm mehr glaubst als mir! … nur eins, ich habe in meinem Leben nur einen Mann wirklich geliebt!“


    Sie ging, verabschiedete sich bei Darius, ihrer Mutter, den anderen, sammelte ihren Sohn ein und fuhr nach Hause.



    Postwendend ging Darius in den Keller und fand einen verstörten Alex und einen wimmernden Mischa vor, der sich mit heruntergelassener Hose seinen seltsam geknickten Penis besah. Auch sein Gesicht war blutüberströmt.


    „Warst du das?“, fragte Darius Alexander.


    „Nein. Alischa … nachdem er wieder mal herumgelogen und sie beleidigte hat.“


    Geschah Mischa recht!


    „Hat sie geredet?“, hakte Darius weiter nach.


    „Worüber hätte sie denn reden sollen?“, fragte Alex gegen.


    „Keine Ahnung, sie hat nur mal angedeutet, dass sie wegen irgendeiner Sache mal mit dir reden wollte.“ Mehr gab Darius nicht zu.


    „Ist eh egal, denn sie hat das, was zwischen uns war … beendet.“


    


    Oh, er musste auf seine Blutpumpe achten, wenn er noch eine Weile leben wollte!


    Darius atmete tief ein, schluckte. „Und du siehst in ihr auch keine Frau, um die es sich lohnt zu kämpfen? Wenn du diese Frage mit einem ‚Ja‘ beantworten möchtest, dann ist dir nicht mehr zu helfen! Bring deinen Bruder ins Krankenhaus, ich sage Sabine Bescheid, dass sie die Kinder mit zu sich nehmen soll, bis er wieder laufen kann. Und denk darüber nach, was und wer in deinem Leben wichtig ist!“


    Darius ging. Hier konnte er nicht mehr bleiben, ohne den beiden Knaben die Köpfe aneinander zu schlagen!



    Nach einer wochenlangen Auszeit, die Alex allein bei einem Geschäftsfreund in Lübeck arbeitete, kam er wieder und kniete sich in seine vernachlässigte Arbeit. Er wollte nur noch alles vergessen.


    Ihre letzten Worte waren das Einzige, was er nicht aus Kopf bekam. Und immer und immer wieder fragte er sich, wen sie meinte … Wer war der einzige Mann, den sie je geliebt hatte?



    Als sie sich in der Kanzlei begegneten, behandelte sie ihn wieder wie früher und siezten sich um ein neutrales Klima zu wahren.


    Heute kam er mit neuen Verträgen, die nur der Form halber von einem Anwalt abgesegnet werden mussten.


    Alischa hatte diese Arbeit nun gänzlich übernommen. Er saß ihr gegenüber und spielte nervös auf dem Tisch mit einem Kugelschreiber herum.


    Auch wenn er sich noch so zusammenriss, ihre Gegenwart wühlte ihn konstant auf. Mit ihr allein in einem Raum, dass schürte den Druck auf die Frage … Wer war der Glückliche, den sie liebte? Schwachsinnig, weil er konnte es ja nicht sein und es zu erfahren bräche ihm das Herz gänzlich.



    Es tat mördermäßig weh, ihm gegenüberzusitzen und so zu tun, als sei nie etwas zwischen ihnen gewesen! Zumal seine Tochter mächtig in ihr herumtrat, wenn er in ihrer Nähe war.


    Ihr Rücken streikte auch seit einer Woche. Die Unterlagen mussten für die Akten kopiert werden …


    Alischa stand auf, wollte wie gewohnt ihren Bauch verbergen, doch ein leichtes Ziehen im Rücken ließ sie sich selbstgesteuert aufrichten.


    Scheiße …


    


    Alexander sah natürlich hin und dann fielen ihm fast die Augen aus dem Kopf, doch er fing sich schneller, als sie es erwartete. „Familienplanung in Angriff genommen?“


    „Sicher, mein Sohn soll doch kein Einzelkind bleiben!“, kam es trocken von ihr zurück.


    „Na dann meinen Glückwunsch!“ Wie, sie hatte einen Sohn? Seit wann?


    „Danke!“ Nun ja, wenigstens brauchte sie jetzt ihren Bauch nicht mehr zu verstecken.


    


    „Der Vater ist sicher stolz“, kam es spitz von ihm zurück, denn sie war mit einem anderen glücklich.


    „Kann ich nicht sagen, ich finde eher, er ist ein Arschloch und peilt nicht, was wichtig ist!“, flüsterte Alischa leise.


    Tja, nicht leise genug …


    „Du hättest ihn abschieben sollen … Wir hätten sicher auch tolle Kinder miteinander gehabt.“


    


    Für den Moment war Alischa sprachlos, sie sah auf und in seine Augen.


    Scheißhormone, diese bescheuerten Gefühlsschwankungen! Ihre Tränen schossen ein.


    „Nun will ich auch nicht mehr! Kannst dir das Geheule sparen! Ich würde nicht in tausend Jahren den Ersatzpapi spielen!“



    Darius stand am Tresen und nahm gerade ein Gespräch an, als Alischa an ihm vorbei ins Freie rauschte, tränenüberströmt, völlig aufgelöst.


    Seine Hand legte den Hörer wieder auf, nein, er ließ ihn fallen und rannte Alischa hinterher.



    Die schwangere Anwältin saß auf der Motorhaube ihre Autos und weinte.

    Sofort nahm er sie in seine Arme. „Kleines, Mäuschen … was ist los?“


    „Nichts … gar nichts!“, wimmerte Alischa.


    Derweil kam Alexander auf den Parkplatz, denn sein Wagen stand neben ihrem.


    „Weißt du, was sie hat?“, fragte Darius ihn in seiner Verzweiflung.


    „Man sollte Kinder nur in die Welt setzen, wenn es einen gescheiten Vater dazu gibt!“, grummelte Alexander.



    Nun platzte Darius der Kragen! „Du bist so ein selten blindes und saublödes Rindvieh! Dir sollte mal einer sagen, wie blind du bist! Du siehst den Wald ja nicht mal, wenn du direkt davor stehst! Und das seit über zehn Jahren, alles musste sie allein durchstehen!“, brüllte Darius ihn an, doch bevor er weiter ausholen konnte, hielt Alischa ihm die Hand vor den Mund.


    „Nein … bitte nicht!“



    Alexander blieb neben seinem Wagen stehen, er blinzelte und sah von Alischa zu Darius.


    Was sollte diese seltsame Anspielung?



    Wenn schon eins zum anderen kommt … Hilda fuhr mit ihrem Wagen auf den Platz und als erster sah Alec, dass irgendwas mit seiner Mutter nicht stimmte. Er sprang sofort aus dem Wagen und rannte zu seiner Mama rüber. „Mami, Mami … was ist los?“, rief er und fiel ihr in die Arme.


    


    Das ganze Szenario schloss sich zusammen, denn Alexander blickte auf den Jungen …


    Wie lange war es jetzt her?


    Wie alt mochte der Junge sein?


    Warum hatte er so dunkle Haare?


    Warum wusste er nichts von dem Jungen?


    Alles in seinem Kopf begann sich zu drehen. Er hatte nie einen Ehering an ihrer Hand gesehen …


    Hilda hatte auf Darius’ Feier erwähnt, Alischa wären schon viel zu lange … allein …


    Damals maß er dem nichts bei! Wer wusste schon, warum sie ihn immer angesprungen hatte? In seiner blühenden Fantasie malte er sich aus, ihr Mann würde im Ausland arbeiten, sie sich im deshalb immer in die Arme werfen …


    Auf das Naheliegendste kam er dabei nicht! Wie auch, von dem Jungen wusste er ja nichts.


    Und ihr dummer Spruch an Silvester, als sie das Zimmer verließ … ergab nun … Sinn!



    Alischa musste hier weg! Wenn er sie jetzt durchschaute, dann …


    „Schatz, mir geht es gut! Ich brauchte nur frische Luft. Du weißt doch, ich hab dir von den komischen Hormonen erzählt, die mich ein bisschen durcheinanderbringen. Lass uns jetzt reingehen!“


    Alec hielt ihre Hand und ließ sie nicht los. Beide gingen an Alexander vorbei. Alischa wich seinem Blick aus, nur Alec sah ihm irgendwie böse ins Gesicht … mit seinen dunklen, ja fast schwarzen Augen!



    „Alec, nimm deine Jacke mit!“, rief Hilda dem Jungen hinterher.



    So bleich war Alexander noch nie in seinem ganzen Leben!


    ‚Alec!‘ … eine Kurzform von Alexander …



    Darius atmete schwer ein. Nun hing alles von Alexanders Auffassungsgabe ab, wie er sich alles zusammenreimte und wie er damit umgehen würde!


    Dass Alex es nun ‚endlich‘ ahnte … sah man ihm ohne jeden Zweifel an!



    Alexander fuhr sich mit beiden Händen durch die Haare, er schluckte und blickte zu Darius rüber.


    Es mussten keine Worte gewechselt werden, der Blickwechsel zwischen den Männern sprach Bände.


    Sein Onkel wusste die Wahrheit … War er wirklich so blind?



    „Hilda, bitte geh rein.“


    Nein, diese Aufforderung von Darius war nicht nötig, Alexander stieg in seinen Wagen und brauste davon.



    „Scheiße! Hoffentlich baut er jetzt keinen Mist!“, fluchte Darius vor sich hin.


    „Ich rate mal … er ist der Vater?“


    „Ja, mein Schätzchen und beide lieben sich, und ihre Sturheit steht ihnen mit einer felsenfesten Mauer im Wege. Und ich weiß nicht, wo ich an dieser verdammten Mauer eine Sprengladung anbringen soll!“



    Vier volle Wochen gab Alexander Schwarz nicht ein Lebenszeichen von sich!


    Darius war drauf und dran eine Vermisstenanzeige aufzugeben oder einen Suchaufruf zu starten!


    Alischa ging es auch immer schlechter. Was, wenn er sich etwas angetan hätte?


    Die einzige, die beide immer wieder beruhigte war Hilda, denn sie hatte das Zusammenspiel zwischen Alexander und ihrer Tochter an Darius’ Geburtstag auch mitbekommen.


    Denn auch sie stand schon vor der Toilettentür, lauschte eine Minute, bis sie sich sicher war, dass da etwas Gutes geschah.


    Auch, als sie abends Alexander in die Augen sah … er blickte, als ob die Welt für ihn untergegangen wäre. Nein, der Kerl musste sich nur besinnen und begreifen, was nun auf ihn zukommen würde.



    Doch ob es wirklich so war? Fand er den richtigen Weg … endlich …



    Selbst die Arbeit lenkte sie nicht mehr ab. Bei jedem doofen Fall, der ihr Mitgefühl regte, musste Alischa Rotz und Wasser heulen. Trotzig wischte sie sich die Tränen weg und grummelte vor sich hin. Darius musste ihr eine Woche Urlaub gewähren! Nein, auch blöde, weil dann musste ihr Teppich leiden, weil sie Gruben hineinwandern würde!


    Unerwartete riss Alex mit einem Mal ihre Bürotür auf, nach diesen schrecklichen Wochen stand er da und schmiss ein braunes Kuvert auf ihren Schreibtisch. „Ich verlange einen Vaterschaftstest! Fällt dieser positiv aus, dann klage ich aufs Sorgerecht, mit der Begründung, du hättest mir mein Kind durch eine böswillige Täuschung vorenthalten!“


    Nett, er war so sympathisch wie immer, wenn nicht alles nach seinem Kopf ging!


    Dass dieser Idiot nicht aus seinen Fehlern lernen konnte!


    „Tja, sorry, noch brüte ich dein Kind erst mal aus!“, blaffte sie zurück. Doch ihr Herz hüpfte!


    „Ich rede von …“ Er kam gedanklich ins Straucheln. „WAS?“


    „In der Geburtsurkunde deines Sohnes steht: Vater unbekannt! Ergo habe ich ihn dir nicht vorenthalten!“


    „Nein, warte mal! Was hast du davor gesagt?“


    „Dass ich deine Tochter erst mal austragen muss, bevor so eine Klage überhaupt Sinn ergibt, denn jeder Richter wird dich einweisen lassen, wenn ich auf meinen Bauch zeige und du behauptest, ich würde sie dir vorenthalten!“


    


    Alexander klimperte mit den Wimpern … sie war die Anwältin und mit dieser Erklärung … „Aber ich dachte … dein Kind im Bauch … Ist von mir?“


    Alischa nickte und blies ihren Atem aus. „Wir hatten am 8.7., am 13.7. und am 14.7. vor zehn Jahren Sex, und dann wieder vom 31.12. auf den 1.1. diesen Jahres. Was danach war, brauche ich sicher nicht aufzuzählen! Dazwischen, und das könnte ich unter Eid beschwören, gab es keinen anderen Mann in meinem Leben und auch keinen Sex mit einem anderen Mann! Du bist der Vater meiner beiden Kinder.“


    „Und das Ding mit Mischa?“


    „Hatte ich zwar schon erwähnt … Kondome, exakt drei, von denen alle heile geblieben sind und … kein Tropfen daneben ging! Ich bin mir in diesem Punkt zu einhundert Prozent sicher! Und ich bin nicht stolz darauf gewesen, denn mehr oder weniger war ich nur … auf Sex mit dem Idioten aus, weil dreist und witzig war er zu der Zeit ja!“


    „Warum hast du damals nicht gleich mit ihm Schluss gemacht?“


    „Hab ich doch! Kurz, bevor ich dir mein Handy hinterhergeschmissen hab!“


    „Echt! Er sagt was anderes!“


    


    Tja, die verdammte SMS, aber das war unwichtig, denn Mischa war damals ohnehin in einer Beziehung, also war sie gar nicht richtig mit ihm zusammen, Alischa schmunzelte. „Du willst MIR etwas von Ehrlichkeit auftischen? Du Blödmann! Ich wusste schon Tage zuvor, wer mein Herz erreicht hat! Und das war niemals Mischa! Und fang jetzt nicht auch noch mit dem Drecksack Gerd an! Das war sowieso ein saublöder Plan, den er ausgeheckt hat, um dich eifersüchtig zu machen. Gleichzeitig wollte er mich dann von sich aus besteigen! Das solltest du ja wohl noch richtig im Kopf haben! Ich war wirklich angepisst, als ich oben auf dem Balkon stand und du mit den beiden dort unten standest! Als dann das Wort ‚Bruder‘ fiel … fiel bei mir alles aus, vor allem mein Verstand und mein Vertrauen! Also komm mir nicht mit Ehrlichkeit! Alles war doch von vorneherein ein ausgeheckter Plan, denn das war ja wohl schon damals dein Haus!“


    Irgendwie hatte er nur halbherzig zugehört … sein Herz schlug aber die ganze Zeit hektisch vor sich hin. „Du bekommst ein kleines Baby von ‚mir‘? So was ganz Winziges?“


    Alischa guckte Alex wie einen Irren an, der in die Klapsmühle gehörte. „Ja, Regieanweisung: Klappe: die Zweite! Ich, Alischa Dremel, bestätige hiermit, ich bekomme mein zweites Kind von Herrn Alexander Darius Schwarz! Dein Sohn, Alec, ist am 15.04. zur Welt gekommen. Der voraussichtliche Entbindungstermin für unsere Tochter, Alice, ist der 23.09..“


    „Und was soll ich jetzt machen?“


    


    Alischa überlegte … er war sooo von der Rolle, das musste getoppt werden. „Du besorgst jetzt einen dicken Strauß Rosen und einen schicken schlichten Verlobungsring.“


    „Aber ich will dich anfassen!“


    „Wo?“, fragte sie verdattert.


    „Na deinen Bauch! Da is mein Baby drin!“


    Boah, so einen treudoofen Dackelblick hatte er noch nie aufgesetzt! „Na dann beeile dich!“


    Anstelle erst mal den Kopf einzuschalten … rannte Alex hirnlos aus der Kanzlei … gegenüber war ein Juwelier … daneben ein Blumengeschäft …


    Nur die Hauptstraße trennte ihn noch von seinem Glück …


    


    Hilda stand bei ihrem Wagen, sah dem rennenden Kerl hinterher und schlug sich die Hand vor den Mund …


    


    Einzig einer reagierte im richtigen Moment. Alec stieß einen irre lauten Schrei aus, der alle Passanten in der Umgebung zusammenfahren ließ … so auch Alexander … verflucht, er sah im Augenwinkel, wie ein Bus haarscharf vorbeiraste … spürte auch den mitreißenden Luftzug und sein Herzschlag stoppte.


    Noch völlig von der Rolle wusste Alex nicht, was ihm zuerst durch den Kopf gehen sollte, als er sich dem Jungen zudrehte … bis er begriff … sein eigener Sohn hatte ihn vor dem sehr wahrscheinlichen Tod gerettet.



    Mit einem Herzschlag, der in seinen Ohren klingelte, machte er die ersten zögernden Schritte auf Alec zu.


    


    Die Wahrheit, egal wie sie nun aufgenommen werden würde, musste ans Licht. Darius hatte ihr schon so oft vorgeschwärmt, wie liebevoll Alexander mit seinen Nichten und Neffen umging. Da musste doch auch ein eigener Sohn hineinpassen, zumal sich ja alle Kinder wunderbar verstanden … Hilda beugte sich zu Alec vor, flüsterte ihm irgendetwas ins Ohr, worauf der Junge große ungläubige Augen bekam.


    Es war ihr nicht egal, was nun passieren würde … doch irgendwer musste den beiden nun endlich einen Schubs geben!


    


    Alec blickte zu Alexander empor, verschränkte die Arme vor der Brust und runzelte die Stirn. „Das ist Scheiße!“


    „Was?“, fragte Alexander, der sich eigentlich für den lebensrettenden Schrei bedanken wollte.


    „Wenn Oma recht hat, dann bist du mein Vater … und du wärst gerade fast von einem Bus überfahren worden, und wenn ich nicht geschrien hätte, dann wärst du jetzt tot. Und dann … warum lerne ich dich jetzt erst kennen? Und warum bist du so doof und magst meine Mama nicht? Weißt du denn nicht, dass sie die beste Frau auf der Welt ist?“


    


    Sprachlos musste Alexander erst mal schlucken, dann ging er vor seinem Sohn in die Hocke. „Du hast recht, bisher war alles scheiße und ich war ganz schön dumm, weil ich nicht bemerkt hab, wie wundervoll deine Mama ist. Meinst du, jetzt, wo du mir die Augen geöffnet und das Leben gerettet hast, dass wir neu anfangen können? So als echte tolle Familie?“


    Alec zog sehr ernst guckend seine Brauen zusammen. „Wenn du darauf klar kommst und meine Schwester, die in Mamas Bauch wächst, auch lieb haben kannst … dann vielleicht!“


    „Dann bin ich dafür, wir sagen es deiner Mama jetzt sofort, und da ich ja auch der Papa von deiner Schwester bin, bekommen wir das schon gebacken!“


    „Voll cool, dann sind wir eine echte Familie und du kannst für mich meine Hausaufgaben machen.“


    


    Etwas konsterniert guckte Alexander nun doch seinem Sohn in die Augen, aber er war nicht auf den Mund gefallen. „Das geht klar, aber im Gegenzug putzt du dafür jedes Wochenende mein Auto!“


    „Da müssen wir noch drüber verhandeln, denn es ist viel schwieriger ein Auto zu putzen, als ein paar Matheaufgaben zu lösen! Vielleicht sollte ich mir eine Anwältin nehmen, damit du mich nicht über den Tisch ziehst!“


    Schmunzelnd reichte Alexander seinem Sohn die Hand und beide gingen zusammen wieder in die Kanzlei.


    


    Vor dem Empfang gab Alex Hilda ein Zeichen, dass er erst mal allein zu Alischa gehen wollte. Hilda verstand den Wink und zwinkerte Alexa zu, die Alec gleich so gekonnt ablenkte, dass er gar nichts davon bemerkte.



    Alischa bekam große Augen, als Alex wieder in ihrem Büro stand … „Das ging aber flott!“


    „Nein, ich war so durcheinander, dass ich fast vor einen Bus gerannt wäre und unser Sohn hat mir eben das Leben gerettet! Ich schlage vor, wir suchen die Ringe zusammen aus und außerdem will ich dir erst mal einen richtigen Antrag machen!“


    „Okay, dann komm mal näher ran, denn Alice tritt gerade fürchterlich in meinem Bauch herum!“


    


    Das ließ er sich nicht zweimal sagen und streichelte den Bauch seiner zukünftigen Frau, die er niemals wieder hergeben würde.


    „Und eines sage ich dir! Ich nehme nach der Entbindung wieder die Pille!“


    „Warum?“


    „Weil ich ja jedes Mal schwanger werde, wenn wir miteinander schlafen!“


    „Och, ich hab nichts gegen eine Horde Kinder!“


    „Okay, dann bleibst du zu Hause und ich gehe arbeiten!“


    Alexander seufzte, blickte ihr tief in die Augen. „Das kriegen wir schon irgendwie auf die Reihe. Ich bin ja nicht sooo zeitgebunden wie du. Und wenn alle Stricke reißen, okay, dann werde ich zum Hausmann. Nur eines, das bleibt deine Aufgabe, weil ich es nicht kann.“


    „Was?“


    „Ich liebe dein Essen!“


    Alischa schmunzelte, griff nach seinem Kragen, zog ihn leidenschaftlich zu sich runter und hielt ihn knapp vor ihrem Mund auf Abstand. „Nur, wenn du dir nicht zu fein bist, die Teller danach abzuspülen!“, schnurrte sie und ließ ihn nicht mehr zum Antworten kommen.


    



    



    



    



    


  


  
    Hochzeit oder wie ein Baby sie sabotiert …


    


    


    Die Familienzusammenführung entwickelte sich prima. Alischa stellte jeden Tag erneut fest, wie glücklich Alexander über seinen schon zehnjährigen Sohn war.


    Ihre Männer diskutierten stundenlang über die momentan aktuellen In-Spielzeuge, die aufgrund irgendeiner Trickfilmserie auf dem Markt waren.


    Es dauerte auch keine Woche, da standen neben dem Fernseher alle gängigen Konsolen und die Spiele stapelten sich.


    Kindlicher Nachholbedarf auf höchstem Niveau! Besonders bei Alex.


    Einige Tage beobachtete Alischa Alex und griff irgendwann zum Telefon, um Darius anzurufen.


    „Hallo Schätzchen, wann kommst du wieder in die Kanzlei und wie geht es dir?“


    „Sag mal, was ist denn das für eine Reihenfolge?“


    „Kleines, du fehlst mir hier! Ich hab zwar den von dir ausgewählten Anwalt eingestellt, und muss auch zugeben, dass deine Wahl sehr vortrefflich war, aber er kann dich nicht ersetzen!“


    „Da hast du ja gerade noch mal die Kurve gekriegt! Aber ich habe nicht wegen der Arbeit angerufen.“


    Nun schwieg Darius am anderen Ende der Leitung einen Augenblick.


    „Hallo, bist du noch da?“, fragte Alischa nach einer Pause, die sich eine Spur zu lange ausdehnte.


    „Sicher. Was willst du denn wissen oder wie kann ich dir weiterhelfen?“


    „Alex … kannst du mir erzählen, wie seine Kindheit verlaufen ist?“


    „Warum und wozu willst du das wissen?“


    Alischa atmete geräuschvoll ein und aus. „Lass jetzt mal den Anwalt in dir stecken! Ich möchte nur etwas aus der Vergangenheit meines zukünftigen Mannes erfahren, und du bist da die einzige Quelle, die ich anzapfen kann.“


    „Dann zapfe mal. Was genau willst du denn über ihn erfahren?“


    „Hatte er eine Kindheit, in der er sich austoben konnte?“


    Darius schnalzte mit der Zunge. „Drück dich mal etwas genauer aus, und warum du jetzt damit kommst. Irgendeine Lebenssituation muss diese Frage doch ausgelöst haben.“


    „So langsam aber sicher manifestiert sich der Gedanke in meinem Kopf, dass du mir keine Auskunft darüber erteilen willst. Aber damit lockst du nur meine Neugier … also fang doch endlich an.“


    „Wo fang ich an?“, diese Frage stellte Darius sich eher selber. „Seine Kindheit verlief normal. Er hat alles gemacht, was man so als Kind anstellt.“


    


    Alischa lief mit dem schnurlosen Telefon zur Garderobe und schlüpfte in ihre Schuhe. „Ich komm jetzt zu dir ins Büro!“


    Der Unterton ihres Chefs ließ darauf schließen, es wäre wesentlich mehr in Alex’ Kindheit passiert. Nicht, dass sie Alex weniger lieben würde, aber sein Verhalten in Gegenwart ihres gemeinsamen Sohnes war schon etwas zu kindlich. Die beiden Herren diskutierten so intensiv über Alec’ Vorlieben beim Spielen, da konnte Alischa nicht mehr mitkommen.


    


    Darius wollte gerade ansetzen und Alischa erzählen, dass Alex nicht gerade ein typischer Junge war, der sich raufte und Unfug trieb, da legte sie auf.


    Wer gab schon gerne zu, in seiner Kindheit lieber mit Teddys gespielt zu haben, als auf dem Bolzplatz einem Ball hinterhergerannt zu sein? Alex war in seiner Kindheit, ebenso wie eine lange Zeit in seiner Jugend, ein sehr verschlossenes Kerlchen. Auch der Tod seiner Eltern hatte ihn, von allen vier Kindern, am schlimmsten getroffen. Ja, er hing sehr an seiner Mutter. Man konnte sogar sagen, er kam bis jetzt nicht über ihren Tod hinweg. Hingegen war das Vater-Sohn-Verhältnis, seit Alex zehn war, sehr getrübt, denn Olaf war nicht darüber erfreut, dass sein Sohn in seinen Augen so verweichlicht war. Dementsprechend drillte der Vater seine Söhne und ließ nur seiner Tochter alles durchgehen.


    In diesen Jahren entwickelte Alex eine Mauer zu seiner kindlichen Vergangenheit, die er nun vor seinem eigenen Sohn wieder einbrechen ließ. Doch wie sollte Alischa das wissen?


    


    „Wo willst du hin? Wie lange wirst zu wegbleiben und was bringst du uns Schönes mit?“


    Alischa zog Alex’ Arme dichter um sich und lehnte sich mit ihrem Rücken kurz an seine breite Brust, als er sie von hinten umarmte. Sie blickte seinen großen Händen hinterher, die liebevoll über ihren monströsen Bauch streichelten.


    „Darius … ich muss kurz in die Kanzlei. Bin aber bald wieder zurück und mitbringen tu ich nichts!“


    „Soll ich dich fahren?“


    Alischa lief ein Schauer über den Rücken, denn seine Hände fuhren empor und nahmen an den anderen beiden Kugeln maß. „Nein, es geht schon. Noch verkeilen sich Bauch und Lenkrad nicht miteinander. Und falls das doch passiert, dann lass ich Alice lenken“, schnurrte Alischa leise, denn Alex spielte gezielt an den empfindlichen Spitzen ihrer Brüste.


    Puh, immer diese Hitze, wenn er in ihrer direkten Nähe war! Natürlich richteten sich ihre Brustwarzen auf. Und Alex fiel nichts besseres ein, als diese Erregung schamlos auszunutzen, indem er ihre weite Bluse von oben öffnete, um sich die Bescherung genauer anzusehen.


    „So komme ich nicht weg!“, jammerte Alischa, weil Alex sie in seinen Armen drehte und sich mit seinem Mund gefährlich weit vorbeugte.


    „Wer sagt eigentlich, ich würde dich weglassen?“, brummte Alex und leckte, während er ihren Blick beobachtete, über ihren harten Nippel.


    Wenn die Fantasie schon ansprang, dann tat sie dieses auf sehr gründliche Weise! Alischas Muschi reagierte mit einem leichten Ziehen. „Wo ist Alec?“, fragte sie mit vibrierender Stimme.


    „Im Garten. Er spielt mit den beiden Hunden. Und keine Angst, der Pool ist abgedeckt!“, nuschelte Alex und begann gezielt zu saugen, sodass Alischa aufkeuchen musste.


    


    Oh ja, darauf hatte sie vor ihrem Einzug bestanden! Das Schwimmbecken besaß nun eine stabile Abdeckung, die selbst, wenn ein Erwachsener darauffiele, nicht einbrechen würde! Kind und Hund mussten im Garten sicher herumtollen können!


    Alex drängte sein zukünftiges Eheweib Richtung Küche, damit sie ihren Hintern auf dem Tisch parken konnte. So würden es auch beide hören, wenn Alec wieder das Haus betrat.


    „Was hast du vor?“, wimmerte Alischa und sah zu, wie er ihre Hose öffnete.


    „Keine Ahnung, ich habe nichts geplant. Momentan agiere ich spontan und worauf ich Lust hab.“


    „Ach, und ich werde nicht gefragt?“


    „Nein. Wozu auch? Dein Körper sagt mir doch, was er will!“


    „Tut er das?“


    „Oh ja! Fühlst du es denn nicht?“


    Und wie sie fühlte! Sein frecher Finger fingerte gerade gekonnt an ihrem Kitzler herum!


    „Mach schneller!“


    „Warum die Eile?“


    Alischa verdrehte die Augen und stöhnte sinnlich. „Weil ich … weil … ist das heiß! Mach fester!“


    Dieser fiese Mistkerl! Er zog seine Hand wieder weg, doch sie stoppte seine Flucht und zwang seine Finger wieder dorthin, wo sie weitermachen sollten.


    „Schätzchen, so kann ich nicht handeln! Ich will die Hose aus dem Weg haben!“


    „Das, was du da machst, reicht völlig, um mich kommen zu lassen und die Hose bleibt an!“


    „Lischa, Süüüße … ich wollte dich doch nur ein bisschen lecken.“


    Ihren aufkeimenden Protest stopfte er ihr postwendend mit seiner flinken Zunge zurück in den Mund.


    Berauscht von seinem irre wilden Kuss vergaß sie alles, bekam nicht mal mit, wie ihr Beinkleid bis zu den Knöcheln sackte. Erst, als er sie drehte und seinen Leckplan kurzerhand in eine schnelle Nummer umwandeln wollte, ging ihr Mund wieder zum Protest auf.


    Allerdings kamen keine verständlichen Worte heraus, denn seine Eichel und der Rest dahinter drangen durch ihre perfekt angefeuchtete Spalte zügig zum ersehnten Ziel vor.


    Dieser überhitzte Überfall ließ jetzt keine Ablehnung mehr zu. Alischa beugte sich weiter vor und stemmte sich an der Tischkante ab.


    


    „Mama, Mama, Mama … wo bist du? Wir wollten doch zu Oma fahren! Können wir Keks und Krümmel mitnehmen?“


    Schwups war alles wieder verpackt und Alex guckte reichlich derangiert aus dem Anzug. Alischa ging es ja ähnlich, aber sie hatte sich schneller wieder unter Kontrolle. Und schon fegte Alec um die Ecke und rannte seiner Mutter in die fangenden Arme. Natürlich kamen die beiden Vierbeiner gleich hinterher.


    „Wenn du auf deine Hunde aufpasst und sie mit dir hinten anschnallst, dann können sie mit.“


    Alec wollte gleich wieder lospreschen, doch Alischa hielt ihn fest. „Vorher holst du aber eine Decke aus der Stube und packst sie auf die Sitzbank. So oft sind die beiden noch nicht mitgefahren und dann kann es passieren, dass sie sich übergeben. Und ich bin mir sicher, das willst du nicht wegmachen.“


    „Nee, auf keinen Fall! Ich mach doch keine Hundekotze weg!“


    


    Nun war der Junge nicht mehr zu halten und peste mit den Hunden davon.


    Den abgebrochenen Akt nutzte Alischa gleich aus und huschte ebenso aus der Küche. Unnötig, da Alex ahnte, sie wären ohnehin nicht lange allein. „Warte, ich fahre dich doch zur Kanzlei und bringe dann Alec zu Hilda.“


    „Ich komm dann aber nicht von der Kanzlei weg! Vorschlag zur Güte, ich fahre mit meinem Wagen und du wartest bei meiner Mutter.“


    „Alischa, warte!“


    „Nein, du bist mir zu frech und kannst deine Finger nicht bei dir behalten!“


    Boah, nun guckte Alex aber wirklich geknickt zu ihr rüber.


    Doch Alischa lenkte nicht ein. „Geh Alec zur Hand und schütze dein Auto!“


    Das waren die richtigen Stichworte! Beide Hunde waren ja mal gerade ein Dreivierteljahr alt und mussten das Mitfahren im Auto noch lernen.


    


    Bevor er seinem Sohn folgte, blieb Alex stehen. „Sind die Einladungen schon fertig? Falls ja, es liegt auf dem Weg und ich könnte …“


    „Wenn du dich mit deiner zukünftigen Schwiegermutter anlegen willst! Du weißt, sie will alles allein planen, und ohne Rücksprache mit ihr …“


    Alex verzog seinen Mund und die Nase kraus. „Nee, lass mal! Darius würgt mich, wenn Hilda schlechte Laune bekommt und diese an ihm auslässt!“


    „Dann bedank dich mal anständig bei deiner Lebensretterin, gib ihr ein Küssi und dann geh und hilf deinem Großen!“


    „Wohin soll ich dich denn küssen?“


    Eine hinterhältige Frage! Alischa war knapp davor, auf ihre Füße zu zeigen, aber Alex würde es fertigbringen und diesem Wunsch nachkommen!


    Sie tippte auf ihre Wange.


    


    Darius schmunzelte Alischa entgegen. Seine angehende Schwiegertochter, eine andere Bezeichnung kam gar nicht infrage, rollte sich durch die Tür seines Büros. „Kleines, in meinem Schuppen steht noch eine Schubkarre, die ich sehr selten benutze …“


    Alischa setzte sich knurrend ihm gegenüber hin. „Ja, ja, macht ihr mal alle eure Witze! Sobald Alice da ist, dann dürft ihr zur Strafe alle Windelwechselsport betreiben!“


    


    Keine Frage, wenn Alischa schon Alexa über den Weg gewatschelt … sorry … gelaufen war, dann wusste Darius, dass seine Tochter wegen dem runden Babybauch schon einen Kommentar losgelassen hatte …


    „So, so, was hat sich denn meine Tochter herausgenommen?“


    „Sie meint, da müssten mindestens drei drin sein, weil ich ja sooo rund wäre! Und Lukas, der mal wieder bei ihr stand, erdreistete sich auch, auf meine Murmel zu starren, während er zögernd nickte.“


    „Wirst du jetzt beide verklagen?“


    „Nein, sobald die beiden ihr erstes Kind bekommen, ist die Rache mein! Und mir werden fiesere Sprüche einfallen!“


    „Du hast die Spannung zwischen den beiden auch bemerkt?“


    „Das sieht ein Blinder! Alexa wird immer puterrot, wenn Lukas aus seinem Büro kommt! Sind sie schon miteinander ausgegangen?“


    Darius grinste frech. „Nö, er will seinen Job nicht riskieren!“


    „Ach, du guckst ihn mordlüstern an, wenn die beiden zusammenstehen?“


    „Das ist doch nur der Instinkt eines Vaters, der seine zarte Tochter vor einer Bedrohung beschützen muss!“


    „Alexandra ist vierundzwanzig, lass sie selber entscheiden, denn für dich wäre sowieso keiner gut genug!“


    „Stimmt … das mit dem ‚nicht gut genug‘. Immerhin ist sie meine einzige Tochter, da muss ich doch darauf achten, was sie uns ins Haus holt!“


    „Und Lukas besteht diese Musterung nicht?“


    „So kann ich mich nicht über ihn beschweren, er ist fleißig.“


    Alischa schmunzelte. „Aber?“


    „Er ist einfach noch zu grün hinter den Ohren!“, grummelte Darius, weil es ihm so langsam aber sicher nervte, über seinen neuen Anwalt zu reden.


    „Und du warst nie jung und unerfahren?“


    


    Sein Blick glitt ins Leere, bis er vor sich hingrinste. „Ob ich deiner Mutter noch in diesem Jahr, wenn die Scheidung durch ist, einen Antrag machen sollte?“


    Gut, das Thema Alexa und Lukas war vom Tisch. War Alischa nur recht, denn die beiden mussten selber sehen, wie sie zusammenkommen würden. „Bau ne Schleife um deine Nase und mach es Weihnachten unterm Tannebaum!“


    „Fein, den Gedanken hatte ich auch schon … nur nicht die Nase“, seufzte Darius erleichtert.


    „Und jetzt zum eigentlichen Grund meines Hierseins! Spuck’s aus!“


    Nun um den Brei zu reden, brächte ihn nicht weiter, dafür kannte er Alischa zu gut. „Dein zukünftiger Mann war ein sehr stiller Junge. Einfach umschrieben: Alex war vom Scheitel bis zur Sohle ein Mamakind. Damit ist schon alles gesagt. Nein, warte … Olaf, sein Vater war immer zu streng mit seinen Söhnen und Alex kam darauf nicht klar. Für weitere Informationen musst du dich direkt an Alex wenden, denn ich denke, das ist ein Ding zwischen euch, und ich hatte ja auch meine eigene Familie und habe nicht alles mitbekommen.“


    Alischa richtete sich in ihrem Sessel auf. „Und warum hast du mir das nicht schon am Telefon gesagt? Was bitte sehr ist daran verwerflich?“


    „Nichts, doch ich denke, dass will eine Frau nicht über ihren Mann wissen.“


    „Darius, ich liebe ihn und er ist jetzt ein Mann. Damals hat er sich auch wacker geschlagen und Gerd vor die Tür gesetzt, und als dieser anfangen wollte, mich schlecht zu machen, da hat er ihm sogar die Faust ins Gesicht geschmettert.“


    


    Mehr als ein schweigendes Nicken kam von Darius nicht zurück.


    Alischas Verstand schaltete. „Nee, echt? Ihr habt geglaubt … er wäre nicht Mann ge…“ Sie mochte es nicht aussprechen.


    „Es trifft ja nicht zu! Und außerdem lebt Alex durch euren Sohn doch nun gewaltig auf!“


    „Stimmt! Das war ja auch der Hintergrund meiner Fragerei, denn ich bekomme in den letzten Tagen immer mehr das Gefühl, er würde zu einem Kind mutieren, wenn er mit Alec spielt.“


    „Das ist nur natürlicher Nachholbedarf! Oder sagt er schon Mutti zu dir?“, witzelte Darius.


    „Nee, kann ich nicht behaupten. Mir gegenüber ist er normal bis sexsüchtig!“


    „Auch da lehne ich mich mal aus dem Fenster und behaupte, er holt nach, was du ihm zehn Jahre vorenthalten hast!“


    Dem konnte Alischa nichts entgegenbringen.


    


    „Fein, dann sind wir uns ja einig, und ich kann beruhigt zu Mama fahren.“


    „Und wer von euch beiden lenkt den Wagen?“, brummte Darius und schielte auf Alischas Bauch.


    Für einen Moment war Alischa sprachlos. „Jetzt fängst du schon wieder an!“


    Kein sehr kreativer Spruch, aber mehr fiel ihr nicht ein, weil er sie damit überrumpelt hatte.


    „Kleines, lass Alex fahren! Ich meine es doch nur gut!“


    „Bei Alec bin ich auch bis zum Schluss selber gefahren! Das wird bei Alice nicht anders gehalten!“


    „Du bis ein stures Weib.“


    „Mag sein, aber ich bin nicht auf Hilfe angewiesen!“ Dem sollte nun ein elegantes Aufstehen Nachdruck verleihen, doch Alischa kam aus dem Sessel nicht hoch, ohne sich mächtig abzustemmen.


    


    Darius wartete nicht, stand rasch auf und half Alischa durch einen gezielten Griff unter ihre Achsel nach.


    „Das ist nur, weil die Armlehnen …“


    „Lass gut sein!“, fuhr Darius ihr über den Mund und drückte ihr ein Küsschen auf die Stirn. Dann sah er ihr streng in die Augen. „Keiner würde es dir übel nehmen oder sich gar schräg äußern, wenn du um Hilfe bitten würdest! Drei Wochen noch und dein Hintern federt Nachts aus dem Bett, wenn die kleine Maus vor Hunger brüllt!“


    Alischa seufzte. „Wir sollten die Hochzeit doch um zwei Monate verschieben!“


    „Noch ist alles offen und Hilda meint auch, es wäre besser. Aber letztendlich liegt es an euch beiden, und was ihr wollt.“


    „Pah, das Brautkleid ist fertig … nee, es ist eher ein Brautzelt! Da müssten locker drei Meter Stoff entfernt werden, damit es danach passen würde!“


    „Lischa, Kleines, ich bestelle einen Krankentransport zur Kirche, damit nichts schief geht!“


    Ein guter Gedanke, doch Alischa verkniff sich einen Kommentar, grinste nur dümmlich und zeigte Darius einen Vogel. „Alice ist ein braves Kind und wird die kirchliche Trauung in meiner Monsterkugel selig verschlafen!“


    „Hoffen wir es!“


    Darius begleitete Alischa bis zum Wagen.


    


    Hilda benahm sich ihrer Tochter gegenüber auch wie eine Glucke, die ihr Küken bemutterte. Dabei war Alischa nur ein kleines Stöhnen entwichen, als sie sich auf das Sofa gesetzt hatte. „Leg dich sofort hin und mach die Beine hoch, sonst passt du vor Wasser in den Beinen nicht in deine Brautschuhe!“


    „Oh Mama! Ich bin doch kein Walross!“


    „In einer Woche sieht das aber anders aus!“


    Dicke Luft … Alex ging mit den benutzten Kaffeetassen in die Küche, vorbei an den beiden Frauen und guckte bewusst nicht zu den beiden runter.


    Ihm lag schon ein passender Spruch auf der Zunge …


    Als Hilda dann auch noch mit einer Decke ankam …


    


    „Mama! Wir haben Sommer!“


    „Ende August, da ist schon mal mit kühleren Tagen zu rechnen!“


    Alischa verdrehte die Augen und guckte grummelig zum Fernseher.


    Als Alex wiederkam, nahm er gleich am Ende des Sofas Platz und zog Alischas Füße in seinen Schoß. Herrlich, Fußmassage!


    Dann dauerte es auch nicht lang und Alischa schlummerte selig.


    


    „Mama … Maaamilie … Mutti“, summte Alec, während er vor dem Sofa kniete und seiner Mutter an die Nase tickte.


    „Lass dir von Oma ein Eis geben“, brummte Alischa müde und guckte einäugig ihren Sohn an, der weiterhin ihre Nase mit seinem Finger anstupste.


    „Nee, mein Bauch is voll! Hab schon drei Eis gegessen.“


    „Warum willst du mich denn dann wecken?“


    „Weil ich nachgedacht hab! Meine Schwester ist doch da in deinem Bauch drin.“


    „Ja und?“


    „Ich finde, sie sollte mal endlich da rauskommen! So dick wie du bist, da kann sie doch gar nicht mehr atmen und sich ausstrecken! Und wenn sie mal Kaki machen muss, wo geht das Kaki dann hin? Und außerdem will ich sie endlich mal sehen!“


    


    Alex sowie Hilda prusteten hinter vorgehaltener Hand einen gedämpften Lacher heraus.


    „Alec, mein Schatz, diese Frage beantwortet dir jetzt mal deine Omi, sie weiß ja alles und kann dir viel bessere Antworten darauf geben! Und falls sie nicht will, dann nimm dir deinen Papi mal vor!“


    Prompt guckte Alec sich um und erspähte sein erstes Opfer, Oma!


    


    Alex beugte sich von hinten über das freistehende Sofa. „Du bist eine kleine Hexe!“, flüsterte er ihr zu.


    Alischa schmulte zu ihm hoch. „Worauf du einen lassen kannst! Den ganzen Tag muss ich mir schon diese blöden Sprüche wegen meines Babybauchs anhören!“


    „Wer hat sich denn darüber ausgelassen?“, hakte Alexander nach.


    „Alexa, Darius, und Lukas hat über Alexas Bemerkung geschmunzelt!“


    „Ach, das ist natürlich schlimm! Sehr schlimm … Und was machen wir da?“


    


    Bis Alec mit seiner Oma die Stube verließ, wartete Alischa mit ihrer Antwort.


    „Ich lege mir noch einen Schlachtplan zurecht, damit ich eine Klage einreichen kann.“


    „Und wenn ich für alle in die Bresche springe und dir den Rücken massiere? Wäre das eine passende Entschuldigung für diese unwissenden Nichtschwangeren, die gar nicht abschätzen können, wie wertvoll das Leben ist, das du in dir trägst?“


    „Schleimst du mich gerade an?“


    „Niemals! Ich kann aber nachvollziehen, wie es dir dabei geht!“


    „Ach ja? Wie oft warst du denn schon schwanger?“


    „Gar nicht, und das meinte ich auch nicht so.“


    „Wie denn dann?“


    „Ich weiß, wie es ist, verspottet zu werden.“


    


    Ehe sich Alischa versah, saß Alex mit einem Satz über die Rückseite des Sofas hinter ihr und nahm sie in die Arme.


    „Glaubst du mir, wenn ich dir sage, dass ich unsere Kinder niemals zu etwas zwingen werde, was sie nicht wollen?“


    „Bist du in deiner Jugend zu etwas gezwungen worden?“


    „Mein Vater war ein harter Knochen. Wenn wir nicht pariert haben, dann gab’s Dresche. Und ich habe ihn dafür gehasst.“


    „Willst du darüber reden?“


    Alexander blickte Alischa einen Moment in die Augen. „Wenn wir allein sind, dann werde ich dir vieles über meine Kindheit erzählen.“


    „Das is okay.“


    „Fein, dann fahren wir jetzt nach Hause, denn ich muss da noch was zu Ende bringen!“


    „Was denn?“


    „Ich erwähne jetzt nur mal so die Küche.“


    „Ach ja, stimmt … da war noch was!“, säuselte Alischa und drückte ihm ein Küsschen auf die Wange.


    


    Die letzten Tage vor der Trauung zogen rasant davon. Alischa beguckte sich in ihrem Brautkleid und grollte ihr Spiegelbild an. Bei ihrem Sohn war sie nicht so sehr aus dem Leim gegangen …


    „Mäuschen, bist du fertig?“, rief Hilda durch die Tür.


    „Nein! Ich will auch nicht fertig sein, weil ich fix und fertig bin!“, maulte sie zurück.


    Bevor das hier in einen Heulkrampf enden würde, öffnete Hilda die Tür und Alischa fiel ihrer Mutter postwendend in die Arme.


    „Mama, sag die Hochzeit ab! Ich will erst in drei Monaten heiraten!“


    „Kleines, ich könnte jetzt sagen, ich habe es dir vorgeschlagen, doch diese Debatte brauchen wir jetzt nicht. Was ist dein Problem?“


    Alischa hob ihren Rock hoch und zeigte ihre Mutter das buchstäblich Problem. „Mit diesen geschwollenen Flusspferdfüßen komme ich nicht in die Schuhe!“


    „Hast du … vergiss es. Du hast zu lange beim Friseur gesessen. Ich habe da eine Lösung!“


    Hilda eilte davon.


    


    Die Minuten zogen sich wie ein Gummiband, bis ihre Mutter mit einer Tüte wieder in der Tür stand. „Hier mein Kind, da hast du deine Lösung!“


    Alischa nahm die Tüte entgegen und schmulte hinein. „Ist das dein Ernst? Wo hast du die so schnell herbekommen?“


    „Ich habe schon im Vorfeld geplant, weil ich damit gerechnet hab!“


    „Plateau-Boots? Solche klobigen Dinger soll ich anziehen?“


    „Mecker nicht herum, die Dinger sind echt bequem an den Füßen, probierte sie aus!“


    „Auf deine Verantwortung!“


    Erst mal quälte Alischa sich in den Sessel. „Warten die anderen schon in der Kirche?“


    „Ja, und nun rein in die Schuh!“


    „Leichter gesagt, als getan“, stöhnte Alischa und versuchte - trotz gewaltigem Bauchumfang - die klobigen Schuhe an ihre Füße zu bekommen.


    Hilda guckte ihrer Tochter einige Augenblicke zu … was Alischa da veranstaltete, sah nicht aus, als ob es Fruchte tragen würde. Kurzerhand zog Hilda sich einen Hocker heran. „Schuh und Fuß her! Bis du die Dinger an deinen zarten Klumpfüßen hast, hat Alec mich zu Uroma gemacht!“


    Brav ließ sich Alischa ihre komischen schwarzen Schuhe anziehen und brummelte nur leise vor sich hin.


    „So, aufstehen!“


    


    Mürrisch zupfte Alischa an ihrem Rock herum, bis Hilda ihr sanft auf die Finger schlug. „So, keiner kann sehen, was du drunter trägst. Und, wie fühlen sich die Schuhe an?“


    Bisschen Probelaufen … Alischa ging zum Spiegel. Nein, man sah die Schuhe wirklich nicht. „Ich muss gestehen, die Dinger sind akzeptabel.“


    „Akzeptabel oder bequem?“


    Alischa rollte mit den Augen. „Beides und nun los, bevor ich es mir wirklich anders überlege!“


    


    Boah, beim Anblick der Kirche bekam Alischa weiche Knie! Alles davor Besprochene und das belanglose Reden darüber … war wie weggeblasen. „Mama, muss ich da wirklich rein?“


    „Nö, wir fahren jetzt zum Flughafen und setzen uns nach Tahiti ab … Ach Mist, das geht ja nicht, du darfst in deinem Zustand ja nicht mehr fliegen. Gut, wir disponieren um und ich fahre dich nach München … nein, das geht ja auch nicht! Marla ist ja auch hier!“


    „Mama, hör auf! Ich hab’s verstanden!“


    


    „Wo ist meine superdiiicke Freeeundin!“, rief Marla ihnen entgegen und grinste dabei von einem Ohr bis zum anderen.


    Oh, oh … Alischa fixierte Marla mit ihrem bitterbösen Blick! Doch lange konnte sie ihre ernste Miene nicht beibehalten, denn Marla schob eine Murmel vor sich her, die locker auf den siebten Monat hindeutete. Ach!


    „Du treulose Tomate! Wieso erfahre ich nicht, dass du einen Braten in der Röhre hast?“


    „Weil ich dich damit überraschen wollte … und weil da zwei Braten drin sind!“


    „Fein, dann freu ich mich schon darauf, dich mit meiner Kamera zu überfallen, wenn du im achten Monat bist!“, zog Alischa sie auf.


    „Das wird dir nicht gelingen, denn ich werde bis zur Geburt in den Untergrund gehen!“


    „Dann engagiere ich einen Detektiv … und der wird …“


    „… mich nicht finden, weil ich besser bin! Themawechsel: du bist die dickste und schönste Braut, die mir je über den Weg gelaufen ist … kann ich mir das Zelt später mal zum Campen ausleihen?“


    


    Die beiden Zanktanten schlenderten in die Kirchen und wurde von Hilda in die Sakristei geleitet.


    


    „Ist sie endlich da?“, fragte Alex zum gefühlt tausendsten Mal.


    Darius war knapp davor, seinem Neffen die Gurgel umzudrehen. „Ich gehe jetzt nachsehen!“


    „Was, wenn sie mir wieder wegläuft!“


    „Wann hast du sie das letzte Mal gesehen?“


    „Heute Morgen, beim Frühstück!“


    „Und … hat sie da den Eindruck hinterlassen … auf der Flucht zu sein?“


    „Das hat sie damals auch nicht!“


    Seufzend blickte Darius blickte aus dem Fenster. „Meinst du, sie ergreift die Flucht ohne euren Sohn?“


    „Nee, bestimmt nicht!“


    „Gut, dann kann ich dich beruhigen, denn Alec spielt mit Maika auf dem Rasen.“


    „Und wenn es ihr nicht gut geht? Denk an das Baby!“


    Darius schnaufte unwirsch vor sich hin und ging zur Tür. „Ich werde nachsehen! Du wartest hier!“


    „Aber …“


    Wumms, die Tür knallte zu.


    


    Keine fünf Minuten später kam Darius wieder und winkte Alexander schon im Türrahmen zu. „Auf, auf zum Altar!“


    „Geht es ihr gut?“


    „Die Gäste sitzen, meiner Zukünftigen geht es bestens und meiner jungen Anwältin geht die Warterei auf die Nerven. Können wir jetzt endlich losgehen?“


    „Ja sicher!“


    „Na denn komm mein Junge, ich will dich endlich zitternd vor dem Altar! Diese ganzen vertanen Jahre.“


    Nun mutierte auch Alexander zum ultimativen Nervenbündel!


    


    Die Nervosität legte sich auch nicht, als Alex vor dem Altar stand und Frank in Begleitung seiner zukünftigen Frau am Ende des Gangs erschien.


    


    „Frank …“


    „Lischa, was ist los?“


    „Mir ist übel! Ich habe Bauchkrämpfe!“


    „Das geht vorbei, wenn du endlich deinen Ehering trägst! Bei meiner Hochzeit erging es mir nicht besser.“


    „Ach, warst du auch schwanger und hattest Wehen auf dem Weg zum Altar?“


    „Kleines, das ist nur die Aufregung! Gleich wird’s besser!“


    Bestimmt nicht! „Ich will ja nicht meckern … aber könnten wir den Speedlauf aktivieren?“


    Frank blickte von Alexander, der seine Hände nervös knetete zu Alischa, die in seinen Armen etwas zusammensackte. „Lischa, was ist los?“


    „Alice boykottiert meinen Plan …“, Alischa schnaufte und hielt sich plötzlich ihren Bauch, „ … wenigstens ein Kind ehelich zur Welt zu briiingen!“


    „Alischa, du hast erst in knapp zwei Wochen deinen Termin!“


    „Fein … sag das bitte der Ziege, die mir … puh … gerade gegen die Rippen tritt!“


    „Da stimmt was nicht!“, murmelte Alex, während er seine Füße in Alischa Richtung lenkte.


    Auch Darius zog seine Brauen zusammen, zückte sein Handy und rief einen Rettungswagen.


    Kaum, dass er aufgelegt hatte, schubste er Alex an. „Bring sie wieder in das Nebenzimmer!“


    „Und die Trauung?“, fragte Alex verdattert, weil er nicht wusste, wie er reagieren sollte.


    „Dann trag sie zum Altar und ich sage dem Pfarrer Bescheid, dass er die Kurzfassung herunterrattern soll.“


    „Und wenn sie das nicht will?“


    „Nun ja … die standesamtliche Trauung habt ihr doch seit vorgestern hinter euch. Da kannst du, als ihr staatlich abgesegneter Ehemann doch mal ein Machtwort sprechen.“


    Die letzten Worte seines Onkels bekam er nicht mehr mit, denn Alischa krümmte sich bereits. Da lag nun keine kirchliche Trauung mehr drin! Alex hechtete Alischa entgegen.


    


    Während alle auf den Rettungsdienst warteten, kümmerte Hilda sich um Alec und die anderen Kids. Derweil litt Alexander gewaltig unter Alischas Krallen, die sie ihm gekonnt mit jeder Wehe in die Unterarme trieb. „Wo bleibt der Notarzt?“, fluchte er lautstark Richtung Tür, in dessen Rahmen Frank und Darius standen.


    „Kommt gerade!“, bemerkte Frank erleichtert.


    „Lischi, wie geht’s dir? Kannst du noch aushalten? Soll ich unten alles zuhalten, bis der Arzt da ist?“, fragte Marla besorgt.


    Oh, Alischa wollte ihrer Freundin einen Vogel zeigen, doch der Versuch scheiterte und Alex musste erneut leiden, weil die kommende Wehe mehr als weh tat. Doch kaum war sie ausgestanden … „Ha, ich hab’s gleich hinter mir, aber du in ein paar Wochen …“ Verdammte Wehen, wieder rollte eine auf sie zu. Nun wurde die Zeit wirklich knapp.


    


    Und schon stürmten die Sanitäter das Zimmer und bauten um Alischa eine ganze Station auf. Ein Blick hatte ausgereicht, um festzustellen, dass kein Transport mehr möglich war.


    Flink fuchtelte der Notarzt alles aus dem Weg und grinste, als er die Schuhe von seiner Patientin erblickte. „Chic!“


    Alischa rollte mit den Augen und schielte gleich darauf zu Alex, der neben ihr saß.


    Auch er bekam große Augen.


    „Wehe, du machst einen Kommentar, sonst …“ Weiter kam sie nicht, denn die erste Presswehen schnitt ihr die Luft ab.


    


    Nur wenige Minuten später krähte Alice die Kirche zusammen und Alischa lehnte sich erschöpft an Alexander an. „Wage dich nicht, mir in den kommenden sieben Jahren noch ein Kind unterzujubeln!“


    Ehrlich, Alex wollte reuig gucken, doch dann legte der Arzt ihm auch schon seine Tochter, verpackt in einem schicken roten Strampler, in die Arme.


    Alischa linste von Alex zu ihrer gemeinsamen Tochter. „Wieso steht denn da auf dem Strampler: Papa ist der Beste?“


    Prompt zeigte der Notarzt zur Tür … dort stand Hilda, winkte mit der Tüte und grinste. „Auf dem nächsten wird stehen: Mama, ich will noch ein Geschwisterchen!“


    Alischa machte dicke Backen und wollte losposaunen, doch Alex’ Gesicht kam vor ihres. „Lischa, mein Schatz, ich liebe …“ Er brach ab und knutschte ihr erst mal die Sinne beiseite, bis er wieder etwas Abstand nahm. „… dich und all unsere Kinder … Die, die schon da sind und die, die noch kommen werden! Und jetzt werden wir die kirchliche Hochzeit um ein paar Monate verschieben, damit du dich beim nächsten Mal richtig wohl fühlst und du nicht solch grässliche Schuhe tragen musst.“


    Dem brachte keiner einen Einwand entgegen!


    


    Etwa acht Monate später traten beide als strahlendes Brautpaar aus der Kirche und Alischa nahm ihrer Mutter Alice auf dem Weg zum Wagen ab.


    Doch auf halber Strecke hielt Alischa an.


    „Warum halten wir?“, fragte Alex und ließ sich kommentarlos seine Tochter durchreichen.


    „Ich finde es unfair, wenn das Tragen der Kinder nicht gerecht verteilt wird!“


    „Wie kommst du denn darauf? Alec kann doch schon lauf…“ Alexander stöhnte leise auf … bevor er Alischa schelmisch anlächelte. „Jetzt brauchen wir ein größeres Haus!“


    Ende


    


    


    Halt! Einen Augenblick noch! Ich bitte um fünf Minuten deiner kostbaren Zeit!


    


    Von der Autorin „Revenge Angel“ sind außerdem diese Werke erhältlich …


    … so könnte ich nun meine Werbung beginnen, doch das wäre platt und damit nicht mein Stil.


    Also starte ich anders.


    Wie hat dir meine Story über Alischa und Co. gefallen?


    


    - Nicht gut, langweilig!


    Dann hör ab hier auf zu lesen, denn es erspart dir Zeit, die du anderen Autoren und ihren Werken widmen kannst! Vielen Dank fürs Lesen!


    


    - Geht so, hat mich nicht vom Hocker gerissen!


    Nun ja, jeder Autor hat eine bestimmte Art und Weise, seinem Werk Ausdruck zu verleihen. Wenn diese nicht mit den Vorstellungen des Lesers harmoniert, dann hilft es wenig, andere Werke von diesem Autor zu lesen! Dann bedanke ich mich hiermit fürs Lesen und wünsche dir, dass du mit dem nächsten Autor mehr Unterhaltung erhältst.


    


    - Joa, war schon okay!


    Hm, dann lag ich mit meiner Geschichte ja nicht ganz verkehrt, freut mich, dass ich dich unterhalten konnte! Danke fürs Lesen!


    


    - Feines Werk, ich möchte mehr von dir lesen!


    Cool, bei dir hab ich punkten können … das freut mich ungemein, denn ich konnte rüberbringen, was mir wichtig war – spannende Unterhaltung, die rundherum alles geboten hat!


    


    - Wo finde ich mehr von dir?


    Lach … Dankeschön! Nun werde ich mal ehrlich sein: „Hund- und Haussitting“ ist ein Werk, das ich so nebenbei geschrieben habe, denn ab und zu kommt es mir in den Kopf und ich muss kurz aus meinem eigentlichen Themenbereich ausbrechen.


    


    Wenn du dich nun fragt, über was ich sonst schreibe, dann sind die folgenden Zeilen an dich gerichtet:


    


    Mein Autorenherz gehört meinem Vamp-Clan und den Drachenwandlern, die ich schon seit etlichen Jahren mit meinen komischen Gedanken und schrägen Ideen quäle.


    Jaahaa, ich bin gemein zu ihnen, zwinge ihnen meinen Willen auf und lasse sie für mich springen!


    


    Da ich eine permanente Abneigung gegen plattes und stumpfsinniges Schreiben habe, um irgendwelche Seiten zu füllen, damit Masse in die Seiten kommt, sind die Spannungskurven recht eng gestrickt.


    Wenn ich schreibe, tauche ich ab. Dann zählen nur noch meine Charaktere, mit denen ich lache, weine, leide, liebe und Höllenqualen durchstehe! Ja, es gibt sogar Typen in meinen Geschichten, denen möchte ich höchstpersönlich das Fell über die Ohren ziehen! Oder sie zumindest auf die Straße schubsen … wenn gerade ne Kehrmaschine vorbeikommt.


    Anderen wiederum möchte ich ein flauschiges Wattebett bereitstellen, weil sie es nicht verdienen, so von mir behandelt zu werden. Aber das Leben ist nun mal eine Achterbahn … rauf … runter … Looping.


    


    Fangen wir mit meinem jugendfreien Steckenpferd an:


    … dem Drachenwandler „Jason M. Dragonblood“


    Ich gebe gleich offen und ehrlich zu, der Anfang und die Vorgeschichte des Drachenwandlers sind kein leichter Einstieg in die Geschichte. Doch wenn ich es anders angegangen hätte, dann bekäme man keinen Blick dafür, wie umfangreich und ausladend sich diese Story im Laufe der Romane entfalten wird. Jasons Welt und der erste Band über ihn ist ein Einsteig in viele magische Zonen.


    Wenn du einer abenteuerlichen Reise in fremdartige Mitwelten aufgeschlossen gegenüber stehst, dem Unerwarteten mit einem Kribbeln im Bauch entgegenfieberst, dann, ja dann tauch ein und lass dich in alle übersinnlichen Welten entführen, die meinem Helden alles abverlangen!


    


    Neugierig?


    Hier findest du den Klapptext und eine großzügige Leseprobe:


    Tja, sooo einfach mache ich es dir nicht, weil ... ich darf den Link hier leider nicht veröffentlichen, aber ich kann dir die ISBN - Nummer unterjubeln: Jason M. Dragonblood 978-3-7309-2829-5


    


    Bisschen die große Suchmaschine anschmeißen und schwups, sie spuckt viele tolle E-Book-Shops aus, die den Roman als E-Book vorrätig haben!


    … bevor ich es vergesse und nur mal sooo am Rande … meine Leser auf BookRix.de haben die Geschichte auch kommentiert! Da könnte man sich einen ersten Eindruck verschaffen … könnte man …


    


    Nun zu meinem nicht jugendfreien „Racheengel der Vampire“


    Wie … schon wieder eine Vampirgeschichte!


    Ist die Welt nicht schon voll damit?


    Muss ich mir das antun?


    Keine Ahnung, aber müssen muss keiner! … das mal vorweg.


    


    Ich könnte nun Reizpunkte setzen:


    - Die Story ist ab 18 Jahre, weil Sex - bis ins kleinste Detail - darin kein Tabuthema ist!


    - Gewalt und blutige Verbrechen stehen auch hoch im Kurs!


    - Die Spannung reißt nicht ab!


    - Zeitlich ist meine Vampstory der Gegenwart entsprungen! (sorry - wer hier archaisch Vampire mit Manieren erwartet - Fehlanzeige!)


    - die verbale Kommunikation läuft manchmal recht schräg ab.


    - es ist unmöglich, nicht mitzufiebern!


    - Ach ja, fast vergessen, für meine Vamps braucht man starke Nerven, denn bei mir kommt alles auf den Tisch! Ich verblüme oder beschönige nichts, und wenn es richtig zur Sache geht, dann fliegen auch mal Körperteile! In fiesen Horrorfilmen wird schließlich auch alles gezeigt! Vor richtig harten Szenen steht bei meinen Vampiren aber ein Warnhinweis!


    Du kann für dich selbst entscheiden, ob du jeden Moment mit meinen Saugern erleben will!


    


    All das bieten andere Vampirgeschichten auch?


    Du willst nun wissen, warum gerade meine Vampire lesenswert sind?


    


    Moment … ich muss mal tief Luft holen!


    Sag mal, was denkst du denn von mir? Ich pass mich doch nicht der Masse an!


    


    Meine beiden Blutsauger Jack und Konga sind einmalig … einmalig dusslig, leidenschaftlich - in allem was sie tun, machohaft, völlig verdreht, bauen Scheiße, ficken wie die Weltmeister, treten von einem Fettnäpfchen ins nächste, müssen beinahe tagtäglich um ihr Leben kämpfen, verlieben sich in die falschen Frauen … bis Angel kommt!


    Dieses kleine - freche - blonde - überdrehte - und meist desorientierte Lady - mit zwei erwachsenen Kids! - verdreht im Handumdrehen zwei gestandenen Vampiren den Verstand und steckt sie mit ihrer hirnlosen Art an.


    Was dabei herauskommt … ich mag es gar nicht sagen … ist das reinste Chaos, teils lebensgefährlich, teils völlig unmöglich!


    


    Die ruhigen Tage sind gezählt … für meine Vampire, für Angel … und für dich!


    


    Da ich auch zu diesem Werk keinen Link einfügen darf ...


    Hier der Buchhinweis, der dich direkt ins heillose Chaos führt:


    Racheengel der Vampire oder man könnte auch die ISBN-Nummer 978-3-7309-4582-7suchen ... 



    Über eine bekannte Suchmaschine wird man fündig ... und auf sehr vielen E-Book-Shops aufmerksam gemacht, die ich hier natürlich auch nicht namentlich nennen darf ... grummel ... blöde und nervig.


    


    Nun das Kleingedruckte … für meine Storys musst du dein Kopfkino auf volle Leistung aktivieren!


    Ich übernehme keine Haftung für Gefühlsausbrüche jedweder Art!


    Ferner übernehme ich keine Verantwortung für feuchte Körperöffnungen! - Siehe Tränen, Sabber etc.


    Wenn das natürliche Schlafbedürfnis die Augen am Weiterlesen hindert, ist dringend zu einer Mütze voll Schlaf zu raten!


    Und keine Angst, alles wird gut!


    


    Leider gibt’s nicht all meine Geschichten umsonst … Ich musste für meine Storys mächtig Nerven lassen, Freizeit erübrigen und mein Hirn auf Hochtouren bringen.


    Und um es mal klar auszudrücken, der Staat hält sein Händchen auf, die E-Book-Läden wollen ihren Anteil … am Ende bleiben mir vielleicht 2 Euro vom Kaufpreis …


    Aber es gibt in dieser Welt noch etwas viel Kostbareres, das ich durch den Kauf meiner Geschichten bekomme … Euer Vertrauen in meine Bücher! Und das ist unbezahlbar!
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